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bt Zur Tagesgeſchichte. 
. eber den Fortgang der Konferenz zu Paris bemerkt die 
miniſterielle „Provinzial⸗Korreſpondenz“: „Die Konferenz über 
dn türkiſch⸗griechiſchen Streit it am Sonnabend (.) zu Paris 
auater dem Vorſitze des franzöſiſchen Miniſters zuſammengetreten. 
Die ertreter derjenigen Mächte, welche den Vertrag von 1856 
tee chnet haben, England, Frankreich, Rußland, Preußen, 
= ſterreich, Italien und Türkei, ſind Theilnehmer der Konferenz; 
5 a Vertreter Griechenlands iſt zu den Berathungen zugezogen, 
Ine jedoch an den Beſchlüſſen der Konferenz mitwirken zu ſollen. 
der erſten Berathung wurden zunächſt die unerläßlichen 
Förmlichkeiten erledigt; der Vertreter Griechenlands erhob Wi⸗ 
erſpruch gegen die ihm zugewieſene Stellung und kündigte an, 
Pr er darüber erſt Weiſungen feiner Regierung einholen müſſe. 
m Dienſtag (12.) hat eine weitere Sitzung der Konferenz ſtaft⸗ 
ſeſunden und die Fortſetzung der Berathungen ſteht in unmit⸗ 
Elbarer Ausſicht. Man darf nach wie vor eine befriedigende 
N ledigung der ſchwebenden Streitfragen durch die Konferenz in 
us 5 nehmen.“ 4 
® ieſe Hoffnung findet freilich in den Nachrichten, welche 
uz aus A 5 15 13. d. M. zugehen keine Beſtätigung. 
zhublit- konſtatirt, daß die Haltung Griechenlands eine ſehr 
mBliche Lage, welche große politiſche Verlegenheiten herbeiführen 
zune, geſchaffen hat. Wenn die Konferenz ſich auflöst, ſo ſei 
den ſtreitenden Parteien der bewaffnete Konflikt unver⸗ 


„Patrie“ ſagt: Heute hat gelegentlich des griechiſchen Neu⸗ 
stages A dem ruſſiſchen Geſandten, Grafen Stak⸗ 
berg, einen offiziellen Beſuch abgeſtattet. Rangabe hat — 
guch die „Agenze Havas“ beſtätigt — noch nicht die Ant⸗ 
einer Regierung erhalten. Es iſt wahrſcheinlich, daß die⸗ 
icht eintreffen und bei der Geſandte den ferneren Sitzun⸗ 


prä 
Aus Allem geht hervor, daß Griechenland einen Rückhalt 


br Rußland, die Türkei einen Genoſſen an Oeſtreich gefunden 
t. Ganz klar wird dies durch eine Nachricht des offtziöſen 
„Etendard? beſtätigt, welcher ſchreibt: In der am letzten Sonn⸗ 
d abgehaltenen Konferenzſitzung rief die Mittheilung Ran⸗ 
zabe's Ueberraſchung und Bedauern hervor, welchem Fürſt 
ndeltternich Ausdruck gab, indem er die griechiſche Regierung 
babe, weil ſie den Zuſammentritt der Konferenz abgewartet 
0 e, um ſich jetzt erſt da entſcheiden. Fürſt Metternich machte 
u Vorſchlag, dieſen Tadel in dem Protokoll zu verzeichnen. 
gie! Stackelberg erklärte, daß er das Protokoll nicht unter» 
chnen werde, wenn man den Tadel aufnähme. 
90 In dem öſterreichiſchen Miniſterium ſcheint über den Fort⸗ 
ö 1 0 der Konferenz, ja vielleicht über dieſe ſelbſt keine große Freude 
heriſchen, iſt fie doch ein Werk — Preußens. Fürſt Metternich 
dent ſich bereits Inſtruktionen ſeiner Regierung erbeten zu haben, 
wil bei Rangabe's Weigerung noch länger der Ben 
nen ſoll. Dies ſcheint uns wenigſtens aus der Wiener Nach- 
mic hervorzugehen, daß gutem Vernehmen nach mehrere Bevoll⸗ 
das digte zur Konferenz bei ihren Regierungen Inſtruktionen über 
treten beobachtende Verhalten ange nch haben, falls der Ver⸗ 
aus riechenlands bis zur nächſten Sitzung noch keine Antwort 
Athen erhalten haben ſollte. — 
Ko nter dieſen Umſtänden muß die Hoffnung der „Provinzial 
nlenpondenz⸗ uns etwas ſanguiniſch erſcheinen. Auf beſſerer 
Yun age fußt hoffentlich ihr Urtheil über den Ausgang der Bera⸗ 
dans des preußiſchen Staatshaushaltsetats. Sie bemerkt 
gen: „Die Staats⸗Regierung wird die in der Vorberathung 
übten Beſchlüſſe, auch inſoweit ſie dieſelben vorher bekämpft 
ſa nicht von Neuem in Frage ſtellen. Die Mehrheit des Hau⸗ 
mit ird vermuthlich ein gleiches Verfahren beobachten, und ſo⸗ 
flu die Schlußberathung ohne neue Schwierigkeit zu Ende 
ahn Das Herrenhaus dürfte die Berathung des Staatshaus⸗ 
dale in der nächſten Woche erledigen, jo daß das Staatshaus⸗ 
der Geſetz noch vor Ende Januar wird amtlich verkündigt 
erden können.“ 


Damit würde denn au für dieſes Jahr das fatale Defizit 
deri ſein. Trotzdem m wie der „Elberf. Ztg.“ a 
nanz⸗ 


wird, eine ſo gedrückte Stimmung im preußiſchen 
aldnſterium 3 „wie wohl nie ſeit Menſcengedenten. Selbſt 
rede n. Frühjahr 1866 der Finanzminiſter es entſchieden in Ab⸗ 
den ſtellte, daß die Mittel zur Führung eines Krieges vorhan⸗ 
ein, war — wie jener Korrefpondent ſchreibt — die Stim⸗ 
ſehr nicht ſo ſchlecht, denn die Räthe im Miniſterium wußten 

wohl, daß der Miniſter ſich im Irrthum befand, daß ge⸗ 

Mittel bereit ſeien, wenn nur der rechte Mann käme, um 


und 


gatte (Artillerieichiff), 1 do. (Wachtſchiff), 1 


Eiſenbahn-Aktien, die den Leuten W macht, ſon⸗ 
dern es iſt die Frage: Wie iſt das Defizit künftig zu 
vermeiden und wie groß wird dann eigentlich das Defizit 
ſein? Man glaube nicht, daß die Beantwortung der erſten 
Frage ſo leicht iſt, wie es Manchem ſcheint, der in einer 
neuen Steuer die Panazee gegen alle Defizits gefunden 
zu haben glaubt. Der Binangminifler hat zwar vor zwei 
Monaten erklärt, nach ſeiner Anſicht könne das preußiſche Volk 
ſehr wohl eine höhere Steuerlaſt tragen, aber wir wären begie⸗ 
rig, heut ſeine Anſicht von der Sache zu hören. Seine Räthe 
ſchütteln wenigſtens bedenklich den Kon und weiſen mit bedeu⸗ 
tungsvollem Schweigen auf den vorläufigen Rechnungsabſchluß 
für 1868, ein Jahr, deſſen Budget bekanntlich ohne Defizit ab⸗ 
ſchloß. Da ſieht man zum Schrecken unſeres Finanzminiſters 
ein Defizit, d. h. eine Mindereinnahme aus direkten und indi⸗ 
relten Steuern im Betrage von zirka 3½ Million. Dieſe Summa 
muß natürlich geſchafft werden, denn die Ausgaben ſind nach 
dem Voranſchlag geleiſtet worden, und wenn im Herbſt, nach⸗ 
dem die Rechnungen pro 1868 feſtgeſtellt ſind, der Land⸗ 
tag zuſammentritt, jo wird man ihm wohl ein Geſetz, be⸗ 
treffend die Bewilligung eines außerordentlichen Kredits in dieſer 
Höhe vorlegen. Dann erleben wir vielleicht eine abermalige Ver⸗ 
mehrung der Schatzſcheine. Dieſe Frage aber beſchäftigt die 
Herren im Finanzminiſterium weniger, als die Frage: Werden 
nicht im Jahre 1869 die Einnahmen auch hinter dem Voran⸗ 
ſchlag zurückbleiben? Und leider muß dieſe Frage mit Ja beant⸗ 
wortet werden. Noch immer ſtockt Handel und Gewerbe in 
Preußen, noch immer iſt in Oſtpreußen auf keinen regelmäßigen 
Vollen Ertrag der Steuern zu fechten, und ſelbſt in Berlin 
har ſich die Efnſchäzungskemmiffion für die Einkemmenſtener 
bewogen gefunden, vielfache Herabſetzungen der Steuer vorzu⸗ 
nehmen. So ſieht man nicht nur ein größeres Defizit als 
5,200,000 Thaler voraus, ſondern man fragt ſich auch mit Recht: 
Iſt dieſe Abnahme des Steuerertrages nicht ein Zeichen, daß wir an 
der Grenze der Steuerbelaſtung angekommen ſind, und würde 
eine Erhoͤhung, ſei es in Form einer neuen Steuer, ſei es in 
Form eines Zuſchlages, wirklich das gehoffte Reſultat geben, 
ganz gleichgültig, ob man die Steuerlaſt von Seiten der Bun⸗ 
desregierung oder von Seiten der preußiſchen Regierung er⸗ 
höht? Die Antwort auf dieſe Frage von Seiten jo gewiegter 
Praktiker, wie wir ſie in unſerem Finanzminiſterium haben, kann 
natürlich nur ungünſtig für alle neuen Steuerprojekte ausfallen, 
und da man andererſeits in den betreffenden Kreiſen micht 
an eine Verminderung der Ausgaben für das Militär denkt, 
welche Maßregel allein alle Verlegenheiten der Finanzverwal⸗ 
tung mit einem Schlage beſeitigen könnte, ſo iſt die gedrückte 
Stimmung in unſerem Finanzminiſterium ſehr erklärlich. 
— «„ a —— ———— 
Dentſchland. 


Berlin, 13. Jan. Die Reihe der Hoffeſtlichkeiten er⸗ 
öffnet am 17. das Krönungs⸗ und Ordensfeſt im Schloſſe; am 
19. iſt Ballfeſt im k. Palais; am 21. Kur und Konzert im 
Schloſſe; am 22. Subſkriptionsball im Opernhauſe; ferner, ſo⸗ 
weit bis jetzt beſtimmt, am 28. Ball mit Buffet im Schloſſe; 
am 4. Februar Ball mit Buffet im k. Palais; am 5. Sub» 
ſkriptionsball; am 9. Februar Faſtnachtsball mit Buffet im 
Schloſſe. — Hierzu kommen noch die Feſtlichkeiten der Mit⸗ 
glieder der k. Familie. 

— Auf die Gratulationsſchreiben, welche Magiſtrat und 
Stadtverordneten Potsdams an Ihre Majeſtäten den König 
und die Königin entſandt haben, ſind folgende Antwortſchrei⸗ 
ben eingegangen: 

Die Mir von den Vertretern Meiner Reſidenzſtadt Potsdam beim Ein⸗ 
tritt in das neue Jahr dargebrachten Glück. und Segenswünſche habe Ich 
als den Ausdruck treuer Liebe und Verehrung gern entgegengenommen und 
erwidere dieſelben mit aufrichtigem Dank und der Verſſcherung, daß Ich 
der Stadt Mein landes väterliches Wohlwollen ſtets bewahren werde. 

Berlin, den 4. Januar 1869. Wilhelm. 

Gern und dankbar erwidere Ich die Glückwünſche, die Mir die Ver⸗ 
treter der Reſidenzſtadt Potsdam zum neuen Jahre darbringen. Möge die 
Stadt auch ferner gedeihen und ihr Wohlſtand zunehmen. 

Berlin, den 2. Januar 1869. 

An den Magiſtrat und die Stadtverordneten 
der Reſidenzſtadt Potsdam. 

— Der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg hat, 
wie die „Krz. Ztg.“ hört, einen Theil der wichtigeren Geſchäfte 
ſeines Miniſteriums bereits wieder übernommen. 

— In dieſem Jahre ſollen folgende Schiffe der Bundes⸗ 
marine in Dienſt geſtellt werden: 3 Panzerfregatten, 1 Pan⸗ 
zerfahrzeug, 1 gedeckte Korvette, 2 Glattdecks⸗Korvetten, 1 Fre⸗ 
0 adettenſchiff, 2 
Schiffsjungenſchiffe, 1 Aviſo, I königl. Yacht, 1 Transportdampfer, 
3 Dampffanonenboote J. 1 70 und 4 desgl. II. Klaſſe. Die 
ee ſoll, hinſichtlich ihrer Dauer, bei den 3 Panzer⸗ 
fregatten, der königl. Yacht und bei 2 Kanonenbooten II. Klaſſe 


Au guſta. 


auf 6 Monate, bei dem Artillerieſchiff, dem Aviſo, dem Trans⸗ 
portdampfer, bei einem Dampfkanonboote I. Klaſſe und bei 2 
Dampfkanonenbooten II. Klaſſe auf 7 Monate, bei den übrigen 
genannten Schiffen aber auf 12 Monate erfolgen. 

— Es iſt zur Sprache gekommen, daß gegenwärtig ſchon auf Grund 
des $ 7, 2 der Verordnung, betreffend die Organiſation der Landwehrbe⸗ 
hörden ꝛc. vom 5. September 1867, Mannſchaften nach zwölfjähriger 
Dienſtzeit, bei ihrem Ausſcheiden aus dem aktiven Dienſt, dem Landſturm 
überwſeſen worden find. Das Kriegsminiſterium bemerkt mit Bezug hier⸗ 
auf in einem amtlichen Erlaß, daß ein ſolches Verfahren, ſo lange die Ge⸗ 
ſammtdienſtzeit noch nicht auf 12 Jahre reduzirt worden, unrichtig iſt. 
Nachdem durch königl. Kabinetsordre vom 14. Mai 1868 wiederum zwei 
Jahrgange der Landwehr zum Landſturm übergeführt worden find, beträgt 
dis zum Erlaß weiterer Beſtimmung im Sinne des Paſſus 4 der Beſtim⸗ 
mungen zur Ausführung der teregten Verordnung vom 5. September 1867 
die Geſammtdienſtzeit 17 Jahre. Danach dürfen gegenwärtig Ueberweiſun⸗ 
gen von Mannſchaften aus dem aktiven Dienſt zum Landſturm erſt nach 
einer Geſammtdienſtzeit von 17 Jahren eintreten. 

— Zwiſchen den einzelnen Staaten des Norddeutſchen Bundes 
und dem Königreiche Belgien iſt die gegenfeitige Auslieferung flüch⸗ 
tiger Verbrecher durch Staatsverträge geregelt, denen ein belgiſches Ge⸗ 
feg vom 1. Oktober 1853 zum Grunde liegt. Dieſes Geſetz geſtattet die 
Auslieferung nur in einer ſehr beſchränkten Anzahl von Fällen. Am 5. 
April v. J. iſt indeſſen in Belgien ein neues Geſetz über die Auslieferun⸗ 
gen erſchleuen, welches die engen Grenzen der bisherigen Legislation ver⸗ 
laſſen hat, und die vertragsmäßige Regulirung der gegenfeitigen Ausliefe⸗ 
rung für 33 Berbrechensfälle geſtattet, ſowie die Vorausſetzungen und For⸗ 
men erleichtert, unter denen die Auslieferung zuläſſig fein ſoll. Die belgiſche 
Regierung hat hieraus Veranlaſſung genommen, bei dem Bundespräſidium 
den Antrag zu ſtellen, die bezüglichen Vertragsverhältniſſe Belgiens mit den 
Staaten des Norddeutſchen Bundes von Neuem zu regeln. Auf die des⸗ 
fallſige Vorlage des Bundeskanzlers hat der Bundesrarh fi am 22. Juni 
v. J. mit dem Abſchluſſe eines Auslieferungsvertrages zwiſchen dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde und Belgien einverſtanden erklärt und den Bundeskanzler 
erſucht, zunächſt die einzelnen Bundesregierungen aufzufordern, ſich zur 
Sache, namentlich über ihre etwaigen ſpeziellen Wünſche und Bedürfniffe 
zu äußern. Gegenwärtig liegen dieſe Aeußerungen Seitens ſämmtlicher 
Bundesregierungen vor. Die preußiſche Regierung hat ihre ſpeziellen 
Wünſche und Bedürfniffe gleich in die Form des Entwurfs eines Ausliefe⸗ 
rüngsvertrages zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und Belgien gebracht 
und anheim geſtellt, denſelben als Material fur den aufzuſtellenden Ver⸗ 
tragsentwurfs zu benutzen. Auf den hierüber erftatteten Bericht des Aus 
ſchuſſes für Juſiizweſen hat der Vundesrath am 19 v. M. beſchloſſen: ſich 
damit einverſtanden zu erklären, daß das Bundesprafidium im Namen des 
Bundes mit der königlich belgiſchen Regierung einen Auslieferungsvertrag 
nach Anleitung des von der preußiſchen Regierung vorgelegten Entwurfes 
und unter Berückſichtigung der in dem Ausſchußberichte zu einzelnen Artikeln 
deſſelben aufgeſtellten materiellen Erinnerungen und Vorſchläge verhandle 
und den Bundeskanzler zu erſuchen, den verhandelten Vertrag demnächſt 
dem Bundesrathlzur verfaſſungsmäſſigen Zuſtimmung vorzulegen.: (St Anz.) 

— Das Konſiſtorium hat, wie der „Volks⸗3.“ mitge⸗ 
theilt wird, den Prediger Müller darüber zur Aeußerung veran⸗ 
laßt, wie er es habe zulaſſen können, daß am Sarge des Geh. 
Juſtizrath Taddel ein Yichtgeiftlicher (v. Hoverbeck) eine Rede 
gehalten habe. Der Prediger Müller ſoll darauf erwidert haben, 
daß er überhaupt nichts zugelaſſen, da er bei dem Vorgang nicht 
zugegen geweſen; nach Vernehmung des Todtengräbers habe 
übrigens eine eigentliche Rede nicht ſtattgefunden, da Niemand 
von der Stelle aus, wo ſonſt die Leichenreden gehalten würden, 
geſprochen habe, ſondern nach Beendigung des Geſanges hätte 
Jemand aus der Mitte der Verſammlung das Wort genommen, 
was er (der Todtengräber) gar nicht habe hindern können. Der 
Prediger Müller habe dieſer Auslaſſung des Todtengräbers noch 
hinzugefügt, da der ganze Vorgang im Leichenhauſe, nicht auf 
dem Kirchhofe ſtattgefunden, fo ſei derſelbe doch ſicher eben ſo zu 
beurtheilen, wie ein ähnliches Verfahren in der Privatwohnung 
eines Verſtorbenen, der ſich doch jeder öffentlichen Kontrolle ente 
ziehe. Die genannte Zeitung bemerkt dazu: 


Wenn ſchon wir dieſer Auffaſſung nie beiſtimmen können, ſo meinen 
wir doch, daß es überhaupt hohe Zeit ift, einmal die Rechts beſtändig⸗ 
keit des ſogenannten Verbotes für Laien, am Grabe ihrer Freunde Reden 
zu halten, zu unterſuchen. Es ſoll ſich daſſelbe auf einem Miniſterialreſkript 
aus den dreißiger Jahren gründen. Seine Aufrechthaltung würde uns ſo⸗ 
gar gegen das kaiſerliche Frankreich in tiefen Schatten ſtellen, denn felbft 
dort wagt man es nicht dem natürlichen Gefühl derartig ins Angeſicht zu 
ſchlagen, daß man es den Freunden eines Todten verbietet, demſelben das 
letzte Lebewohl ins Grab nachzurufen! a 

ei e i. Pr., 9. Januar. Bei der Einführung 
des neugewählten Stadtraths Schlüter erklärte der Oberbürger⸗ 
meiſter Kieſchke es als die Aufgabe des Magiſtrats, „die Rechte 
der ſtädtiſchen Behörden in ganzem Umfange wahrzunehmen und 
die Selbſtverwaltuug zur vollen Geltung zu bringen.“ 

Die Konzeſſionen, ſagte der Ober⸗Bürgermeiſter, welche man in einer 
der neuen Provinzen der Selbſtverwaltung gemacht, erregten bie Erwar⸗ 
tung, daß auch für die älteren Provinzen in dieſer Beziehung beſſere Bei- 
ten angebahnt werden mochten. Zu großen Erwartungen dürfe man ſich 
jedoch nach den bisherigen Erfahrungen nicht hingeben. Der Redner erin- 
nert daran, daß den hieſigen ſtädtiſchen Behörden kürzlich das bis dahin 
ausgeübte Beſetzungsrecht der Stellen am Löhnicht'ſchen Hoſpital entzogen 
ſei. „An den heutigen Akt“ — fährt der Redner fort — „kann ich ein 
anderes Beiſpiel anreiden, Es wird Ihnen erinnerlich ſein, daß, als Sie zum 
letzten Male die Stadtrathswahl zu vollziehen hatten und dieſe auf Herrn 
Schlüter gefallen war, Sie mit uns einſtimmig beſchloſſen, die Beſtallung 
nach erfolgter Veſtätigung der Wahl der Regierung nicht weiter zu aber⸗ 
maliger Beſtätigung vorzulegen. Es entſpricht das vollkommen dem, was 
die Städte- Ordnung verlangt. Die Regierung beſchwerte ſich darüber. Ob⸗ 
gleich nun materiell die Entſcheidung des Miniſters zu unſeren Gunſten 
ausgefallen, bezeichnete der Miniſter unſeren Beſchluß als einen ſolchen, der 
ſich einer vorgeſetzten Behörde gegenüber nicht ſchicke. Wir hätten die Re⸗ 

terung bitten follen, daß fie uns von der Vorlage der Beſtallungen entbinde. 
ch kann Ihnen noch ein draſtiſcheres Beiſpiel vorführen. Wir haben im 
Laufe vorigen Sommers in einer Sache drei Mal um Entſcheidung gebe⸗ 
ten und ſie nicht erhalten. Das letzte Mal hatten wir die Floskel daran 
eknüpft, daß wir anderen Falls den Weg der Beſchwerde betreten würden. 
ir erhielten die Antwort, daß ſich eine ſolche Androhung für eine unter. 


geordnete Behörde gegenüber der vorgefegten nicht ſchicke. In der Sache 
ſelbſt erfolgte die Verfügung, daß unſer Verlangen nicht für ungerechtfer⸗ 
tigt erachtet werden könne. Meiner fag ffoſſang nach iſt die Oberaufſichts⸗ 
Behörde dazu da, um zu verhüten, daß wir übereilte Beſchlüſſe faſſen, daß 
wir in ſehr wichtigen Angelegenheiten nichts thun, was uns hinterher ge» 
reuen könnte, aber nicht dazu, um überall in unſere inneren Angelegenheiten 
einzugreifen. Unter allen Umſtänden glaube ich, iſt es mit dem Begriffe 
der Selbſtverwaltung einer großen Stadt, wie Königsberg, nicht wohl zu 
vereinen, wenn in gewiſſer Beziehung unſere Schriftfäge, Anträge und Be⸗ 
merkungen als unangemeſſen und unziemlich bezeichnet werden können. Ich 
habe dieſes nur vorausgeſchickt, um anzudeuten, daß der Beruf eines Ma- 
giſtratsmitgliedes nicht nur iſt, die laufenden Tagesgeſchäfte abzumachen und 
ih in dieſer Beziehung nichts Tadelnswerthes zu Schulden kommen zu laf- 
ſen. Sein Beruf geht weiter. Er iſt durch das Vertrauen ſeiner Mitbür⸗ 
ger berufen und hat in allen Fällen ſeine Ehre einzulegen, um für die Ehre 
der Kommune zu ſtehen, hat Alles zu thun, was deren Ehre angemeſſen iſt. 
Die Mitgliedſchaft im Magiſtrat der Stadt Königsberg if ein Ehrenamt, 
und das möchte ich Ihnen ans Herz legen, daß Sie alle Zeit korrekt han⸗ 
deln, wenn Sie ſich ſelbſt und den Rechten der Stadt nichts vergeben. 
Dann wird, was wir wünſchen und erſtreben, zur Wahrheit werden. 

Auf Antrag des Stadtverordneten Stephan trat die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung durch Erheben von den Sitzen den 


kundgegebenen Anſichten des Ober⸗Bürgermeiſters bei. 


Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 10. Jan. Von Moritz 
Wiggers ijt ſoeben eine größere Schrift erſchienen, betitelt „Die 
Reform der bäuerlichen Verhältniſſe im Domanium des Groß⸗ 
herzogthums Mecklenburg⸗Schwerin“, in welcher die Rechtsver⸗ 
hältniſſe der mecklenb. Domanialbauern und die Regulirung der 
bäuerlichen Verhältniſſe in Preußen ſeit 1807 bis zum Ablö- 
ſungsgeſetze vom 2. März 1850 eingehend erörtert werden und 
die von der Regierung beabſichtigte Erbverpachtungs⸗Maßregel 
bekämpft wird. Gefordert werden billigere Bedingungen, indem 
nachgewieſen wird, daß nach dem Regierungsvorſchlage den Bauern 
eine neue Kapitallaſt von mehr als zwölf Millionen zum Vor⸗ 
theile der großherzogl. Kaſſe auferlegt werde, und, ſtatt ein Erb⸗ 
pachtverhällniß nach dem — . — in Preußen, freies Grund⸗ 
eigenthum der Bauern. Die beabſichtigte Maßregel iſt für das 
Land von der gie Bedeutung, da es ſich um das Wohl und 
Wehe von 4000 Bauernfamilien handelt. Wenn die 4000 
Bauern unter billigen Bedingungen freie Eigenthümer ihrer Ge⸗ 
höfte werden, während ſie jetzt im wſentlichen nur dan 
bauern geweſen ſind, ſo alien wir auf dem platten Lande 
eine unabhängige Klaſſe kleinerer Grundeigenthümer, welche uns 
bis jetzt gefehlt hat. Geſtern war in dieſer Angelegenheit in 
Güſtrow eine Verſammlung von etwa 300 Bauern, welche 
aus allen Theilen des Landes erſchienen waren. An derſelben 
betheiligten ſich auch auf erhaltene Einladung die Reichstagsmit⸗ 
glieder Julius Wiggers, Moritz Wiggers und Poppe⸗Blankenhof 
und außerdem eine Anzahl bürgerlicher Rittergutsbeſitzer. Zur 
weiteren Leitung dieſer Angelegenheit ward eine Rommfton ein» 
geſezt (B. 3.) 

Hamburg, 9. Jan. Gegen die hier erſcheinenden „Mon⸗ 
tagsnachrichten“ iſt eine ganze Reihe von Prebprogefien — man 
ſpricht von einigen 20 — eingeleitet. Der Redakteur, O. Rei⸗ 
mann, und der Hauptmitarbeiter des Blattes, W. Marr, wurden, 
wie ſchon früher gemeldet, nach ſtattgehabtem Verhör in der 
Vorunterſuchung verhaftet. Man verlangte von ihnen eine Kau⸗ 
tion von je 1000 Thlrn., daß fie Hamburg während des Pro⸗ 
zeſſes nicht verlaſſen wollten. Reimann, der in Altona, und 
Marr, der in Hamburg anſäſſig, verweigerten das. Die Ham⸗ 
burgiſchen Behörden ſcheinen ihrem Haſſe gegen Marr, der ſich 
durch boshafte und annexioniſtiſche Artikel in den „Montags⸗ 
nachrichten“ und namentlich in der Berliner „Poſt“, ſchwer ge⸗ 
ärgert hat, auf eine wenig anſtändige Weiſe ein Genüge thun 
zu wollen. Man kann ſich nicht leicht größere Gegner denken 
als Wilhelm Marr, den Bewunderer Preußens, den Rochefort 
der „Republik“ Hamburg und Dr. Guido Weiß, den Freund 
Johann Jakoby's, welcher als Redakteur der „Zukunft“ die „reine 
Demokratie“ und ein Föͤderativ⸗Deutſchland vertheidigt. Und 
was jagt der Gegner Marr's zu dem Vorgange in Hamburg? 


— Folgendes: 
Man wird der „Zukunft“ keine Parteilichkeit vorzuwerfen haben, wenn 


Der Bericht eines Deporticten, 
Paris, Mitte Dezember. 


Mitten in der Pariſer Welt des Vergnügens, die ſich dem Fremden 
nur von ihrer verführeriſchen Seite zeigt, innerlich aber durch und durch 
von Gemeinheiten zerfreſſen iſt, mitten unter einer 13 Menge, 
welche nur dem raffinirteſten Sinnenkitzel Geſchmack abgewinnt, einen 
Geldſack als oberſten Gott und halbnackte Tänzerinnen ais feine Prie⸗ 
ſterinnen verehrt — hat doch auch in dieſen Zeiten des napoleoniſchen 
Regiments eine kleine Gemeinde einem edleren Kultus mit unerſchütter⸗ 
licher Feſtigkeit angehangen. Ihre Aufgabe iſt ihr nicht leicht gemacht 
worden. Da das Wort gefeſſelt war und die Wahrheit auf's unerblttlichſte 
verfolgt wurde, ſo hat man bisher auch nicht viel von den Leiden gehört, 
welche die Jünger dieſer Gemeinde erduldeten. Jetzt, da es in Frankreich 
ein wenig zu tagen anfängt, zeigt ſich noch deutlicher wie ſchwer das Kai⸗ 
ſerreich gegen die Freiheit gefündigt hat. Aus den Berichten im „Reéveil“ 
und in der „Revue politique“ erfährt man, was es in den Fünfziger⸗Jahren 
bedeutete, ein Märtyrer ſeiner Ueberzeugung zu ſein; ihr Held iſt niemand 
Anderer als jener Delescluze, der neuerdings wieder zweimal wegen Ma- 
növer im Innern verurtheilt worden 6 und bereits einer dritten Verur⸗ 
theilung entgegengeht. Sonderbarer Schwärmer! Man wird ſehen, ob 
dieſer Mann nicht Reſpekt verdient; wir wollen nur Einiges aus ſeiner 
Geſchichte mittheilen. 

N Bente im Jahre 1853 aus Belgien, wo er in der Verbannung 
lebte, heimlich nach Paris kam, damals noch ein junger Mann, von der 
Sehnſucht nach ſeinen Angehörigen getrieben, ward er denunzirt, gefangen, 
gerichtet, verurtheilt zu 4 Jahren Gefängniß, dem höͤchſten Srafmaß und 
zwar wegen des Vergehens der Mitgliedſchaft an einer geheimen Verbin- 
dung. Er ging 4 Jahre ins Gefängniß. Aber es beſtand damals ein De- 
kret des liebenswürdigen Hrn. v. Morny in Kraft, datirt vom 8. Dezember 
1851, wonach die Mitglieder geheimer Geſellſchaften, nachdem fie ihre ge- 
richtliche Strafe verbüßt, unter die Gewalt der Regierung geriethen. welcher 
es überlaſſen blieb, fie freizugeben oder auf fünf bis zehn Jahre nach Gu« 
yana oder Algerien zu transportiren, ganz nach Belieben. Als feine vier 
Jahre verbüßt waren, ſollte Ber erfahren, daß die Regierung weit 
anders zu züchtigen verſteht, als die Juſtiz. Zunächſt weiß er 2 nicht, 
was man mit ihm vorzunehmen gedenkt. Vor Gericht war ihm ſeine Ver⸗ 
urtheilung laut und deutlich vorgeleſen worden; hinſichtlich ſeiner Trans 
portation erfährt er nichts — es iſt das eine Kleinigkeit, die nur fo neben ⸗ 
her läuft, eine Art Knochenbeilage. Perſönlich beunruhigte er ſich nicht aber ⸗ 
mäßig, denn er kannte die Sorgfalt der Regierung für ihn; aber man ver- 
gegenwärtige ſich die Angſt ſeiner Familie, als der Zeitpunkt der Entſchei⸗ 
dung herannahte. Sollte der Sohn und Bruder een na ihn t. 
Haft zurückgegeben werden oder ging er einem noch haͤrteren Schickſale ent. 
gegen! Endlich war dieſe Stunde gekommen; Deleseluze hatte ſich nicht 
gekäuſcht. Er weiß, daß er auch fernerhin auf die Freiheit verzichten muß, 
aber er weiß nicht, ſauf wie lange, ob er nach Kayenne oder Lambeſſa ab- 

eführt werden ſoll. Später wird er es erfahren; ſeine Angehörigen bleiben 
fm vollkommener Ungemißheit. 


2 


fie im ſchärfſten Tone der Verachtung ſich gegen eine chikanöſe Maßregel 
der Art ausſpricht in dem Augenblick, in welchem erſt wiederum die Ham⸗ 
burger Behörden nur durch die Furcht vor preußiſcher Intervention ſich 
dazu haben treiben laſſen, nachträglich, d. h. in Liverpool, Augen und Nafe 
de haben für die Peſtladung, welche eines der berüchtigten Todtenſchiffe des 
erüchtigten Sloman 8 in Hamburg an Bord genommen hatte, für 
die 200 Ballen ungereinigter Roßhaare nämlich, welche bereits auf dem 
Wege bis Liverpool eine ſolche Verheerung unter den Auswanderern auf 
dem „Palmerſton“ angerichtet hatten, daß 21 Sterbefälle bis jetzt unter 
ihnen vorgekommen find und das Schiff vollſtändig außer Fahrt geſetzt 
werden mußte. In ſolcher Lage ſeine Verlegenheit an einem Schriftſteller 
auslaſſen, der mit ehrenwertheſtem Muthe auf dieſe Fäulniß ſtets hinge⸗ 
wieſen, das iſt ein Verfahren parlamentariſcher Bezeichnung unzugänglich. 


Leipzig, 11. Jan. (Berathung deutſcher Buchhändler über 
das Urheberrecht.] - Heute früh 9 Uhr begannen in der hieſigen 
deutſchen Buchhändlerbörſe die Berathungen deutſcher Buchhändler 
über den Entwurf eines Geſetzes für den Norddeutſchen Bund, 
betreffend das Urheberrecht an Werken der Literatur, Kunſt ꝛc. 
Wie wir bereits ee meldeten, hat das Bundeskanzleramt dem 

envereins der deutſchen Buchhändler dieſen 

von der preußiſchen Regierung bei dem Bundesrathe eingebrach⸗ 
ten Geſetzentwurf zur Durchſicht geſandt und ihn aufgefordert, 
einige Mitglieder des Vereins als Sachverſtaͤndige 10 fen dete 
en (die 

Ende Januar in Berlin ſtattfinden fol) abzuordnen. Der Vor⸗ 
ſtand hat aber vorher eine gemeinſame Berathung des Entwurfs 
eutſchlands für 


Vorſtande des Bör 


ſamen Berathung des Entwurfs mit den Bundesausſchü 


mit einer Anzahl Kollegen aus allen Theilen 
nöthig gehalten und dieſe nach Leipzig als dem Centralpunkt des 


deutſchen Buchhandels und Sitz des Vereins ausgeſchrieben. Die 
Berathungen finden unter dem Vorſitz des derzeitigen Vorſtehers 


des Vereins, J. Springer aus Berlin, ſtatt, und an demſelben 


nehmen noch Theil: E. F. Thienemann aus Gotha und F. Wagner 


aus Leipzig (als die beiden andern Mitglieder des Vorſtandes 
des Vereins); ferner aus Leipzig: Heinrich Brockhaus, Stadt⸗ 
älteſter R. Härtel, Dr. S. Hirzel, K. Voerſter; endlich von aus⸗ 
wärts: E. Bock, A. Enslin, H. Kaiſer, G. Reimer aus Berlin; 
J. Buddeus aus Düſſeldorf; I. Rütten aus Frankfurt a. M.; 
F. Frommann aus Jena; R. Oldenbourg aus München; Th. 
Lieſching aus Stuttgart. Außerdem iſt auf Erſuchen des Vor⸗ 
ſtandes Juſtizrath Dr. Hinſchius aus Berlin erſchienen, der ſeiner⸗ 
zeit in Gemeinſchaft mit Geh. e Dr. Heydemann und 
Appellationsgerichts⸗Vicepräſident Dr. v. Rönne den dem jetzigen 
Ge aa zu Grunde gelegten Entwurf des Börſenvereins 
ausgearbeitet hat, und ebenſo Advokat Volkmann von hier, der 
Archivar des Börſenvereins. Das Protokoll führt Advokat 
Dr. Georgi von hier. Die Berathungen werden vorausſichtlich 
mehrere Tage dauern. Morgen Abend 6 Uhr wird der Kon⸗ 
ferenz ein Diner von Seiten der Deputation des Vereins der 
Leipziger Buchhändler im Hotel zum Dresdner 0.0 * 


S ch wei 
Bern, 10. Januar. Am 7. d. waren die Präſidenten 
der Sektionen der eidgenöffiihen Komiſſion zur Schätzung des 
in Folge der Waſſerverheerungen eingetretenen Schadens 


von Pelegirten der Bentral-Hülfeto million unter Nom. 


und 

Vorſitze des Chefs des Departemen nnern hier verſam⸗ 
melt, um die Mittheilung des vom Departement zuſammenge⸗ 
ſtellten Geſammtergebniſſes der Schätzungen entge⸗ 
genzunehmen. Derſelbe beſtätigt die vorläufig gemachten Mit⸗ 
theilungen: 

9 Busscberft find 50 Menſchen zu beklagen, welche in den Waſſerfluthen 
und Steinlawinen, zum Theil während fie Andere retteten, ihren Tod ge⸗ 
funden haben, und für deren hülfloſe Hinterbliebenen in erſter Linie geſorgt 
werden muß. Der Geſammtſchaden, welchen Staat, Gemeinden und Kor⸗ 
porationen (mit Ausſchluß der Eiſenbahngeſellſchaften)? und Private an 
Dämmen, Wuhren, Straßen, Brücken, Gebäuden, Land, Früchten und 
Fahrhabe erlitten, beläuft ſich auf 14,483,249 Fr. Ueber 12 Dorfſchaften 
find ganz oder theilweiſe zerſtört und über den Dächern anderer ſchwebt die 
Gefahr von Bergſchlipfen; drei müſſen verlegt und umgebaut, andere durch 
Nothbauten gedeckt werden, wenn fie nicht vom Verderben ereilt werden fol» 
len. Tauſende von Menſchen haben all' 1 Hab' und Gut verloren und 
10 auf die Hülfe 12 — Mitbürger angewieſen. Die Geſammtzahl der be⸗ 
chädigten Privatperſonen erhebt ſich auf 18,861. 


Zunachſt geht es nach Toulon. Toulon ſo ſagt er ſich, iſt der Weg 
nach Algerien; er täuſchte ſich, er war der Weg nach Kayenne. Aber es 
iſt went Syſtem in der Reife; von Toulon bringt man ihn nach Mar- 
ſeille. Dort tft er gezwungen, gefeffelt zwiſchen zwei Gensd'armen den Weg 
durch die volksbelebten Straßen zu gehen. Ob einem ehrlichen Manne da» 
bei nicht die Röthe ins Geſicht beigen kann! Auf dem Bahnhofe nimmt 
ein Zellenwagen ihn auf, der einen Zug von Sträflingen führt. Einer 
derſelben überläßt Delescluze feinen Sitz, noch ganz warm von der eklen 
Berührung, und eingeſchloſſen in dieſer Zelle wie in einem Käfig, in dieſer 
Menagerie von entwürdigten Verbrechern, fährt ein ehrlicher Mann dahin. 
Hin- und hergeſchüttelt zwiſchen den Eiſenſtangen rechts und links, ſegnet 
er dennoch dieſe Schranken, die ihn von ſeinen Gefährten trennen. Er iſt 
noch jung, er kann doch des Entſetzens nicht Herr werden, das ihn in dieſem 
Haufen von Mördern beſchleicht; aber wenn er ſich auch ihrer Berührung 
entzieht, kann er es doch nicht vermeiden, ihre ſchändlichen Geſpräche anzu⸗ 
hören. — Als der Wagen anhält, kommt ein a der Ruhe für ihn; 
er wird ins Gefängniß geführt. Das Gefängniß erſcheint ihm ſetzt als 
ein beneidenswerther Aufenthalt Aber den andern Morgen geht es zum 
Fort Lamalgue; dort ſoll er den Augenblick der Einſchiffung erwarten. 
Was iſt das Fort Lamalgue? Er ſollte es bald erfahren. 

Kaum angekommen, muß er ſich entkleiden, und man übergiebt Ihm 
ein Packet ſchmutziger Lumpen. Er überlegt, wie ift es möglich, dieſe Stiei- 
dungsſtücke anzulegen, die unverkennbar die Livree des Laſters geweſen find? 
Es bleibt ihm nichts Anderes übrig; zwei Soldaten halten ihre Waffen 
bereit, um jeden Widerſtand zu beſiegen. Es muß ſein, ſagt ſich Delescluze, 
und legt mit Schaudern eine Uniform an, die ihm zeigt, in welche Kom⸗ 

agnie er geſteckt werden fol. Wie er weiter vordringt in feinem neuen 
Aufenthalt, wie er hinabſteigt in den Hof des Gefängniſſes der mit dem 
Bärenzwinger im Jardin des Plantes eine unverkennbare Aehnlichkeit ver⸗ 


räth, zeigt ihm ein Blick, in welche Geſellſchaft er gekommen. Seine 


ſchlimmſten Befürchtungen waren eingetroffen — das waren keine politi⸗ 
ſchen Verbrecher, es war die ſchülmmſe Gattung von Sträflingen. Jedes 
Verbrechen gegen die menſchliche Geſellſchaft hatte hier ſeine Repräſentanten, 
der Mord, der Meineid, die Nothzucht, der Raub; auf allen Geſichtern 
war die Schande eingeſchrieben. Und in dieſe Morderhöhle ſah ſich ein 
Mann geſtürzt, welcher die Ehre, das 2 der Stolz ſelbſt war; 
die Gemeinſchaft ging fo weit, daß er mit feinen Gefährten aus der⸗ 
a Schüſſel effen mußte. Er ſaß am folgenden Morgen mit neun An- 
ern vor dem gemeinſamen Suppennapf und tauchte feinen Löffel in eine 
namenloſe undefinirbare Brühe, als ein kleiner Zwiſchenfall das Mahl un 
terbrach; einer der Tiſchgenoſſen bekam einen Anfall von Epilepfie. Einen 
Augenblick hielten wie nach Uebereinkommen alle Löffel in ihrer Wande⸗ 
rung inne, aber bald gab der Patient, den Schaum noch auf den Lippen, 
ſelbſt wieder das Zeichen zur 1 der Arbeit. Man begreift, daß 
Deleseluze diesmal nicht von der Partie war; der Ekel > bei ihm über 
den Hunger den Sieg davon, und er gelobte fie, eher zu faſten, als den 
Verſuch zu wiederholen. Am Abend legte er ſich in der Reihe auf ein 
feuchtes Strohlager, eingehüllt in eine Wolldecke, welche noch die Spuren 
trug, daß fie einem Sterbenden gedient hatte, faſt erftidend in einer grauen 


— Laut Mittheilung der in St. Gallen erſcheinenden „Schweiz“ hal 
ſich in Folge des anhaltenden Regens der letzten Tage die ganze Gebirhs T 
maſſe herwärts der fogenannten Denktafel am Badwege 1 am 
8. d. in Bewegung geſetzt. Die ſelther ſtattgehabten Erdabrutſchungen fol 
len fo groß fein, wie noch nie zuvor, und da noch immer ein Erdfturz auf 
den anderen folgt, Alles befürchten fein. Auf der einen Seite ſei be 
reits eine vollſtändige Thalſperre gebildet, welche den Lauf der Tamina ge 
hemmt und dieſelbe zu einem aufgeſtaut hat. Die größten Tannen 
und Buchen find mit den geklüfteten Erd. und Steinmaſſen von dem Berg 
en und liegen oder ſtehen im Wege und an der Taming, 
ern, 11. Januar. An die Nachricht, daß der Bundes“ 
rath in Wien Reklamationen erhoben habe, wegen Zuſchiebung 
polniſcher Flüchtlinge, find in der Preſſe irrige Auffaſſun⸗ 
gen des Thatbeſtandes geknüpft worden. Es wird nämlich in 
verſchiedenen Blättern die Sache fo dargeſtellt, als handle eh 
ſich um Polen, die früher in der Schweiz geweſen, dann na 
Oeſterreich gegangen und jetzt von dort wieder in die Schwei 
zurückgewieſen wurden. Dies iſt, wie der „Bund“ bemerkt, um“ 
richtig. Jene Polen, welche zunächſt Veranlaſſung zur Reklamg⸗ 
tion gaben, waren früher nicht in der Schweiz, ſondern in 
Oeſterreich und anderswo. Darum gerade iſt das Verfahren 
der öſterreichiſchen Behörden in den Augen des Bundes rathes um 
ſd auffallender, da keine Gründe bekannt find, die eine Auswei“ 
jung rechtfertigen würden. Und wenn Gründe beftünden, fo iſt 
es erſt nicht die Schweiz, welche eine Zuweiſung ſich 115 en 
laſſen muß. Die Schweiz hat feiner Zeit durch verſchiedene 
Bemühungen gewiſſermaßen einen modus vivendi unter allen 
Staaten erzielt, wonach den polniſchen Flüchtlingen freie Zirku⸗ 
lation und Duldung gewährt wird, fo lange fie ihr Auskommel 
finden und im Uebrigen eines ordentlichen Lebens ſich befleißigen 
Die Schweiz hat bis jetzt an dieſem Syſteme feſtgehalten, ſie 
würde aber genöthigt, davon abzugehen, wenn Delterreich odel 
andere Staaken ihr dieſe Leute einfach zuſchieben wollten, denn 
fie wird kaum der Sammelplatz aller Derer werden wollen, die 
während vier Jahre noch keinen Boden für ihre Exiſtenz finden 


konnten. 
Frankreich. 
— Der „Monde“ bringt einen Bericht aus den „Miſſion 
Catholiques“ über die Chriſtenverfolgungen auf Korek 
Schon vor einiger Zeit hieß es, daß 3000 koreaniſche Chriſten 
den Tod für cn Glauben gefunden hätten. Die „Miffiond 
Catholiques“ wollten dieſer Nachricht vor Einziehung genauere 
Erkundigungen nicht erwähnen, doch ein Schreiben der Direkto⸗ 
ren des Seminars für auswärtige Miſſionen läßt keinen Zwei 
fel mehr über die Verfolgungen, die im März 1866 durch Hin, 
richtung von neun Miitondren eröffnet und mit geſteigertel 
Grauſamkeit fortgeſetzt wurden, ſo daß es ſich nicht mehr um 
einzelne Fälle, ſondern um ee Einkerkerungen zur gänz⸗ 
lichen Ausrottung des Miſſionsweſens auf der Halbinſel handelt. 
Das Miſſionsblatt hebt aus einem Berichte vom 18. September 
1868 das heraus, „was ihm die Klugheit zu veröffentlichen ge 
ſtattet“. Ein neues Gefeg Air allen Einwanderen, 15 bel 
den Bezirksbeamten zu melden, ſobald fie angekommen find, um 


ich auszuwei b Be 
Mi uszu 6 find Dr nicht, Der Ne 
ligion mit der Wusel vertilgen.“ Drei Chriſten der Hauptſtad 


find Apoſtaten gewirden und t viele ihrer früheren Mil 
chriſten angezeigt. In dem Miſſionsberichte wird der koreaniſcht 
Nero auch ſonſt alt blutgieriger, verhaßter Tyrann geſchilderh 
der eine werthloſe Münze ſchlagen ließ, welche Zwangskurs er⸗ 
gielt, die er aber ſelbſt wieder anzunehmen ſich weigere; mehren 
eute, welche die Annahme dieſer Münze verweigerten, ſeien hin 
gerichtet worden; ſein Bruder, der ihm Vorſtellungen machte 
mußte entfliehen und 12 verſteckt halten. Es werden Beiſplele 
Fa A Bekennerſchaft von Chriſtenfamilien angeführt, die den 
Miſſionaren, die noch auf Korea blieben, eine Zufluchtaſtätte bie 
ten. Der Verſuch der Franzoſen, durch eine Schiffsdemonſtra 
tion dem Tyrannen Schrecken einzujagen, lief bekanntlich fehl 
aus; die Franzoſen zogen von Kiao⸗ke mit blutigen Köpfen a 
Die Verhältniſſe liegen, wie man ſieht, auf Korea ähnlich wie 


vollen Atmoſphäre. Tag und Nacht bilden ein ſchreckliches Chaos — 
er fragt ſich, wie lange das dauern kann! Es dauerte fünf Monate. 

Nach einiger Zeit freilich begann die Verwaltung des Forts einzuſehe 
wie furchtbar eine ſolche Tortur für einen Mann wie Delescluze fein mil 
ſie milderte ſeine 7 in etwas. Er wurde von der Suppenſchüſſel erlöſh 
aber die Kleider 1 75 er; er vertauſchte die gemeinſame Schlafſtelle mil 
einem anſtoßenden Gefängniſſe, aber er mußte bc auf dem Hofe unter den 
Haufen miſchen, deſſen Berührung eine Befleckung iſt. 

Rach fünf Monaten iſt der Augenblick der Abreiſe gekommen und ei 
neue Prüfung beginnt. Da die Sträflinge des Forts Lamalgue vor 
Einſchiffung den Bagno von Toulon paſſirten, ſo mußte Delescluze fd 
ihnen anſchließen. Diesmal ging er nicht wie in Marſeille als einzelner Beſl 
gener durch die Straßen, Maden mit dem ganzen Trupp von Verbrechern 
als gehöre er zu ihnen, zu Buß, am hellen Tage, und am Ziele dieſer Wande 
winkte der Bagno. Der Beamte des Forts Lamalgue, der ein menſchliche 
Rühren empfand bei dieſem Schimpf, den ſein Dienſt ihm zur nicht 
machte, ſuchte die gi der Maßregel dadurch zu mildern, daß er perſon 
lich den Zug der Sträflinge begleitete, und unter dem Thorwege des 
kers ſprach er einige ermuthigende Worte. Aber die Kraft des Verbau 
ten war durch ſeine Leiden ſchon gerabtt und mit feſtem Schritt gin 0 
über die verfluchte Schwelle. Gerade im Bagno indeſſen bewies man pe 
eine Rückſicht, die er nicht erwartet hatte. r beklagt ſich eben ſo weit 
über die 1 8 welche ihm drei Wochen ſpäter in Breſt und wäh 
der Ueberfahrt von dort nach Kayenne wiederfuhr; aber der Trans 
von Toulon nach Breſt und von Breſt nach Marſeile ſollte ſeine Stand” 
haftigkeit noch auf die härteſten Proben ftellen. 

Es iſt ſchwer zu glauben, daß nach den Szenen im Toilettenzimme 
im Speiſeſaale und im Schlafgemache des Forts Lamalgue noch eine See 
gerung möglich ſei. Und dennoch wurde fie an Bord des Transportſchiſſe! 
unter der Aufſicht der als intelligent bekannten See. Offiziere erreicht. g 
inneren Schiffsraume war Delescluge mit dreißig bis vierzig ia 
eingeſchloſſen. Kaum, daß man ſich bewegen konnte. Zum Unglücke teh 
bei der Abfahrt von Toulon ſehr ſtürmiſches Wetter ein, und die Seelram 
heit begann in dem engen Raume ſchrecklich zu wüthen. Delescluze allel 
blieb davon verſchont; doch diente das vielleicht nur bay) fein moralife 
Uebelbefinden zu vermehren. Wir werden uns nicht in die Schil £ 
dieſer grauenvollen Bilder einlaffen, aus Furcht, dem Leſer mochte feld! 
unwohl werden. Wir begnügen uns mit den Schlußworten Deleschuge?” 
„Niemals“, ſagt er, „vor dieſem Tage und niemals nachher ſah 2 
S e dem vergleichbar, welches die aufgehende Sonne meinen luden 


in Anam vor dem letzten Kriege, der zur Losreißung der Süd⸗ 
vinzen führte, aus denen die Franzoſen dis eine einträgliche 
ung mit der Hauptſtadt Saigun geſchaffen haben. Der Kö⸗ 
8 von Korea iſt unumſchränkter Gebieter und Herr des ganzen 
nd und Bodens im Reiche; zum Pekinger Hofe, dem er 
ſhrlich zweimal Geſchenke zu ſchicken hat, ſteht er in einem 
ulichen Verbande, wie der Vizekönig von Aegypten zur Pforte. 
dischen China und Korea wird, um Grenzſtreitigkeiten zu 
den, ein breiter Gürtel Landes gelaſſen, der nicht bebaut 
werden darf. Die Hauptſtadt Han⸗iſching, auch Han⸗jang oder 
chineſiſch King⸗ki⸗tao genannt, iſt ſtark bevölkert, mit Mauern 
dach chineſiſcher Art umgeben und liegt zwiſchen Bergen in der 
Miie der Halbinsel. 
Span i e n. 

— Es gilt als unzweifelhaft, daß die Karliſten im Ein⸗ 
deſtändniſſe mit Iſabella II. und dem Kabinette der Tuilerieen 
18 regen. Die in offiziellen Kreiſen erhaltenen Mittheilungen 

mmen in dieſem Punkte mit den Nachrichten aus Privat⸗ 
Korreſpondenzen vollſtändig überein. „Die Korreſpondenzia“ bringt 

Pampeluna folgenden Bericht: „Das Ab» und Zugehen der 

Rarliften hört hier nicht auf. Man weiß, daß fie bedeutende 

loſummen empfangen haben, und man kennt die Perſöͤnlich⸗ 
let, bei der fie niedergelegt find, Die Reaktionären zählen 
darauf, daß ihnen die Exzeſſe der Revolution den Weg zum 
Triumphe bahnen werden; ſie hoffen, den Feldzug zu eröffnen, 
doch ehe die Kortes zuſammentreten, und erwarten viel von 
der Au regung, welche die Debatten der konſtituirenden Ver⸗ 
mmlung im Lande hervorrufen werden. Man ift im Unklaren 
darüber, welches die Beziehungen zwiſchen den beiden bourbo⸗ 
ſiſchen Linien find; allein ein Einverſtändniß muß exiſtiren, 
denn die jetzigen Hülfsquellen ſtammen von der geſtürzten Dy⸗ 
Maftie her oder find wenigſtens von derſelben gewährleiſtet. 

Chefs, welche die Initiative der Bewegung ergreifen ſollen, 
ang an der Grenze auf und warten nur auf den Befehl, 

lagen.“ 

= 517 Situation! ſchreibt die „Z. Korr.“: Die ſpa⸗ 
vide Revolution iſt jetzt in das Stadium getreten, in welchem 
ie Revolutionen ſich gegen ſich ſelbſt und ihre eigenen Kinder 
u richten pflegen. Die proviſoriſche Regierung wird zum Ver⸗ 
Peifen angerichtet und die fortſchreitende Revolution ſchick ſich 
au, über die ſtillſtehende zur Tagesordnung überzugehen. Es 
R eht ſich von ſelbſt, daß damit die Chanzen der vertriebenen 
e im Wachſen begriffen ſind, und daß es deshalb auch 
\ nicht von ungefähr ift, wenn das franzöſiſche Gouverne⸗ 
t im entſcheidenden Gegenſatze zu dem kühlen Empfange in 
deli gegenwärtig die Königin Iſabella als eine ſolche behan⸗ 
i die nicht ohne alle Ausſichten für die Zukunft iſt. Selbſt⸗ 
Beftändiig wollen wir damit unſererſeits die Ausſichten der 
deeurbons nicht überſchägen. Kommt der Bürgerkrieg zum Aus⸗ 

9 jo wird es ſchließlich immer die Armee fein, welche den 

en Ausſchlag giebt. 


Reid. 12. 5 tli Gaceta de Madrid“ 
derofenkiſc ein — allen een re Seiler 


wo 


Mun unterzeichnetes 1 an die Wähler, worin dieſelbe die 
nerkennun eanſprucht, daß ſie bemüht geweſen, die beim Be⸗ 
nne der evolution gemachten Verſprechen zu erfüllen. Die 


egierung bringt an erfügungen und alle von 
r in Gemäßheit ihres Programms ergriffenen Maßregeln in 
nerung, und verſpricht bedeutende Verbeſſerungen in der 
Sinanzperwaltung, Erſparniſſe, die Aufhebung der Staatsmono⸗ 
dle, der Einfuhrverbote und die Beſeitigung der Hinderniſſe, 
Elbe der Entwickelung der Induſtrie und des Handels im Wege 
unden. Während der Wahlen werde die Regierung die ch 
Ändigfte Neutralität beobachten; ſie empfiehlt die Vereinigung 
er wahrhaft liberalen Parteien und verſichert 5 
1d ſie die Entſcheidung der Kortes reſpektiren werde, daß ſie 
N och annehme, die Monarchie würde die Zukunft des Landes 
del ſichern, als jede andere Regierungsform. — Die „Gaceta“ 
öffentlich ferner einen Bericht über den Kampf in Malaga 
dach bei demſelben 40 Offiziere und Soldaten getödtet, 211 
Genundet ſind. — Die „Epoca“ erwähnt als Gerücht, daß 
J eral Cialdini in Madrid als außerordentlicher Botſchafter 
aliens bleiben wird. Dieſelbe Zeitung veröffentlicht eine Notiz, 
Pond behauptet wird, die Kandidatur des Prinzen Amadeus 
n Italien ſei zwiſchen einem Minifter der provlſoriſchen Re⸗ 
rung, dem General Cialdint, dem franzöſiſchen Botſchafter in 
verdri Olozaga, und dem Kaiſer Napoleon verabredet (2), doch 
en de 1 55 von den Zeitungen und der öffentlichen Meinung 
5 iſch bekämpft werden. — Die Baskiſchen Provinzen ahmen 
eiſpiel Kataloniens nach und bieten beträchtliche Geldſum⸗ 
an. 8 wie zahlreiche Mannſchaften für den Dienſt in Kuba 
erhot Ä ann Infanterie haben ſich gleichfalls freiwillig 
blen, nach Kuba zu gehen. 


Italien. 

aus Am 12. Januar trat das italieniſche Abgeordneten⸗ 
je 8 wieder zuſammen. Die Lage des Landes ift ernſter als je, 
bald derftemmung, die Verlegenheit, die Noth ſteigt ſichtbar und 
er d hat Menabrea keinen aufrichtigen Freund mehr, während 
int allen faſt unerſetzlich erſcheint, welche wiſſen, daß eine 
cbelſterkriſis leicht zu einer allgemeinen Erhebung das Signal 
* könnte. Den Verſicherungen der Regierung, es ſtehe im 
br Alles gut, glaubt kein Menſch; beſonders in Mittelitalien 
jr Gährung ſtark, und die Elemente, welche eine Rückkehr 
* en alten Zuſtänden, den Wiederanſchluß der alten römifchen 
er e an den Kirchenſtaat erſtreben, rühren ſich ſtark. Ges 
\ hr adorna, der mit unbegrenzten Vollmachten jetzt in der 
Bund Romagna, Parma und Reggio Ruhe ſtiften joll, iſt der 
er er des ausgetretenen Miniſters Kadorna und derſelbe Offi⸗ 
be, der 1866 in Palermo ohne Hosen die Beſchießung 
uuns dadt befahl, fall fie ſic nicht fofort zur Ruhe und Drbe 
8 bequeme. Menabrea ſoll entſchloſſen ſein, bis aufs Aeußerſte 
Men, um Mittelitalien im Zaume zu halten. In Piemont 
an ir die Unzufriedenheit gleichfalls b in Koni, Mondovi und 
EN igen anderen Punkten kam es bereits zu Aufläufen. Die 
Ray Debatten werden ſofort durch eine Interpellation über die 
Aan ſteuer, die Ferrari angekündigt hat, erhitzt werden. Der 
ig Wagt es nicht, Florenz unter dieſen Umftänden zu verlaſſen. 


RK 
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— Der „Gazzetta di Torino“ wird aus Parma gemeldet, 

daß General Kadorna 12,000 Mann unter feinem Befehl hat, 
die in den Provinzen Parma und Reggio in Detachements ver⸗ 
theilt ſind. Andere durchziehen in mobilen Kolonnen das Land, 
und an den Orten, wo Unordnungen vorkommen, helfen ſie 
den Lokalbehörden bei den Verhaftungen; die Zahl der Ver⸗ 
hafteten beläuft ſich bereits auf 500. 
General Dumont iſt von Marſeille mit dem Pauſilippe, 
Paketboot der kaiſerlichen Meſſagerie, am 8. Januar eingetroffen 
und hat ſein Kommando im Hauptquartier von Civita ⸗Vecchia 
wieder übernommen. Der Konig von Portugal hat den Herzog 
von Saldanha nach Liſſabon berufen; der Herzog iſt portugie⸗ 
ſiſcher Geſandter in Rom. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 13. Jan. (Tel). Gegenüber anderweitigen 
Behauptungen erklart das heutige „Journal de St. Petersburg“, 
daß der Aufenthalt des Geheimrath Walujew in Rom aus⸗ 
ſchließlich durch Geſundheitsrückſichten bedingt war und daß dem⸗ 
ſelben keinerlei politiſche Miſſion zu Grunde lag. 

Narwa, 9. Januar. Die Komitees, welche ſich zur 
Begegnung des drohenden Nothſtandes für die Oſtſeeprovinzen 
und in dieſen gebildet haben, ſind ſehr thätig und entwickeln 
um ſo mehr Energie und Umſicht, als ſie überzeugt ſind, daß 
1 von der Regierung keine Mithilfe zu erwarten haben. Man 


at vom Auslande her ſich Sendungen von Getreide ꝛc. geſichert, 
alls die im Lande vorhandenen Beſtände nicht ausreichen. 
Außer den Vereinen zur Unterftügung den Bedürftiger durch 
Vertheilung von Lebensbedürfniffen eſtehen auch Vereine, 
welche kleinen le und ſelbſt Arbeitern unverzinsliche 
Vorſchüſſe zur Durchhilfe hergeben und dadurch verhindern, daß 
dieſe Leute in Hände von Wucherer fallen oder ihr Eigenthum 
aus Noth für Spottpreiſe verſchleudern. An mehreren Orten 
ſind Arbeitsſtellen eingerichtet, wo unbeſchäftige Arbeiter Gele⸗ 
genheit zu Verdienſt finden. — Die Verſuche, die in den Pro⸗ 
vinzen nach deutſchem, ſtatutariſchem Recht geübte und einge⸗ 
bürgerte Rechtspflege zu reformiren und ruſſiſche Rechtspraxis 
Sen, ſcheint man vorläufig noch aufgegeben zu haben. 
Bei dieſer Gelegenheit, wo ich von der Rechtspflege ſpreche, 
fällt mir eine Geſchichte ein, die ſich in Reval ereignete. Ein 
Lübecker Bürger hatte ſich, um einer wegen eines Vergehens 
verwirkten Strafe nach Lübeckſchem Recht zu entgehen, mit Ge⸗ 
nehmigung der Regierung als Bürger in Reval * 
wunderte ſich aber nicht wenig, als er, da er er einiger Zeit 
ſich deſſelben Vergehens abermals ſchuldig gemacht, dort nach 
3 Recht, dem er ſich ganz entzogen glaubte, beſtraft 
wurde. 
OD Warſchau, 11. Jan. In dem Ukas vom 1/13, De⸗ 
57 5 wird befohlen, daß die Zahlung der Grundſteuer und 
auchfangſteuer von bäuerlichen Ländereien und Gebäuden nach 
dem vorgeſchriebenen und durch die Zeitungen bereits bekannt ge⸗ 
e e = ganzen Königreiche er d. Monats 
eainnen fo eſiungen von 15 und mehr Morgen zahlen 
4 9 S. ch zu 15 Mer zen 8 ut, und Beflkungen bis 
95 3 Morgen einen Rubel Rauchfangſteuer jährlich. — Von der 
ahlung der Grundſteuer, welche nach der Ertra eiäpigteit pro 
Morgen berechnet und normirt ift, find alle Ländereien ausge⸗ 
nommen, welche Kirchen oder Kirchhöfen, Schulen und Wohl⸗ 
thätigkeitsinſtituten ꝛc. gehören. Aus Kiew wird geſchrieben, 
daß dort und in einigen andern ſüdweſtlichen Gegenden in Folge 
des abnormen Winters und der Näſſe ſich auf den Winterfeldern 
maſſenhaft Gewürm zeigt und Schaden an den Winterſaaten 
anrichtet. — Zur rg einer irrigen Nachricht, welche in 
einer ausländiſchen Zeitung kürzlich gebracht wurde, und nach 
welcher Polen in ſechszehn Gouvernements 
bemerkt, daß eine andere Eintheilung, als die in die bekannten 
zehn Bezirke oder Gouvernements, Warſchau, Kaliſch, Kielce, 
Lomza, Lublin, Petrikau, Plock, Radom, Suwalki und Siedler, 
keine andere Eintheilung befteht noch angeordnet iſt. — Die an» 
ekündete Reform der Brandweinſteuer auf den in Rußland 
üblichen Fuß, wodurch eine große Erleichterung für die Bren⸗ 
nereien eingetreten wäre, iſt bis jetzt noch nicht erfolgt und wird 
wohl in dieſer Brennperiode nicht mehr erfolgen. 


Türkei. 
Albanien. Dem Belgrader „Vidov Dan“ vom 9. Ja⸗ 
nur wird aus Albanien gemeldet, daß es bei Kutſcha zwiſchen 


Chriſten und Muſelmännern zu einem Kampfe gekommen, in 
welchem von beiden Seiten 5 60 Todte gefallen ſeien. 


getheilt ſein ſoll, wird 


Vom Landtage. 


31. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, x Januar. 
u 


E ( 0 

Es folgt die Schlußberathung über den Antrag des Abg. Dr. Koſch, 
betreffend das Geſetz, betreffend die Eide der Juden. — Das vorge⸗ 
ſchlagene Geſetz lautet: „Wir Wilhelm ꝛc., verordnen mit Zuſtimmung 
MH Haͤnſer des Landtages für den ganzen Umfang der Monarchie was 
olgt: i 

$ 1. Die Eide der Juden werden mit der Eingangsformel: „Ich 
ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden“ und mit der Schluß 
formel: „So wahr mir Gott helfe“ . 

$ 2. Alle von den allgemeinen 1765 abweichenden Vorſchriften über 
die Eide der Juden, insbeſondere die 33 317, 318, 323355 Tit. 10 Theil 1 
der Allgemeinen Gerichtsordnung werden ee: 

Abg. Warburg hat hierzu folgendes Amendement geſtellt: „1) der 
Eingangsformel hinter den Worten „der Monarchie“ beizufügen: „einſchließ⸗ 
lich des Jahdegebietes.“ 2) den $ 2 fo zu Die „Die 88 317, 318, 
323 — 345 Tit. 10 Theil I. der Allgemeinen Gerichtsordnung, ſowie alle 
ſonſtigen Kraft allgemeiner oder provinzieller Geſetze und Fleur gen 
beſtehenden beſonderen Vorſchriften über die Eidesleiſtungen der Juden wer⸗ 
den hiermit aufgehoben.“ Referent Abg. Gneiſt beantragt die Annahme 
des 95 das wörtlich übereinſtimmt mit dem dem Hauſe 1861 vorge⸗ 
legten Geſetze, deſſen Annahme damals die Juſtſzkommiſſion empfohlen habe. 
Er ſchildert die übliche zel ge und weitläufige Zeremonie bei der Ableiſtung 
der Judeneide, für welchen kein ſtichhaltiger Grund exiſtire. In den meiſten 
deutſchen Staaten habe man ſie auch bereits beſeitigt; auch in einzelnen 
der neuerworbenen Landestheile beſtehen fie nicht mehr. — Das Plenum 
des Abgeordnetenhauſes jet 1861 dem Kommiſſtonsantrage beigetreten, das 
Herrenhaus aber habe ihn abgelehnt. — Es wären nachträglich zu wieder⸗ 
dolten Malen Petitionen dieſerhalb eingegangen, die ſämmtlich der Ba 
zung zur Berückſichtigung überwieſen wurden mit der ausdrücklichen Auf- 
forderung an die Regierung, dem Landtage einen darauf a Gefep- 
entwurf vorzulegen. Da dies bis jept noch nicht geſchehen fet, müſſe das 
Haus die Initiative ergreifen. 


Juſtizminiſter Dr. Leonhardt hat inicht die Abſicht, dem Antrage 
entgegenzutreten; ich bin vielmehr bereit, die Intention des Herrn Antrag ⸗ 
ſtellers thunlichſt zu fordern. Es muß anerkannt werden, daß eine Aende⸗ 
rung der Vorſchriften über die Eidesleiſtung der Juden ſich als ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß herausgeſtellt hat; die Aenderung wird gefordert durch 
die ſittlich rechtliche Anſchauung der neuen Zeit. Ich wünſche auch dem An⸗ 
trag nicht dilatoriſch gleichſam entgegenzutreten, wenn ich bemerke, daß es 
mir eine der Erwägung der königlichen Regierung würdige Frage zu fein 
ſcheint, ob nicht über die Eideslei ſtung im Allgemeinen neue Vor⸗ 
ſchriften zu ertheilen ſeien. Es folgt aus einer allgemeinen Regelung der 
Vorſchriften über die Eidesleiftung noch keineswegs mit Nothwendigkeit, daß 
nun für die verſchiedenen Konfeſſſonen eine und dieſelbe Formel zu beſtehen 
habe; den Punkt laſſe ich ganz dahingeſtellt ſein. Aber es ſcheint mir ein 
großer Uebelſtand darin zu liegen, wenn die Verwandten einer und derſel⸗ 
ben Konfeſſton in der einen Provinz ſo, in der andern Provinz ſo, in der 
dritten wiederum anders ſchwören. Es ſcheint mir auch der Erwägung 
gi werth zu fein, ob es dann gerechtfertigt iſt, daß überhaupt der eine 

id fo, der andere anders geſchworen wird, alſo der Eid der Geſchworenen 
und der Verfaſſungseld in der einen Weiſe und alle übrigen Eide in ande⸗ 
rer Weiſe. Es fragt ſich wirklich, ob neuere Gründe dafür ſprechen. Sollte 
es daran fehlen, dann wirft der Umſtand, daß in verſchiedenen Provinzen, 
ja in einer und derſelben Provinz von denſelben Konfeſſionsverwandten 
verſchleden geſchworen wird, auf das Schwurverfahren wenigſtens der Schein 
der Willkür, der thunlichſt zu vermeiden tft. bei einer Handlung, die in reli⸗ 
giöſer wie ſtaatlicher Beziehung von gleich hoher Bedeutung iſt. Ich 
bin auch im Allgemeinen einverſtanden mit dem Gedanken, welcher 
dem Antrage zu Grunde liegt, bedauere dagegen, mit der Ausführung mich 
nicht einverſtanden erklären zu können. Wenn die königliche Staatsregierung 
die Initiative in dieſer Sache ergriffen hätte, ſo würde der Geſetzentwurf 
in anderer Faſſung vorgelegt worden ſein. Es kann frag ſein, ob dieſer 
Geſetzentwurf, wie er von der königlichen Regierung im Jahre 1861 vorge⸗ 
legt wurde, damals korrekt war. enn man aber auch annimmt, daß er 
damals korrekt geweſen ſei, ſo folgt daraus nicht im Mindeſten, daß er nun 
auch jetzt noch korrekt fei, nachdem ſeit dieſer Zeit in den Jahren 1866 und 
1867 bedeutende Veränderungen in den Rechts zuſtänden der Monarchie ein⸗ 

etreten ſind. Es kommt hier in Betracht $ 2 in dem Entwurfe des Herrn 
Aatragſeellers; derſelbe geht dahin: es ſollen die beſonderen Vorſchriften 
über die Eidesleiftung der Juden aufgehoben werden; er lautet dem entſpre⸗ 
chend: „Alle von den allgemeinen Geſetzen abweichenden Vorſchriften über die Eide 
der Juden, insbeſondere die und die werden aufgehoben. Welches find denn nun 
aber, kann man fragen, die allgemeinen Normen, welche aufrecht erhalten 
werden ſollen. Der Allgemeinen Gerichtsordnung gegenüber kann man aller⸗ 
dings ſagen, daß dieſelbe ergebe, welche allgemeine Vorſchriften gemeint 
ſeien; dieſelbe disponirt nämlich ſo, daß ſie zuvörderſt von allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften und demnächſt von ſpeziellen Vorſchriften für Chriſten, Juden u. ſ. w. 
ſpricht. Allein ganz anders verhält es ſich 7 den gemeinrechtlichen 
Provinzen; im Jahre 1861 alſo gegenüber Neuvorpommern, dem Bezirke 
des Juſtizſenats zu Ehrenbreitenſtein und Hohenzollern. Seit der Zeit iſt 
eine ganze Reihe von Provinzen der Monarchie einverleibt worden, in de⸗ 
nen der gemein rechtliche Prozeß gilt. In einzelnen dieſer Provinzen iſt 
die Frage der Leiſtung der Judeneide bereits beſonders geordnet, wie der 
Herr Berichterſtatter bereits hervorgehoben hat; für andere Provinzen iſt 
dieſes aber nicht geſchehen und da fragt ſich denn, welches ſind denn ge⸗ 
meinrechtlich die allgemeinen Erforderniſſe für die Eidesleiſtungen? Die 
kenne ich nicht. Der gemeine Prozeß enthält wohl Vorſchriften für die Eides ⸗ 
leiſtung der Konfeſſionen; aber allgemeine Vorſchriften ſind meiner Ueber⸗ 
zeugung nach im gemeinen Prozeß nicht enthalten. Ich darf auf Eins auf⸗ 
merkſam machen: bei der Eidesleiſtung kommt ganz regelmäßig in Betracht 
eine Thätigkeit der rechten Hand; dieſelbe iſt aber eine ganz verſchiedene. 
Man mochte vielleicht annehmen, daß dieſe Thätigkeit der rechten Hand eine 
allgemeine Vorſchrift ſei; aber mit Beſtimmtheit iſt das doch nicht zu ent⸗ 
nehmen. Auch die Allgemeine Gerichtsordnung ſpricht davon gar nicht, 
ſondern in den allgemeinen Vorſchriften ſpricht ſie von einer Stellung des 
Schwörenden, welche dem Gerichtsgebrauch entſpreche. Ich möchte fragen, 
wie ſoll es in dieſer Beziehung werden, wenn $ 2 zum Geſetze erhoben 
würde? So viel ich weiß, iſt bei den gewöhnlichen Eidesleiſtungen der Ju⸗ 
don eine ſolche Thätigkeit der rechten Hand Ber } in Frage; dieſe Thätigkeit 
iſt bei dem Judeneid eine ganz verſchiedene. Es iſt vorgeſchrieben, daß ge 
ſchworen werde mit emporgehobener Rechten, das ift die Vorſchrift bei den 
Eidesleiſtungen der Geſchwornen. In einer Provinz wird geſchworen in der 
Weiſe, daß der Jude die rechte Hand auf die linke Bruſt legt; nach dem 
Rechte einer andern Provinz muß die rechte Hand auf den entateuch ge⸗ 
legt werden. Es fragt ſich ferner, wie ſoll es mit der Verwarnung vor 
dem Eide gehalten werden; man möchte annehmen, es ſei eine allgemeine 
Vorſchrift, daß eine ſolche Verwarnung dem Eide vorhergeht und es könnte 
dieſelbe ausnahmsweiſe erfolgen auch unter e eines Geiſtlichen. 
Was ſoll in dieſer ru Rechtens fein? Dieſer Bunt hat ſchon im 
Jahre 1861 die Aufmerkſamkeit des Herrenhauses auf ſich gezogen und hat 
das Herrenhaus einen hierauf gehenden beſondern Antrag geſtellt. Ich 
glaube alfo, es bleibt gar nichts anderes übrig, wenn man Rück cht neh 
men will auf das Recht der verfchiedenen Provinzen und ſich nicht dem 
Vorwurf ausſetzen will, daß man dieſe nicht beachtet, als daß man poſitiv 
vorſchreibt, wie die Eidesleiſtung vor ſich gehen fol, Das iſt eine unge⸗ 
mein leichte Arbeit. M. H.! Ich hahe bereits gelegentlich der Budgetdebatte 
dem Herrn Antragſteller gegenuber bemerklich en wie es dſe Abſicht 
der Staatsregierung geweſen ſei, mit einem eſetzentwurfe, betreffend die 
Eidesleiſtung der Juden, vorzugehen, daß man aber davon ab, eſtanden habe 
mit Rückſicht 2 die Beſchlüſſe des Reichstages. In dieſer Bae ver · 
hält es ſich nämlich ſo, daß der en bereits im Jahre 1867 beſch oſſen hat, 
den Bundeskanzler zu erſuchen, einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen 
die noch beſtehenden, auf der Verſchiedenheit des religiöfen Bekenntniſſes be⸗ 
ruhenden Beſchränkungen der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte 
aufgehoben werden. um 16. Juni 1868 hat ein Bundes ⸗Kommiffar 
erklärt, daß der Bundesrath Recherchen veranlaßt habe über dieſen Le. 
genſtand und daß das Ergebniß dieſer Recherchen mitgetheilt worden jet 
dem Juſtizausſchuſſe. Dann hat aber der Reichstag an demſelben Tage 
beſchloſſen, einen gleichen Antrag an den Herrn Bundeskanzler zu richten, 
daß für die Eidesleiſtung der Iſraeliten eine der Gleichberechtigung ent⸗ 
ſprechende Form eingeführt werde. Als dieſer Beſchluß vom 16. Juni 
1868 zur Kenntniß der königl. Staatsregierung kam, konnte ſie nicht wei⸗ 
ter — 555 Es war nicht blos er der Gedanke, einen ſolchen Geſetzent⸗ 
wurf rn fondern dieſer Gedanke war in voller Ausführung be⸗ 
griffen. ch will nun aber gar nicht mit dieſem geſagt haben, daß die 
oͤnigl. Staatsregierung nicht in der Lage wäre, wenn die Häuſer des Lan⸗ 
ch den Wunſch haben und bei der Regierung beantragen, die Eides⸗ 
leiſtung der Juden zu regeln, daß die Staatsregierung nicht dieſem An⸗ 
trage Folge geben könnte; das würde nur dann ein Bedenken haben, wenn 
die Staatsregierung Grund hätte zu glauben, daß der Reichstag bereits in 
nächſter Zeit mit dieſer Sache befaßt wurde, und zwar mit einem Geſetz⸗ 
entwurf, welcher von anderen Anſichten ausging, wie der Geſetzentwurf, 
welchen Sie beantragen. Ich wiederhole noch einmal, meine Herren! i 

bin bereit, den Antrag, ſoweit das thunlich it, zu befördern. und ich bitte 
den Herrn Antragſteller, meinen Willen, die Sache zu fördern, auch darin 
zu erblicken, wenn ich im Herrenhauſe, ſobald der Antrag dorthin gelangt, 
empfehlen oder als Herrenhausmitglied beantragen werde, den Geſetzent⸗ 
wurf zur a Berathung zu überweiſen. 

Abg. v. Dieſt iſt gegen den Antrag eingeſchrieben, iſt aber prinzipiell 
nicht gegen eine anderweite Regelung. — Abg. Dr. Koſch freut ſich, daß 
dar Miniſter die Nothwendigkeit einer Aenderung der Geſetzgebung über 
den Judeneid nicht nur anerkannt hat, ſondern auch bereit ift, an einer Ab⸗ 
änderung mitwirken zu wollen. Die Bedenken, welche derſelbe angeregt 

abe, bedürften allerdings wohl einer eingehenden Erwägung. Um dem 

uſtizminiſter Gelegenheit zu geben, ſich üder die Angelegenheit ausführli⸗ 
cher auszusprechen, beantragt er deshalb über den Antrag heute noch nicht 
abzuſtimmen, ſondern denſelben an die Juſtiz⸗Kommiſiſon zur Vorbe⸗ 
raſhung zu überweiſen. Der Juſtizminiſter werde dann Gelegenheit haben, 
an der Verbeſſerung deffelben mitzuwirken. Dieſer letzter Antrag (Ueber⸗ 
weiſung an die Juſttzkommiſſton) wird angenommen. 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung if die Vorberathung über den 
von den Abgg. Dr. Becker, Wölfel und Sachſe zu $ 25 des Geſetzes über 
die Eiſenbahnunternehmungen vom 3. November beantragten Bufagartitel: 

„Die Eiſenbahnen ſind nicht befugt, die Anwendung der im 8 25 des 
Geſetzes über die Eiſenbahnunternehmungen vom 3. November 1838 ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen über die Verpflichtung dam Erſatze des Schadens, 
welcher bei der Beförderung auf der Bahn an den auf derſelben beförder⸗ 


ten Perſonen oder auch an anderen Perſonen entſteht, zu ihrem Vortheile 
durch Verträge (mittelſt Reglements oder durch deſondere Uebereinkunft) 
im Voraus auszuſchließen oder zu beſchränken. 

Vertragsbeſtimmungen, welche dieſer Vorſchrift entgegenſtehen, haben 
keine rechtliche Wirkung.“ 

Abg. Dr. Becker motivirt ſeinen Antrag, in dem er den Anfang einer 
in unſerem Lande ſehr zurückgebliebenen und der raſchen Entwickelung drin ⸗ 
— bedürftigen Geſetzgebung erblickt und empfiehlt. Anerkennung verdiene 

as humane Vorgehen der Verwaltung der Staatsbahnen, mit der die 
Privatbahnen in ſo ungünſtiger Weiſe kontraſtiren, daß man wünſchen 
möchte, die bezüglichen Vorſchriften des Handelsminiſters würden in jedem 
ihrer Direktionszimmer zur Nachachtung aufgehängt. Dafür ließen die Pri⸗ 
vatbahnen ihre Beamten zu Krankenkaſſen und ähnlichen Einrichtungen bei⸗ 
ſteuern, um ihnen ſchließlich die kärglichſten Entſchadigungen bei Unglücks⸗ 
fällen und die kläglichſten Penſionen im Falle eintretender Dienſtunfahigkeit 
zu gewähren. Der Wiitwe eines verunglückten Lokomotivführers der Köln ⸗ 
Mindener Bahn habe der Kronprinz 40 Thlr. jahrlich gegeben, und ſo . dieſe 
Unterſtützung gewährt wurde, habe die Köln⸗Mindener Direktion der Wittwe 
nichts gegeben. — Redner giebt verſchiedene Belege für ſeine Beſchwerde 
aus dem Verfahren der genannten, der rheiniſchen und anderer Bahnen, 
und führt aus, wie die Penſtonen noch verkürzt werden, wenn in der Un⸗ 
terſtützungskaſſe Ebbe iſt. Die ſonſt alles Lob verdienende Berlin⸗Potsdam⸗ 
Magdeburger Eiſenbahnverwaltung nehme ebenfalls Theil an der Einrich⸗ 
tung des Verbandes norddeutſcher Eiſenbahnen, welche die Packmeiſter ıc. 
einen Revers auf einem Stempelbogen zu 15 Sgr. unterſchreiben läßt, in 
welchem fie für gewiſſe Eventualitäten auf alle Entſchädigungen verzichten 
und zwar iſt, wer nicht unterſchreibt, entlaſſen. Die Leute, die ſich ganz 
und gar von der Direktion abhängig wiſſen — (det doch die Köln⸗Minde⸗ 
ner Direktion einen Beamten nach vieljährigem Dienſt entlaſſen, weil er für 
eine Gefälligkeit im Dienſt Geld genommen hat) — müſſen unterſchreiben, 
daß ſie bei den und den Unglücksfällen für ſich und ihre Erben auf alle 
Entſchädigung verzichten. In letzten Jahren habe die Zahl der durch die 
Eiſenbahnen verunglückten Privatperſonen ſich rapide vermehrt: im Jahre 
1852 von 20 Milltonen 1, 1867 von 3½ Millionen 1, die Zahl habe ſich 
alſo verſechsfacht, während die Zahl der verunglückenden Beamten eher ab⸗ 
1 habe. (Hört!) Unter dieſen Umſtänden verdiene der vorliegende 

ntrag umſomehr die Zuſtimmung des Haufes. 

Dieſelbe wird einſtimmig ertheilt; auch Miniſter von Selch o w 
flimmt dafür. 

Schließlich legt der Handels miniſter einen Geſetzentwurf vor, betreffend 
die Einführung des preußiſchen Berggefeges in der Provinz Schleswig ⸗ 
Holftein, der bereits den Beifall der dortigen Provinzialvertretung gefun⸗ 
den. Es könne zweifelhaft ſcheinen, ob bei dem geringen Bergbau, der in 
Schleswig ⸗Holſtein betrieben werde, ein ſolches Geſetz dort nothwendig ſei, 
aber Angeſichts der ſchnellen Entwickelung, die beifptelsweife die Braunkoh⸗ 
lengruben in der Provinz Brandenburg gefunden, müſſe ein ſolches Be- 
denken wegfallen. Mit Rückſicht darauf, daß das Material des Geſetzes 
allgemein bekannt ſei, empfehle er Vorberathung im Hauſe. 

Die Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung wird bis zum 
Druck der Vorlage ausgeſetzt. 

Von dem Abg. Löwe iſt ein Antrag eingegangen, das beim hiefigen 
en anhängige Strafverfahren gegen den Abg. Duncker zu 

ren. 

Das Haus beſchließt Schlußberathung. Ref. Abg. Haack (Glogau.) 

Schluß 3%, Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr. (Tagesord⸗ 
nung: Schlußberathung über den Staatshaushaltsetat für 1869. Bericht 
der Budgetkommiſſion über das Köln⸗Mindener Garantiegeſetz und Petitio⸗ 
nen. Für die nächſte Zeit ſtehen Hypotheken und Wahlgefeg auf der Ta⸗ 
gesordnung des Hauſes.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 12. Jan. Geſtern Abend beriethen die Kommiſſionen für 
Handel und Juſtiz über den Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung eint« 
ger Beſtimmungen der Konkursordnung vom 8. Mai 1855. Als Ver⸗ 
treter des Juſtizminiſters war ver Kauumergerichterath Deher als Rom 
miſfar des Handelsminiſters der Geh. Reg. R. Jebens erſchienen. Der Re 
ferent der Juſtizkommiſſton, Abg. Leſſe, ſprach fi) bei der Generaldistuf« 
fion hauptſächlich über die Opportunität der Vorlage aus. Mit Rückſicht 
auf die nach Beftftellung der neuen Prozeßordnung in Angriff zu nehmende 
Konkursordnung für den Norddeutſchen Bund ſcheine das Vorgehen auf 
dem Wege der Landesgeſetzgebung nicht unbedenklich; die Bedenken könnten 
indeſſen nicht ſo weit führen, die Vorlage, welche mancherlei praktiſche, 
vom Handelsſtande ſeit Jahren gewünſchten Verbeſſerungen enthalte, ein 
fach abzulehnen. Zu Gunſten des Entwurfs ſpreche noch, daß er an den 
weſentlichſten Grundprinzipien der Konkursordnung nichts ändere; über 
dieſe werde erſt bei der Ausarbeitung der emeinſamen Konkursordnung 
zu debattiren ſein. Der Referent der Handelskommiſſion Dr. Hammacher 
trat dieſen Ausführungen bei, und betonte noch entſchiedener die Opportu⸗ 
nität der Vorlage im Intereſſe des Handelsſtandes. Abg. Lasker erkannte 
einzelne, in der Vorlage enthaltene praktiſche Verbeſſerungen an, bob aber 
hervor, daß bei Weitem wichtigere Reformvorſchläge, welche vom Berliner 
Stadtgericht ausgegangen, unberüdfitigt geblieben ſeien! — Es begann 
nunmehr bei der Epeslalbebatte über $ 17 (Berechnung der Entſchädigung 
bei Zeitgeſchäften) eine längere Diskuſſion. Referent Leſſe beantragte, 
wiſchen Al. 2 und 3 einzuschalten: „Fehlt es an folder Feſtſtellung, fo be» 

immt fi der Entſchädigungsanſpruch nach der Differenz zwiſchen dem 
Kontraktpreiſe und demjenigen Preiſe, welchen Sachverſtändige als dem für 
die vertragsmäßige Erfüllungszeit am Tage der Konkurseröffnung ſich er⸗ 
gebenden Markt» oder Börfenpreis. 2) IR auch durch die Vernehmung 
Saqhverſtändiger die Feſtſtellung des er ne ee nicht zu er» 
reichen, fo beſtimmt ſich derfelbe u. f. w. wie die Vorlage Al. 3. — Das 
Amendement von der Regierungs⸗Kommiſſton bekämpft, fand in der Kom- 
miſſton lebhafte Unterftügung und wurde ſchließlich einſtimmig angenommen. 
Um 10 Uhr wurde die Debatte * 

Die verſtärkte Agrarkommiſſkon * 2 geſtern Abend ihre Bera- 
thungen über den Geſetzentwurf, betreffend die Bildung von Waldgenoſſen⸗ 
ſchaften, fort, beendete aber die allgemeine Beſprechung noch nicht. Man 
einigte ſich nur über das Prinzip, daß überhaupt Waldgenoſſenſchaften im 
Wege des Zwanges (durch königl. Verordnung) gebildet werden können, 
wie es $ 1 ausſpꝛicht. 

un Landtag iſt vor einigen Tagen auch ein Gefegentwurf 
über Handelskammern vorgelegt worden. Bis zum Jahr 1848 ibeſtan⸗ 
den ſolche mit Ausnahme einiger kaufmanniſchen Korporationen in Alt⸗ 

reußen nur in den Rheinprovinzen, und erſt durch das G. v. 11. Febr. 
1849 wurde beſtimmt, daß an den Orten oder Bezirken, wo wegen eines 
bedeutenden Handels oder gewerblichen Verkehrs ein Bedürfniß dazu ob» 
waltet Handelskammern nach eingeholter kgl. Genehmigung errichtet werden 
ſollen. In den neuen Provinzen Hannover, Naſſau, ſowie in Frankfurt 
wurden im Jahre 1866 reſp. 1867 ebenfalls dieſe Inſtitute eingeführt. Der 
vorliegende Geſetzentwurf hat nunmehr die Tendenz, Ian alle Theile der 
Monarchie gleichmäßige Beſtimmungen über die Organiſation von Handels- 
kammern zu treffen und außerdem ihre Kompetenz zu erweitern. Bisher 
hatten ſie nur die Aufgabe, auf Verlangen der vorgeſetzten Provinzial⸗ 
und Zentralbehörde Gutachten über den Gang des Handels und der Ge 
werbe zu erſtatten oder nach ihrem eignen Ermeſſen ihre Wahrnehmungen 
und Anſichten zur Kenntniß der Behörden zu bringen. Jetzt räumt ihnen 
der Entwurf überhaupt die Beſtimmungen ein, die Geſammtintereſſen der 
Handels und Gewerbtreibenden ihres Bezirkes warzunehmen und die Pro⸗ 
vinztal⸗ und Zentralbehörde durch thatſachliche Wittheilungen und Erftattung 
von Gutachten zu unterftügen. Es wird ihnen die Pflicht auferlegt, fpä- 
teſtens bis Ende Juni über die Lage und den Gang des Handels während 
des vorangegangenen Jahres an den Handelsminifter zu berichten. In allen 
Fällen haben fie von den an die Zentralbehörden erftatteten Berichten gleich- 
zeitig der Bezirksregierung Mittheilung zu machen. An denjenigen Orten, 
an welchen Handelskammern ihren Sitz haben, werden von dieſen die Han ⸗ 
delsmäkler, unter Vorbehalt der Beltätigung der Regierung, ernannt. 
Börſen und andere für den Haudelsverkehr beſtehende öffentliche Anſtalten 
können unter die Aufſicht der Handelskammern geſtellt werden. Ihre Er- 
richtung iſt von landesherrlicher Genehmigung bedingt, welche letztere zugleich 
die Zahl der Mitglieder und wenn ſich der Handelskammerbezirk über 
mehrere Orte erſtrecken ſoll, über den Sitz der Kammer beſtimmt. Zur 
Theilnahme an der Wahl der Mitglieder ſind diejenigen Kaufleute und Ge- 
ſellſchaften berechtigt, welche als Inhaber einer Birma in dem für den Be⸗ 
zirk der Handelskammer geführten Handelsregifter eingetragen ſtehen. Mit 


4 


landes herrlicher Genehmigung kann jedoch für einzelne Handelskammern 
nach Anhörung der Betheiligten beſtimmt werden, daß das Wahlrecht außer⸗ 
dem durch die Veranlagung in einer beſtimmten Klaſſe oder zu einem be ⸗ 
ſtimmten Satze der Gewerbeſteuer vom Handel bedingt fein fol. Wahlbe⸗ 
rechtigt find ferner die im Bezirke der Handelskammer den Bergbau trei- 
kenden Alleineigenthümer eines Brrgwerkes, Gewerksſchaften und in anderer 
Form ya Geſellſchaften einſchließlich derjenigen, welche innerhalb 
der im Bergwerksgeſetz bezeichneten Landestheilen Stein, und Braunkohlen⸗ 
bergbau betreiben, — insoweit die Jahresproduktion einen von dem Chef 
der Berg- und Hüttenverwaltung nach den örtlichen Verhältniſſen für die 
einzelnen Handelskammern zu beftimmenden Werth erreicht. Die fiskaliſchen 
Bergwerke ſind von der Theilnahme an der Wahl ausgeſchloſſen. 

— Die Juſtizkommiſſion beendete am Montag die Berathung des 

Eberty'ſchen Geſetzentwurfes, betreffend die Wiedereinführung der Schwur⸗ 

erichte bei polilſhen und Preßprozeſſen. Der Entwurf wurde ſchließlich in 
olgender Faſſung mit 7 gegen 5 Stimmen angenommen: „8 1. Die Un⸗ 
terſuchung und Entſcheidung in Betreff der durch das Geſetz vom 28. April 
1853 vor den Staatsgerichtshof verwieſenen Verbrechen erfolgt durch die 
Schwurgerichtshöfe. — $ 2. Das Geſetz betreffend die Kompetenz des Kam⸗ 
mergerichts zur Unterſuchung und Entſcheidung wegen der Staats verbrechen 
wird aufgehoben.“ 

Berlin, 13. Jan. Der Schlußberathung über den Staatshaushalt, 
die morgen beginnt, ging heute eine vertrauliche Beſprechung von Vertre⸗ 
tern aller Fraktionen (mit Ausnahme der Fortſchrittspartei, deren Vorſtand 
die Aufforderung zur Theilnahme ablehnte) mit dem Finanzminiſter voran, 
die durch den Praſidenten v. Forckenbeck veranlaßt war. Die Fraktionsvor⸗ 
fände nahmen die durch die Berathung erzielte Verſtändigung über die ein ⸗ 
Ben Punkte ad referendum. Zu den ftreitigen Punkten, über welche in 

er, Konferenz eine die Fraktionen nach nicht verpflichtende Verſtändigung erzielt 
worden iſt, gehört zunächſt die Frage wegen Bewilligung der Rente für den 
Fürſten von Sayn⸗Wittgenſtein. Wenn der Finanzminiſter in Betreff der 
dem Fürſten von Sayn⸗Wittgenſtein geſtrichenen Entſchadigung von Tauſend 
Thaler eine Entſcheidung der Gerichte konzediren ſollte, fo würde das Ab⸗ 
eordnetenhaus in die bedenkliche Lage kommen, eventuell ins Unrecht ver ⸗ 
etzt zu werden und das Prazedens würde geſchaffen, daß ein vom Land ⸗ 
tage nicht genehmigter Vertrag, der dem Lande Laſten auferlegt, als rechts ⸗ 
verbindlich beſtätigt würde. Auch wurde keine Verſtändigung erzielt über 
bie Frage wegen der Hülfsrichter beim Obertribunal, welche die Regierung 
ohne Ausnahme zu entlaſſen Willens iſt. Dadurch würde die Kreirung 
dreier Rathsſtellen beim Obertribunal erforderlich werden. Bedenken er⸗ 
regte die Frage, wer die Initiative zu ergreifen habe. Die Regierung wird 
ſolche nicht ergreifen, ein Antrag aus der Mitte des Hauſes dürfte zu er⸗ 
warten ſein. — Der Landtag hat noch 60 Vorlagen zu erledigen; vor Ende 
en der Schluß der Sejfion bei Erledigung dieſer Vorlagen nicht zu 
erwarten. 

Die verſtärkte Gemeindekommiſſion ſetzte heute während 5 Stun- 
den die Spezialberathung über den Entwurf betreffend die Verfaſſung und 
Verwaltung der Städte und Flecken in Schleswig ⸗Holſtein fort. Den 
Wünſchen des Provinziallandtages entſprechend, die darauf hingehen, daß 
ſämmtliche Magiſtratsmitglieder auf 12 reſp. 6 Jahre durch die Bürger⸗ 
Fat aus drei von der gemeinſchaftlichen Kommiſſion präfentirten Kandi⸗ 

aten gewählt werden, der Bürgermeiſter und der Beigeordnete ſtaatlich be 
ſtätigt werden ſollen, beſchloß die Kommiſſion in § 31 die Worte „mit 
Ausnahme des Bürgermeifters und des Beigeordneten“ zu ſtreichen und den 
5 32 wie folgt zu faſſen: Der Bürgermeiſter und der Beigeordnete bedür⸗ 
fen der Beftätigung. In Städten von mehr als 10,000 Einwohnern ſteht 
dieſe dem Könige, in kleineren der Regierung zu. $ 33. Wird dieſe Be⸗ 
ſtätigung verſagt oder die Vornahme der Wahl verweigert, jo iſt die Re⸗ 
gierung berechtigt, die Stelle einſtweilen auf Koſten der Stadt kommiſſa⸗ 
riſch vertreten zu laſſen, bis eine zur Beſtätigung geeignete Wahl getroffen 
ift. — Die Berathung wurde bei 8 53, wo die Dezifionsfrage der Regie ⸗ 
rung bei Differenzen zwiſchen den Kommunalbehörden zur Sprache kommt, 
auf Freitag vertagt. 


Zur Teſtunasravon⸗Fraae. e 
Ueber die Montagsſitzung der Vertreter norddeutſcher 
Feſtungs gemeinden zu Berlin bringen dortige Blätter fol⸗ 


genden ausführlichen Bericht: 

Aus der Präfenzlifte ergab ſich die Vertretung von 20 preußiſchen 
Feſtungen, nämlich: Deutz, Danzig, Erfurt, 8 Köln, Ko» 
blenz, Koſel, Kolberg, Küſtrin, Magdeburg, Minden, Poſen, 
Saarlouis, Spandau, Stettin, Swinemünde, Stralſund, Tor⸗ 

au, Wittenberg, Weſel, ferner der heſſiſchen, von Preußen beſetzten 
eſtung Mainz und der im Rayon von Stettin belegenen Stadt Grabow. 
Der Vorfit wurde dem Oberbürgermeiſter Haſſelbach von Magdeburg 
übertragen. Das einleitende Referat übernahm Stadtbaurath Hobrecht 
(Stettin), indem er deduzirte: Bisher ſei immer nur von einzelnen Benach⸗ 
theiligten Beſchwerde geführt worden über die bedrückende Handhabung des 

ayonregulativs vom 10. September 1828 und des Geſetzes vom 20. Juni 
1830. — Jetzt indeſſen ſei der geei m. Zeikpunkt zum gründlichen und ges 
meinſamen Vorgehen gekommen. Die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes 
beſtimme in $ 08 die gleichmäßige Vertheilung der Militärlaſten ohne Prä⸗ 
ravation einzelner Klafjen und Drtichaften und verſpreche ausdrücklich ein 
Gesch zur 1 nie dieſer Verhältniſſe. Andererſeits aber werde bei dem 
jetzt ſo ſtark entwickelten kommunalen Leben das Unrecht allgemein fühlbar, 
welches den Feſtungsbewohnern geſchehe, indem willkürlich Schulen, Kranken⸗ 
alla induftrielle Etabliſſement ꝛc., welche ohne Beſchränkung im dritten 

ayon oder gar jenſeits deſſelben erbaut worden ſind, plötzlich in den erſten 
oder zweiten Rayon zurückverlegt und damit ohne Entſchädigung an jeder 
baulichen Veränderung e oder zur Unterzeichnung des Reverſes ge⸗ 
nöthigt würden, wonach ſie im Kriege das Gebäude 5 Erſatz abreißen 
müßten. Da erſcheine denn nichts gerechter, als die Forderung, daß die durch 
Rayonveränderung ac. entſtehenden neuen Eigenthumsbeſchränkungen nicht an⸗ 
ders als gegen angemeſſene Entſchädigung ſtatthaft fein ſollten. Dem ent- 
gegen aber werde gegenwärtig dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe ein Ex⸗ 
E mit der im Herrenhauſe ſchon erfolgten Genehmigung 
vorgelegt, in deſſen Motiven ausdrücklich betont werde, daß feine Entſchädi⸗ 
Fe en ſich auf Rayonänderungen nicht bezögen, die Nichtentſchä⸗ 
igung alſo 6 lich ſanktionirt werden ſolle. Dieſer Gefahr müſſen die 
Vertreter der Sehungegemeinden entgegenarbeiten. Sie müſſen ferner ins 
Auge faſſen, wie weit der Staat die Pflicht habe, der räumlichen Ausdeh⸗ 
nung der Feſtungsgemeinden ſtattzugeben, ohne ihnen ſo ungeheure Geldopfer 
aufzulegen, wie dies fortgeſetzt geſchieht. Sie müſſen den unaufhörlichen 
Kontakt zur Sprache bringen, in welchen die Gemeinden durch den Ueber. 
eifer der Platofftziere mit den Anordnungen der letzteren verſetzt werden, und 
müffen dem vexatoriſchen 8: eben einen Riegel vorzuſchieben ſuchen, wo⸗ 
nach jede mit den militärifihes Intereſſen gar nicht kollidirende Veränderung 
oder Neuanlage ſtets von der Gewähr beſonderer Vortheile oder Geldlei⸗ 
tungen abhängig gemacht wird. Sie müſſen endlich darauf dringen, daß die 
Polizeibehörden = nicht mehr auf Koſten der Kommunen den Militärfis⸗ 
kus völlig unbehelligt laſſen, und müſſen die Preſſe zur Beſprechung all die⸗ 
ſer Uebel anzuregen ſuchen. Redner ſchlägt dann eine mit ausführlichen Mo⸗ 
tiven begleitete Petilion des Hongreſſe an den Grafen Bismarck als Vor⸗ 
figenden des Bundesrathes vor, in welcher um Emanation eines dem Rechts⸗ 
bewußtſein des deutſchen Volkes entſprechenden Feſtungsgeſetzes nach vorheri⸗ 
ger ag en Anhörung der Vertreter der Feſtungsgemeinden gebeten wird. 
— Der Vorſitzende replizirt hierauf, daß er die Verwerfung des von ihm im 
Herrenhauſe mitberathenen e für bedenklich erachte, da das⸗ 
ſelbe ſehr viele den Gemeinden vortheilhafte Beſtimmungen enthalte, auch die 
Entſchädigung bei Rayonveränderungen nicht prinzipiell ausſchließe, ſondern, 
wie auch richtig ſei, die Beſtimmung darüber für das im $ 58 der Bundes⸗ 
verfaſſung Bien Bundesgeſetz offen halte. Köln dagegen vertheidigt die 
von I vi 15 gegen das neue fen welten P erlaſſene Petition, 
und es entſpinnk ſich eine längere Debatte, in welcher Poſen, vertreten durch 
Herrn Stadtrath e zur Sammlung des Materials für die Bera⸗ 
thungen eines engeren A Umfrage bei allen anweſenden Vertretern 
nach ihren hauptſächlichen ac beantragt. Dieſe Umfrage geſchieht und 
ergiebt in mehrſtündiger Beankwortung eine Unſumme von Beſchwerden, bei 
denen überall in erſter Linie die Forderung angemeſſener Entiſchädigung der 
durch Rayonverlegungen Benachtheiligten, wie das Bedürfniß hervortritt, 
mit Hülfe der Preſſe dem Lande und vornehmlich den Kommunen offener 
Städte zum Bewußtſein 1 Dee welche unausbleiblichen re in 
geſundheitlicher und gewerblicher Beziehung ſelbſt bei Gewähr jener Forderung 
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den Feſtungsgemeinden erwachſen, die für fich ſelber aus der Befeſtigun gut 
keine Vortheile zögen, ſondern dieſelbe nur im Intereſſe des Säle Kanded 
ertragen müßten. Doppelt dringend trete daher die Nthwendigtelt hervor, 
eine geſetzliche Regelung der bisher nur e und willkürlich e 
folgenden Bequarkirung, Verproviantirung und event. Ausweiſung im Kriegs“ 
falle, Vereinbarung fortifikatoriſcher mit den geſundheitlichen und gemeinnd# 
thigen oder indujtriellen Maßnahmen ꝛc. eintreten zu laſſen. Danzig h 
deshalb unter e Zuſtimmung einen Verband der Feſtungsgemeinden 
zur beſtändigen Einwirkung auf Behörden und öffentliche Meinung für noth⸗ 
wendig, Poſen, Köln, Torgau, Glogau ꝛc. äußern ſich für gleichzeitige ME 
tition an das F um Ablehnung des Expropriation 
geſetzes im Falle des Nichtzuſatzes einer Entſchädigung fur die von Rayon 
veränderungen bedingten Nachtheile, und an Bundesrath und Reichstag um 
baldige Emanation eines vollſtändigen Feſtungsgeſetzes. Unter den Klagenden 
nimmt Poſen den erſten Platz ein, weil es unter dem Einfluß der ſeit 1830 
ſich allmälig vollziehenden Umwandlung in eine ganze Reihe kleiner Festung 
und die e von erſten 1 durch die ganze innere Stadt alle 
mälig vollſtändigen Untergang der Zivilgemeinde befürchtet und ohne Erfol 
ſchon 10 Petitionen und 3 Immediatvorſtellungen abgeſendet hat.“) Ach 
klagt Stralſund, während Spandau über die neue Einrichtung der dem 
erſten Rayon gleichgeſtellten Kehlrayons im Rücken der neuen Forks fich be 
ſchwerdet, und von verſchiedenen Seiten die Verationen durch Beanſtandung 
von ſelbſt kleineren Grabdenkmälern, von Straßennivellirungen, von Lehm 
und Kiesgruben jenſeits der Rayons ꝛc. geſchildert werden, vornehmlich 90 
ſel aber den Jammer der entſchädigungsloſen Ausweifung feiner Bewohner 
während des 1866er Belagerungszuftandes ausmalt, und Köln wie Den 
endlich referiren, daß gegen die willkürlichen Zumuthungen der Platzoffizien 
Widerſtrebenden mangels ſtrafrechtlicher Beſtimmungen, die Verhängung 
von Strafen im eg durch Polizeireſolute verſucht werde! — 
Das Reſultat der erſttägigen Beſprechung war — wie bereits mitgetheilt 
Uebergabe des fo gewonnenen Materials an einen aus neun Mitgliedern DR 
ſtehenden Ausſchuß zur Ausarbeitung von Spezialvorlagen. 
Bekanntlich iſt die Einladung zu dem Kongreß außer vol 
Stralſund von Stettin ausgegangen, d. h. von dem thätigen 
Stadtbaurath Hobrecht. In diefer Beziehung iſt es von 
tereſſe zu ſehen, wie derſelbe von Stettin aus nicht als beauftra 
ter Vertreter der Stadt anerkannt wird. Der „Voſſ. Z.“ ſchrei 
ee gr * 11. Januar: g 
ährend der Spruch über unſere Feſtungsfrage der Allerhöchſten Entſchel' 
dung vorliegt, muß die Agitation eines hieſigen Nagra e ede 11 
gulirung des Feſtungsregulativs durch — 5 der Berliner⸗Verſammlung 
als eine von letzterem ſelbſtſtändig ausgehende angeſehen werden. Die Unter 
zeichner einer Geſammtpetition an Se. Majeſtät hätten lieber erſt die Ent 
Ageibung über die ganze uns berührende Frage abgewartet, als daß jetzt Def 
chein entſteht — als wäre durch die Agitation für die Verheſſerung 
Feſtungsregulativs der Ausſpru dass erfolgt, oder als müßte er ſelbſl“ 
verſtändlich ungünſtig ausfallen. Deshalb iſt auch die Thätigkeit eines hie; 
ſigen Ma iſtratsmitgliedes in den Vorbereitungen für Berufung der Verſamm! 
lung in Berlin als eine auf eigene Verantwortung erfolgte anzusehen. 
„Wir . daß wenn die Regierung überhaupt geſonnen 
iſt, in dieſer Sache etwas zu thun, es ihr nur lieb jet, went 
eine Kommiſſion das Material zuſammen trägt und allgemein 
Grundſäge für alle Feſtungen aufſtellt. 
Die Bewohner der rheiniſchen Feſtungen halten es glückli“ 
cherweiſe nicht mit dem Stettiner Korreſpondenten, der pfahlbün 
lich nur an ſein Weichbild denkt, ſondern ſuchen ſich durch gemeim 
fa Beſtrebungen zu kräftigen. Folgender Bericht mag das DM 
ätigen: 7 
Köln, 2. Jan. Geſtern hatten ſich in Folge der von einem prowife 
ſchen Komitee ergangenen Einladung etwa Hundert Bürger von Köln, Deu 
Mühlheim und den nächſtgelegenen Landgemeinden versammelt, um die Sti 


N eruulit ji? Deut? zu berathe N 
Claſſen⸗Kappelmann eröffnete die Verſammlung. Zunächſt erwähnte 
daß die bezüglich des gegenwärtig vorliegenden Entwurfs eines neuen Et” 
priationsgeſetzes hierſelbſt abgeſahte Petition an das Haus der Abgeordäeke 
abgegangen ſei. Sodann bemerkte er, daß die Stadt Minden dem hier gehe 
benen Beiſpiele ſich angeſchloſſen jabe, und kam dann auf die letzte geheim 
Sitzung der Stadtverordneten, mittheilend, daß der Ober⸗Bürgermeiſter B 
chem, bei Vermeidung einer Strafe von 100 Thlr., aufgefordert worden e 
die ſtädtiſchen Krahnen, Schuppen ꝛc. auf der Hafenſtrecke von Bayen d 
zum Thürmchen zu beſeitigen, widrigenfalls dieſe Beſeitigung auf dem Wi 
der Exekution würde vorgenommen werden. Claſſen fügte bei, daß die Stad! 
verordnetenverſammlung einſtimmig beſchloſſen habe, Rekurs zu ergreifen um 
die angedrohten Maßregeln abzuwarten. — Dr. jur. N. Weinhagen macht 
folgende Mittheilung. Die hier wohnenden Beſißer einer Liegenſchaft wan 

wegen angeblicher Zuwiderhandlung gegen das Rävongeſetz von dein Polſfel 
gerichte des Friedensgerichts Nr. IV. hierſelbſt freigeſprochen worden. Dan 
Vertreter des öffentlichen Miniſteriums ergriff gegen dieſe Freiſprechung de 
Kaſſationsrekurs bei dem Obertribunal, welches jedoch durch Urtheil vom! 

d. Mts. den Rekurs des öffentlichen Minifteriums als unbegründet verworfen 
habe. Das Kriegsminiſterium habe nun den Verwaltungsweg ne 
— Die der Verſammlung vorliegenden Paragraphen des Entats des 1% 
ſchutzvereins wurden ohne weitere Debatte Geigen und der Vorſtand gewählt 


8 *) Vergl. den Leitartikel in Nr. 6 der „Poſ. Zig.“ vom 8. Jan. 189% 
Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 14. Januar. Se. Maj. der König hat, wie 0 
„Kreuz⸗Ztg.“ hört, genehmigt, daß das Rittergut Schleß 
Betſche zum Gedächtniß des früheren Beſitzers deſſelben Fre 
herrn Hiller v. Gaertringen den Namen „Hiller⸗Gaertril 
gen“ erhalte. 8 
— In die Stelle des, von der diesſeitigen Provinzihh 
Steuer Direktion als Zollvereins⸗Bevollmächtigter nach der Groß 
herzoglich Mecklenburgſchen Zoll⸗ und Steuer» Direktion 3 
Schwerin verſetzten Regierungsrath Krieger iſt — wie ME 
mitgetheilt wird — der Ober⸗Steuer⸗Inſpektor, Steuer ⸗Raß, 
Auſten aus S in Schleſien übergeführt worden. N 
— Aus den am J. d. M. fanlg eweſenen Zinſen der bei Gelegen 

der 50jährigen Dienſtjubelfeier Sr. 4 des Königs gegründeten Stifll 
für un emittelte Inhaber des eiſernen Kreuzes ꝛc. vom Feldwebel abwärle 
find nach einer Bekanntmachung des Kriegsminiſteriums vom 7. d. M. A 
„Staats- Anz? aus unferer Provinz nachſtehend genannte Inhaber 9e 
Militär ⸗Ehreuzeichens mit einer Ehrengabe von je 20 Thal 
bedacht worden: 1) Johann Wilhelm Hübner, 3) Konſtantin Suppe?” 
beide bierſelbſt, und 3) Auguſt Dauß in Santompol * 
— [Auf gefundene Leiche.] Am Dienſtage fanden Frauen a 
a Schwerſenz am dem Saume eines Waäldchens, welches dem Schule 
in Glöwno gehört und etwa 1000 Schritte von deſſen Wohnung entf? 
liegt, die Leiche eines jungen Mannes. Nachdem dieſes dem Schulzen 
richtet worden war, begab er ſich ſofort nach dem bezeichneten Ort un, 
fand dort, auf dem Rücken liegend, einen anſtändig gekleideten jungen Man 
jedoch ohne Stiefeln, in feiner Nähe eine leere Flaſche, in welcher ſich Di; 
Geruche nach zu urtheilen, eine fpirituofe Flüſſigkeit befunden hatte. 
nach Angabe En Frauen, welche die Leiche zuerſt bemerkt hatten, auch % 
Piſtol zwiſchen den Füßen gelegen hatte, und der Schulze befürchtete, 5% 
noch andere Gegenftände entfernt werden könnten, ſo nahm er uin Weich 0 
mit den Buchſtaben A. B. bezeichnet, ſowie ein Saltler Locheiſen, welch. 
ſich neben der Leiche befand, und den Hut, mit welchem dieſelbe bellelt, 
war, an ſich, ſtellte eine Wache daneben auf, und meldete den Vorfall 
fort an die Staatsanwaltſchaft zu Poſen. Am Mittwoch Nachmittags 
gab ſich ſodann von hier eine Gerichtskommiſſion nach dem Wäldch n 
aus. Dieſelde fand die Leiche mit einem lieberzieher aus einem d 
feinen braunen Stoffe, mit einem dunkelblauen Node darunter, mit % 
melirten Beinkleidern mit dunklem Streife an den Seiten, und einem wein 
Shwal bekleidet. Die Kleidungsftüde waren noch neu und modern ala 45 
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(Fortſetzung in der 


12. Freitag, 


Nader rechten Hoſentaſche befanden ſich ein 10 Sgr. und und ein 5 Sgr.⸗Stück. 
ach dem Ausſehen zu urtheilen, gehörte der Mann den mittleren Ständen 
N Seine Größe betrug etwa 5'/, Fuß, das Haar war dunkelbraun, der 
g Anne Knebel⸗ und Schnurbart hatte dieſelbe Farbe, die Augen waren hell⸗ 
Sn Auf der linken Seite waren die Kleidungsſtücke total verbrannt. Die 
itere Leichenſchau, welche in der Wohnung des Schulzen vorgenommen 
wurde ergab, daß eine Schußwunde von vorn nach hinten durch das Herz 
en en, und die linke Seite des Oberkörpers total verbrannt hatte; der 
* nterarm war bis auf die Knochen verkohlt. Unzweifelhaft liegt hier 
bu Selbſtmord vor. Das Piſtol iſt ſpäter geſtohlen worden, und die Klei 
ki goſtücke geriethen durch den Schuß ins Glimmen. Ueber die Perſoönlich⸗ 
des jungen Mannes tft bis jetzt Nichts bekannt. . 
Stern Konzert.] Nächſten Freitag findet, wie bereits gemeldet, im 
chen Saale die Aufführung des Händelſchen Meſſias von dem 
ein far geiſtliche Muſik ſtatt. Die Erfolge, welche der Verein 
dent der Direktion des Herrn Schön errungen, dürften noch in gutem An⸗ 
micha ſtehen, und es ſteht wohl zu erwarten, daß das Publikum einer het 
ungen Kunſtleiſtung die Aufmerkſamkeit ſchenken wird, welche die Sorgfalt 
übe, welche auf das Werk verwendet worden find, verdient. 
an [Lamberts Salon.] Die Konzerte der drei Geſchwiſter Jewe 
Sedamberts Salon erfreuen ſich einer immer mehr wachſenden Theilnahme 
iteng des Publikums. Bei dem Konzert am Mittwoch wurden haupt⸗ 
ſaglich die Variationen von Kalliwoda von Frl. Pauline Jewe mit außer⸗ 
Henner Virtuoſität auf der Violine vorgetragen, während Irl. Emma 
e auf dem Cello eine Melodie von Neidhardt: „Den Schönen Heil“ mit 
großer Reinheit und ſeelenvollem Ausdrucke ſpielte. 
— [Hühnerdiebe.] In der Nacht vom Dienſtage zum Mittwoch 
baden von einem Hofe auf St. Martin mehrere Hühner geſtohlen. Die 
Diebe, die bereits mehrfach beſtraft find, wurden abgefaßt, als fie am 
men u im Begriff ftanden, die Hühner in den benachbarten Häufern 
aufen. 
* (Ein ertappter Dieb.] Vorgeſtern wurde in der Wohnung eines 
„utenants auf der Gr. Ritterſtraße ein Dieb dabei überraſcht, als er ge- 
ade Bettwäſche ſtehlen wollte. Es erfolgte ſeine Verhaftung. 5 
u Die am Dienſtag ftattgehabte erſte Vorſtellung der chineſiſchen 
dugleur⸗Geſell ſchaft im Volksgartenſaale erfreute ſich eines 
außerordentlich ſtarken Beſuches. Durch ihre vorzügliden Leiſtungen recht⸗ 
fertigte die Geſellſchaft vollkommen den Ruf, der ihr bereits vorangegangen 
a Wenn auch nicht Alles, was fie vorführte, neu war, fo erregte doch 
Lic das ſchon früher Geſehene durch den hohen Grad von Sicherheit und 
ganz in der Ausführung großes Intereſſe. Mr. Arr-Hee ſpielte mit 
da erordentlicher Gewandtheit nnd Sicherheit mit drei Kugeln und führte 
0 eſſerwerfen nach den beiden anderen Chineſen aus weiter Entfernung 
mit baarfträubender Sicherheit aus. Dabei hatte man gleichzeiteg Gelegenheit, 
ne Unterhaltung der dret Chineſen in ihrer eigenthuͤmlichen Mutterſprache 
Inpuhören. Einen hohen Grad von Gewandtheit entwickelte der kleine fünf⸗ 
N drige Hee⸗Tſeu theils am Trapez, theils als Kautſchukmann; ebenſo führte 
er Mr. Arr.Hee brillante Kopfſprünge aus, während er unter den Armen 
und in den Händen 9 große Taſſen hielt. — Außer den Chineſen traten 
ei mehrere Italiener und Franzoſen auf. Mr. Louis Pasqualini führte 
ne Kautſchuk - Produktionen graziös durch; die beiden anderen Brüder 
asqualini brillirten in den „beiden Gladiatoren“ durch ihre wahrhaft pla- 
5 en Stellungen. Höchſt grotesk war das komiſche Entree, vorgeführt 
on den 3 Gebrüdern Pasqualini. Der eine derſelben bewies dabei eine 
denz außerordentliche Kraft, indem er aus der liegenden Stellung, auf 
— Schultern die beiden andern Komiker tragend, ſich langſam zur ftehen- 
g Stellung erhob. Einen ſonderbaren Eindruck machte am Schluſſe die ⸗ 
= komiſchen Entrees das Durcheinanderwälzen der drei Komiker, da es 
u einer ſolchen Rapidität vor fi ging, daß man ſchließlich nur noch rol⸗ 
Kugeln vor ſich ſah. Entſchieden die bedeutendſte Leiſtung des Abends 
Der die des Mr. Henri Rollande auf dem Trapez, benannt Aero Volanti. 
— und dbe ſetzte das Trapez bald in ſeitliche, bald in rotirende Bewegung 
der ſcwebte dabei, nur auf einem Fuße ſtehend, ohne weiteren Anhalt mit 
Sag, bten Sicherheit auf pemfelben, Eoenfo fegte er 15 un 405 auf 
eg tee un and uuf iv, ahn er mit den unden 
halle Endlich ſetzte er ſogar een Suhl Aut den hinteren Füßen 
dend as und ba aft auf dem erſte ren Free, vollkommen ſchwe⸗ 
x ordenliſch Er 5 abel + ie man ſieht, tod bob Programm ein außer: 
altiges; die ellun en ra uf einander 
erfreuten ſich e a cen den Bere > un al einen 
na in erein zur Wahrung kaufm. Intereffen] hielt am 
Dienſtag eine Generalverſammlung ab, in der zunächſt Bericht über die Kaſſen⸗ 
verwaltung, und dem Vorſtande dafür Decharge ertheilt wurde. Eine längere 
Debatte entſpann ſich über die Auslegung des § 10 der Statuten, nach wel⸗ 
em dem Vorſtande zur Eintreibung durch Klagen von ſedem Mitgliede des 
Vereins Waaren-Forderungen zedirt werden können, und zwar fo, daß der 
erein ſämmtliche Koſten trägt, falls die Forderung nicht einzutreiben iſt; 
ob Dedungsfalle jedoch der Kläger die Mandatargebühren, 3% des Klage: 
jekts und die Zinſen von dem Tage der Klagebehändigung als Entſchädi⸗ 
8 an die Kaffe zahlt. Es war in einem Falle vorgekommen, daß ein 
tglied des Vereins dem Vorſtande eine 1 zedirt, und der 
Yuldner vor Behändigung der Klage gezahlt hatte. Es wurde nach län⸗ 
gerer Debatte beſchloſſen, daß die erwähnten 3 Prozent in jedem Falle ge⸗ 
t werden müſſen, ſobald dem Rechtsanwalte des Vereins vom Vorſtande 
feh 1 5 übergeben, von dieſem dieſelbe angeſtrengt, und der Schuldner 
. erpflichtungen nachgekommen iſt. — Es wurde ferner der Beſchluß 
faht, daß Anträge zwar in einer Generalverſammlung geftellt werden, je- 
90 erſt in der nächſten Generalverſammlung zur Debatte gelangen dürfen; 
35 dieſelben von hoher Wichtigkeit, fo muß eine außerordentliche General ⸗ 
Miammlung anberaumt werden. — Schließlich wurden recht erfreuliche 
s kthellungen über die bisherige Thätigkeit und das Wachsthum des Vereins 
macht. Derſelbe zählt etwa 300 Mitglieder, es ſind von dem Vorſtande 
% elben gegenwärtig 130 Klagen angeſtrengt; ſchon die bloßen Mahnbriefe 
Vorſtandes haben oft ſehr gute Reſultate erzielt, und ebenſo hat das 
bien Des Rechtsweges in den meiſten Fällen zur Befriedigung der Gläu⸗ 
geführt. 
Vere , LIſraelitiſcher Armenverein.] Am 25. Dezember fand im 
ereinslokale die Generalverſammlung des jüdiſchen Armenvereins ſtatt. 
ali dem zunächſt über die Vereinsthätigkeit Bericht erftattet, und zwei Mit⸗ 
acer zur Reviſton der Kaſſe gewählt worden waren, wurde zu den Wahlen 
chritten. Hr. Mendel Cohn, der bisherige langjährige Vorſitzende, ſowie 
\ ad: Kantorowicz, ein außerordentlich thätiges Mitglied des Vereins, 
wiede von ihren Stellen mit der Erklärung zurück, eine Neuwahl nicht 
Raf er annehmen zu wollen. An ihre Stellen wurden gewählt die Herren 
wie, Neimann und Mor. Katz; die übrigen Vorſtandsmitglieder wurden 
Oln, Hewählt. Seitdem hat ſich der Vorſtand in feiner erſten Sitzung 
yo ndermaßen konſtituirt: Vorſſtzender Herr Sal. Briske, Kaſſirer Herr 
gen fue Kontrolleur Herr Alf. Pelteſohn, Verwalter der Unterſtützun⸗ 
für urchreiſende die Herren Raf. Reimann und Schwarzwald. 


Orundt [Garniſonbäckerei.] Im Laufe dieſes Jahres wird auf dem | 


bag ndſtücke des Proviantamtes an der Magazinſtraße eine große Garnifon- 
wi erei mit dazu gehörigem Beamtenwohnhauſe erbaut werden. Die Bäckerei 
2 5 acht Oefen erhalten, welche nach dem Patente des Ingenieurs Wieg⸗ 
a in Hamburg konſtruirt werden. Jeder derjelben wird etwa 110 Brode 
aöunepnien im Stande fein, und da binnen 12 Stunden 5 mal wird ab- 
Daacken werden können, ſo werden täglich 4400 Brode geliefert werden. 
er Eigenthümliche dieſer Oefen wird darin beſtehen, daß der eiſerne Heerd, 
Sucher auf Rollen ruht und beweglich iſt, zwiſchen zwei nach verſchiedenen 
dasſtemen gefertigten ſchmiedeeiſernen Röhren geſchoben wird, von denen 
Rö eine unterhalb, das andere oberhalb des Heerdes ſich befindet. Die 
t hren, welche mit Waſſer gefüllt und vollkommen dicht geſchloſſen find, 
yon über den eigentlichen Backofen in den Feuerraum hinaus, und werden 
eiwa hitzt. Das Waſſer kommt in den Röhren unter einem Drucke von 
von 5 bis 15 Atmosphären zum Sieden, und nimmt dabei eine Temperatur 
aum 150 bis 200 Graden 95 an. Dieſe Temperatur genügt vollkommen 
wel acken des Brodes, und kann durch Beobachtung eines Thermometers, 
born in das Waſſer hineinreicht, genau inne gehalten werden. Das Wieg- 
des Leh Syſtem gewährt hauptſächlich den Wozu, daß ein Verbrennen 
geb rodes nicht vorkommen und daß in raſcher Reihenfolge hintereinander 
3 aden war kann. N Biefiger Ci 
D Jutroſchin, 12. Jan. Auf Anregung mehrerer hieſiger Ein- 
Vohner, die ihren Kindern eine höhere wiſſenſchaftliche Ausbildung ange 
laſſen wollen, wurde am l. November v. J. eine Privakſchule 
ben gerufen zur Vorbereitung für die Quarta eines Gymnafiums 
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oder einer Realſchule, welche gegenwärtig 21 Schüler beſuchen und an der 
außer dem Dirigenten Herrn Paſtor Henjel noch zwei Elementarlehrer von 
hier beſchäftigt ſind. 

W. Krotoſchin, 11. Jan.*) Die Phyſtognomie unferer Stadt hat 
ſich im Laufe des vergangenen Jahres wenig geändert. Die Neubauten, 
welche der Sommer uns beſcheert, haben zur Verſchönerung der Stadt nichts 
beigetragen, weil ſie leider verſteckt und an den äußerſten Grenzen derſelben 
liegen. Herr Brauereibeſitzer Zellmer hat einen großartigen Eis- und Lager⸗ 
keller erbaut, zur Freude und zum Troſt aller durſtigen Seelen, deren es 
auch hier die Hulle und Falle giebt, Sein Fabrikat von Baieriſchem Bier 
erfreut fi) bei uns und in den Nachbarorten einer wohlverdienten günftigen 
Aufnahme und kann getroſt jeden Vergleich mit Ihren beſten Sorten aus⸗ 
halten. Während noch vor Jahresfriſt alle öffentlichen Lokale hier ihren 
Bedarf aus dem benachbarten Freyhahn, Militſch oder Rawicz bezogen, 
findet man dieſe ausländıfhen Produkte jetzt kaum noch an zwei oder drei 
Stellen vertreten. Aber da bin ich aus meinem Bauberichte in einen Lobgeſang 
unſeres Baleriſchen Bieres hineingerathen. Lag es aber nicht ſo nahe über den 
Stoff zu ſprechen, wenn man über den Keller, der ihn in ſeine kühlen Räume 
aufnehmen ſoll, referirt? Nun aber mit einem gewaltigen Sprunge von der 
Nordſeite der Stadt an ihre äußerſte Grenze gen Oſten, auf die Dreimühlen⸗ 
ſtraße. Dort iſt von Herrn Großböttchermeiſter Dreier ein reizendes ein ⸗ 
ſtöckiges Gebäude erbaut, an welchem wir nur zu tadeln haben, daß es nicht 
eine Zierde einer unſerer Hauptſtraßen geworden. Beſondere architektoniſche 
Schönheit zeichnet dies Häuschen vor anderen nicht aus, aber es blickt den 
Beſchauer in ſeinem friſchen Gewande heiter an und läßt ſeine praktiſche 
innere Einrichtung erkennen, ein ſteinernes Zeugniß für das Denken und 
Thun ſeines ehrenwehrten Erbauers. Unſere Wanderung führt uns nun an 
die Weſtſeite der Stadt, vorüber an der Gasanſtalt, mit ihrem neuen zier⸗ 
lichen Drathgitter, an das ſuͤdliche Ende der Wilhelms⸗ oder Poſtſtraße. 
Wir ſtehen vor einem impoſanten Gebäude mit 16 Fenſtern in der Front, 
vor dem durch einen Anbau vergrößerten Gerichtsgebäude. Das alte Ge ⸗ 
häude, aus zwei viereckigen, 2 Stock hohen Thürmen und einem dieſe Thürme 
verbindenden Mittelbau von einem und einem halben Stock Höhe beſtehend, 
iſt auf der Südſeite durch einen gleichartigen Mittelbau und einem dritten 
Thurm verlängert und dadurch zu einem ſtattlichen Juſtizpallaſte umgeſtaltet. 
Trotz ſeiner Größe macht das Gebäude einen freundlichen Eindruck, da es 
vollftändig neu in hellem Steingrau abgeputzt iſt Das Bedürfniß zur Er» 
weiterung der Gerichtslokalien iſt lange ſchon vorhanden geweſen, ob dem« 
ſelben aber gründlich abgeholfen worden, entzieht ſich der Beurtheilung des 
Uneingeweihten. Mit dem Bau eines neuen Gefängnißgebäudes wird, wie 
ich gehört, vorläufig nicht eher vorgegangen werden, bis die ſehnlichſt er⸗ 
wartete neue Gerichtsorganiſation in's Leben getreten fein wird. — So wäre 
ich denn mit meinem Berichte über die vorjährigen Neubauten am hieſigen 
Orte zu Ende. Den Wünfhen und Hoffnungen der Bewohner iſt durch 
dieſelben nicht Genüge geleiſtet, denn es geht uns vor Allem jetzt um Woh⸗ 
nungen, und zwar um billige Wohnungen. Die Miethspreiſe ſtehen hier 
den Poſener Preiſen um nichts nach. Für eine Wohnung von zwei Stuben 
und einer Küche zahlt man 70 bis 80 Thlr., größere Quartiere von 4 oder 
5 Piecen ſind unter 150 bis 180 Thlr. nicht zu haben. (Die Bewohner 
Poſens wären gewiß froh, ſo billige Wohnungen zu finden. — Red.) Möchte 
deshalb bei 185 Kapitaliſten und Hausbefigern im kommenden Frühjahr 
eine recht rege Bauluſt erwachen, ihre Rechnung würden die Herren bei der 
Billigkeit und leichten Beſchaffung des Baumaterials hier gewiß finden, 
ſelbſt wenn die Miethspreiſe, was aus der Vermehrung der Quartiere hof⸗ 
fentlich folgen würde, etwas fallen ſollten. Uederdies dürfte hier bald ein 
fühlbarer Bobnungsmangel eintreten, wenn es ſich bewahrheiten ſollte, daß 
ein Haus in der Nähe des Gymnaſiums, welches 4 Quartiere enthält, für 
das Gymnaſium und das Steueramtsgebäude für den Militärfiskus angekauft 
worden ſind. In der ganzen Stadt giebt es, wie ich glaube, gegenwärtig 
nicht ſieben vakante anſtändige Quartiere, welche für die jetzigen Bewohner 
beider Gebäude nöthig werden würden. 


„) Sie find uns willkommen. Der frühere Bericht iſt uns leider — wir 
wiſſen nicht auf welche Weiſe — abhanden gekommen. — Red. 

v. eee 12. Januar. Wer dei der jegt Abends herrſchenden 
Dunkelheit gezwungen ist, einen Bang durch unſere Stadt zu machen, lauft 
Gefahr, wenn er auch mit der Oerklichkeit noch ſo vertraut iſt, mit ver⸗ 
ſtauchten Gliedern, mindenſtens aber mit total beſchmutzten Kleidern nach 
Haufe zu kommen. Denn trotz aller Projekte und Debatten in der Stadt ⸗ 
verordnetenverſammlung haben wir bis jetzt noch nicht das Vergnügen ge⸗ 
habt zu ſehen, wie Neutomysl, wenn auch nur im Scheine einer einzigen 
Straßenlaterne, bei Nacht ausſehen en Wie verlautet, ſoll zwar in näch⸗ 
ſter Zeit (voläuſig jedoch nur probeweiſe) mit der Aufſtellung einer La⸗ 
terne auf dem Marktplatze vorgegangen werden. Wir wollen mit dieſem 
ſehr kleinen Anfange gern zufrieden ſein, wenn nur die Ausführung des 
Projekts nicht eben ſo lange wie die Pflaſterung der bei ſchlechtem Wetter 
gar nicht paſſirbaren Hintergaſſe auf ſich warten läßt. Der gute Wille mag 
wahl vorhanden fein, aber der nervus rerum, das Geld, fehlt trotz aller 
Steuererhöhungen. — Bei Gelegenheit eines geſtern gefeierten Polterabends 
unterblieb auch diesmal wie gewöhnlich die Unſitte des Töpfezerſchlagens 
nicht. Leider wurde dadurch ein Unfall herbeigeführt, der leicht einen 
verderblichen Ausgang nehmen konnte. Ein von einem Knaben nach der 
Hausthür geſchleuderter eiſerner Topf flog einer vorübergehenden Frau bei 
der herrſchenden Finſterniß fo unglücklich an den Kopf, daß fie dewußtlos 
niederſtürzte; glücklicherweiſe ergab die Unterſuchung eine minder gefährliche 
Verletzung, als es Anfangs den Anſchein hatte. — Geſtern Abend gab die 
Kapelle der Gebr. Schnepp aus Joachimsthal in dem geräumigen Schieß · 
hausſaale ein Konzert. Das ziemlich zahlreich anweſende Publikum wurde 
nicht nur durch das ſehr gut gewählte Programm, ſondern auch durch die 
vortrefflichen Leiſtungen der einzelnen Mitglieder vollſtändig befriedigt. 

D Oſtrowo, 12. Jan. Vor den Schranken des hieſigen Dreimänner⸗ 
Gerichts ſtand der Wirth Florek aus Strzebowo⸗Abbau, angeklagt des un⸗ 
befugten Einfangens von Wild. Derſelbe ift bereits früher, weil er mit 
eladenem Gewehre im Forſte betroffen wurde, mit 10 Thlr. Geldſtrafe be⸗ 

raft. Das ihm diesmal zur Laſt gelegte Vergehen beſteht darin, daß er 
behufs Einfangens von Wild in einer Schonung eine Anzahl Drahtſchlingen 
elegt hatte, was auch durch die Beweisaufnahme feſtgeſtellt wurde. Der 
erſchtshof verurtheilte deshalb den Angeklagten zu vier Wochen Gefängniß 
und zur Tragung der Koſten. . £ 
4 Samter, 12. Januar. Geſtern fand in Wronke eine 
Verſammlung von deutſchen Wahlmännern ftatt, behufs Beſpre⸗ 
chung über die Wahl des für das aan zu erwäh⸗ 
lenden Erſaßzmannes im Wahlkreiſe Samter⸗Birnbaum. Das 
Ergebniß war die einſtimmige Feſtſtellung der Kandidatur des 
Kreisrichters Gerhardt in Samter. Die Wahl ſelbſt dürfte 
wohl noch ziemlich fern liegen, da vorher noch an mehreren 
Orten beider Kreiſe einige Wahlmänner⸗Erſatzwahlen vorzuneh⸗ 


men ſind. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


22 Poſen, 11. Jan. Die heutige Sitzung wurde eröffnet durch 
eine Anklage gegen den Tiſchlermeiſter Adam Anderſch aus Schroda 
wegen wiſſentlichen Meineides. Der Sachverhalt ift kurz folgender: 
Am 30. Jan. 1868 denunzirte der Angeklagte den Riemermeiſter Styezynski 
in Schroda bei der Staatsanwaltſchaft mit der Behauptung, daß ihm 
derſelbe, welcher öfters Schriftſtücke für ihn gefertigt, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit Anfangs September 1867 einen von dem Schänker Florkowski an ſeine 
(des Angeklagten) Ordre ausgeftellten eigenen Wechſel über 49 Thlr. 15 Sgr. 
eſtohlen babe. Styezynski wandte hiergegen ein, daß ihm der Wechſel von 
8 Angeklagten zum Verkaufe übergeben worden ſei, daß der letztere Be- 
hufs deſſen ſeine Unterſchrift auf die Rückſeite des Wechſels geſetzt und daß 
er (Styezynski) ſodann ein Giro über die Unterſchrift geſchrieben, worauf 
er den Wechſel an eine Wittwe Voigt weiter girirt habe. Der Angeklagte 
beftritt dies, beſchuldigte den Styczynski der Fälſchung feiner Unterſchrift 
und bekundete bei ſeiner Vernehmung durch den Unterſuchungsrichter des 
Kreisgerichts zu Schroda am 27. März 1868 zeugeneidlich: Ich habe nie 
dem Styczynski den Wechſel gegeben, beſtreite auch entſchieden, daß die Un⸗ 
terſchrift Adam Anderſch auf dem mir hier vorgelegten Wechſel durch mich 
gefertigt worden. In Folge deſſen wurde gegen Styzynski, welcher in dem 
von der Wittwe Vogt gegen Florkowski e Prozeſſe auf Bezah⸗ 
lung des ihr von Styzynski girirten Wechſels zeugeneidlich ausgeſagt hatte, 


15. Januar 1869. 


daß der Angeklagte die Unterſchrift Adam Anders“ geſchrieben habe, die 
Vorunterſuchung gegen Diebſtahls, Wechſelfälſchung und Meineides einge⸗ 
leitet. Gleichzeitig erfolgte ſeine Verhaftung. Es ergab ſich indeß bald 
ſeine Schuldloſigkeit, ſowie eine Reihe von Verdachtsgründen dafür, daß 
der Angeklagte feinen Namen auf der Rückſeite des Wechſels wirklich ge 
ſchrieben und ſein das Gegentheil beſagendes eidliches Zeugniß wiſſentlich 
falſch abgelegt hat. In der heutigen Verhandlung leugnete der Angeklagte 
die That und führte zu feiner Vertheidigung aus, daß er dem Styczynski 
den qu. Wechſel zum Verkauf nicht übergeben. Ferner beſtritt er entſchie⸗ 
den, daß die Unterſchrift „Adam Anders“ auf dem ihm vorgelegten Wechſel 
durch ihn gefertigt worden; er gab zu, daß er dies zur Verhandlung vom 
27. September pr. in der Vorünterſuchungsſache gegen Styczynski eidlich 
befräftigt und daß er fi dadurch eines wiſſentlichen Meineides ſchuldig 
gemacht habe. Styczynski hätte ihm den Wechſel abgenommen, um einen 
Sachkundigen zu befragen, ob der Wechſel richtig geſchrieben ſei; dieſer 
habe ihn ſodann zurückgebracht und erklärt, daß das erhaltene Papier kein 
Wechſel ſei. Daſſelbe ſei darauf bei Seite geworfen oder vielmehr in ein 
Schulbuch der Kinder gelegt worden. Später habe Stpezynski durch fein 
(des Angeklagten) jähriges Kind ein für ihn gefertigtes Schriftſtück, wel⸗ 
ches wie ein Wechſel ausgeſehen, unterſchreiben laſſen, das Kind habe ihm 
aber erzählt, daß 9 dieſes Schriftſtück fortgenommen. Angeklagter 
erklärte weiter, daß er den Wechſel nicht habe verkaufen wollen, daß er 
auch, wie die Anklage behauptet, mit dem Handelsmann Bärwald gar 
nicht über den Wechſel geſprochen, insbeſondere habe ihn dieſer auch nicht 
befragt, ob er den Wechſel unterſchrieben, vielmehr habe derſelbe zu ihm 
nur die Worte geäußert: „Du, verkaufe mir den Wechſel, den Styczynsti 
hat verkaufen wollen;“ er habe auch ſpäter zum Bärwald nicht geſagt: 
„er könne jetzt den Wechſel kaufen.“ Ebenſowenig habe er ſich mit der 
Wittwe Vogt über den Wechſel unterhalten, insbeſondere ihr geſagt, er habe 
den Wechſel zwar girirt, aber nichts dafür erhalten; Styczynski ſei ſelbſt 
mit ihm zur Voigt gegangen und habe den Wechſel zurüdverlangt. Im 
Bureau des Rechtsanwalts Wierzbowski jet er geweſen, habe aber dort 
nicht geſagt, daß er wohl ſeinen Namen auf der Rückſeite des Wechſels, 
aber nicht das Giro auf die Wittwe Voigt geſchrieben. Dieſe Angaben des 
Angeklagten wurden jedoch durch die Zeugen Bärwald und Czechowski, ſo⸗ 
wie der Wittwe Voigt in allen Stücken widerlegt. Es konnte nunmehr nur 
noch auf die Feſtſtellung der Identität der Unterſchrift des Adam Anders 
unter dem qu. Wechſel ankommen. Auch dieſer Beweis glückte der königl. 
Staatsanwaltſchaft durch Vergleichung der Handſchrift des Anders durch 
4 Schreibverftändige vollkommen, indem dieſelben bekundeten, daß die Un⸗ 
terſchrift „Adam Anders“ unter dem Wechſel mit früher abgegebenen über⸗ 
einſtimme, wenn dies mit der in der Vorunterſuchung und auch letzt ge⸗ 
ſchriebenen nicht der Fall ſei, jo könne dies nur in einer Verſtellnng der 
Handſchrift liegen. 

Die Geſchworenen gewannen denn auch die Ueberzeugung von der 
Schuld des Angeklagten, da ſie jedoch ihr Verdikt mit 7 gegen ö Stimmen 
abgaben, ſo mußte der Gerichtshof dieſerhalb in Berathung treten; derſelbe 
trat der Majorität der Geſchworenen bei und verurtheilte demnachſt den 
Adam Anderſch wegen Meineides zu 2 Jahre Zuchthaus. 3 

Die zweite Sache betraf eine nicht unintereſſante Anklage Nauen die Ar⸗ 
beiterfrau Jo ſepha Dabrowska geborene Warguta zu Nieſzafna, auf 
vorſätzliche Brandſtiftung gerichtet. Am 6. Oktober 1868 in der Mittags⸗ 
ſtunde brach in Nieſzajna in dem aus Lehmfachwerk erbauten, mit Stroh 
gedeckten Wohnhauſe des Wirths Andrzejewski, welches außer von den An⸗ 
drzejewskl'ſchen Eheleuten von der Komorniksfrau Joſepha Kidzinska und 
den Komornik Dabrowski'ſchen Eheleuten in 3 en Wohnungen be- 
wohnt wurde, Feuer aus, welches den größten Theil des Gebäudes und 2 
an beiden Seiten belegene, aus demſelben Material erbaute Stallgebaude 
gänzlich in Aſche 1 5 gleichzeitig aber auch durch Flugfeuer dem ſchräg ge⸗ 
genüber liegenden Gehöft des Häuslers Nowicki ſich mittheilte und dort ein 
Stallgebäude gänzlich, das Wohngebäude aber Bu zerſtörte. Trotz 
eiliger Rettung verbrannten dem Andrzejewskt 7 Scheffel Weizen, 4 Scheffel 
Roggen, 7 Fuder Heu, 2 Fuder 1 ei 2 Mandeln Stroh, 10 Metzen 
Erbſen, ferner Vorräthe an Kartoffeln, Leinſamen, Lupinen und verſchiedene 
Ackergeräthe, fo daß ſein Schaden ſich auf etwa 200 Thlr. beläuft. Wäh⸗ 
rend dieſer Beſchadigte mit ſeinem Eigenthum verſichert war, ſo war dies 
bei dem zweiten, dem Nowickt, nicht der Fall. Dieſem verbrannten Vor⸗ 
räthe und Kleidungsſtücke im Werthe von 20 Thlrn., die Gebäude waren 
ſämmtlich mit 100, 50 und reſp. 25 Thlrn. verſichert. Die Anklage hat 
behauptet, daß die Au Dabrowska, welche mit ihrem Ehemanne ſowie 
einem ½ Jahr alten Kinde auf der weſtlichen Seite des Andrzejewski ſchen 
Hauſes wohnte, das Feuer vorſätzlich angelegt hate und zwar baſirt fie auf 
der in der Vorunterſuchung abgegebenen Ausſage der verehelichten Andrze⸗ 
jewska, nach welcher dieſelbe als fie im Laufe des Vormittags am 6. Ok⸗ 
tober vom Felde nach ihrer Wohnung zurückkehrte, um nach ihrem Kinde 
de ſehen, ungefähr 20 Schritt von der Dombrowski'ſchen Hausthür entfernt 

ehend geſehen haben wollte, wie die Angeklagte mit einem brennenden Ge⸗ 
genſtande — ähnlich einem Lichte oder Kiehnſpane — in der Hand aus 
ihrer Hausthür getreten ſei und denſelben an das, unmittelbar über der 
Thür belegene Strohdach gehalten, worauf ſich daſſelbe in Brand geſetzt, 
daß ferner die Angeklagte unmittelbar darauf ihr im Hausflur bereit lie- 
Er Kind und ein Bett ergriffen und mit diefen Gegenftänden aus dem 

auſe gelaufen ſei. Ebenſo habe der Zeuge Kawezynski geſehen, daß die 
Angeklagte Kleider aus ihrer Wohnung fort in das Dorf getragen und nach 
einer halben Stunde wieder zurückgekehrt ſei. Als Motiv zur That gab die 
Anklage Rache der Dabrowska gegen Andrzejewski an, weil derſelbe ſie habe 
exmittiren laſſen wollen. Die mündliche Verhandlung dagegen lieferte ein 
anderes Bild und beſtätigte die Anführungen der Anklage nicht, wenn auch 
die Hauptzeugin Andrzejewska bei ihrer früheren Ausſage verblieb. Es 
konnte aber durch die Zeugenausſagen nicht nachgewieſen werden, daß die 
Dabrowska ihre Sachen vor dem Brande fortgeſchafft hätte, vielmehr wären 
dieſelben beim Retten in ihrer Wohnung vorgefunden worden. Auch bekun⸗ 
dete der Zeuge Kawezynski, er erinnere ſich nicht mehr, ob das Feuer über 
der Thür der Dabrowski'ſchen Wohnung zum Ausbruch gekommen, während 
die Piechowiak mit Beſtimmtheit erklärte, ſie habe bei Ausbruch des Feuers 
ungefähr 1 Gewende von dem Andrzejewski'ſchen Gehöfte entfernt geſtanden 
und geſehen, daß das Feuer im Dache über der Andrzejewski'ſchen Wohnung 
ausgebrochen und ſich dann erſt der Dabrowskiſſchen Wohnung mitgetheilt 
habe. Verbindet man hiermit die fernere Ausſage der Piechowiak, welche 
von der verehelichten Andrzejewska beſtätigt wurde, daß letztere Aſche und 
Flachs uf ihrem Boden aufbewahrte und daß möͤglichenfalls durch dieſe 
Gegenſtände das Feuer entſtanden, ſo war es nicht befremdend, als die Ge⸗ 
ſchworenen die Schuldfrage verneinten, worauf der Gerichtshof die bisher 
unbeſcholtene Angeklagte freiſprach. 


Das Friedrich-Wilhelms-Gymnaſium. 

Bekanntlich genügt das Friedrich Wilhelms ⸗Gymnaſium in Bezug auf 
feine Räumlichkeiten bei der während des letzten Dezenniums bedeutend ge⸗ 
ſtiegenen Schülerzahl ſchon längſt nicht mehr auch ſelbſt den beſcheidenſten 
Deinem, und ift demnach die Erweiterung der Baulichkeiten in Aus⸗ 
ſicht geſtellt worden. Dieſelben beſtehen T aus einem ältern Ge⸗ 
bäude an der Ecke der Schützenſtraße und Schießgaſſe, welches früher ande⸗ 
ren Zwecken diente, und einem wahrend der Jahre 1856—57 errichteten 
neueren Gebäude an der Schützenſtraße. Das ältere Gebäude enthält außer 
der Wohnung des Direktors der Anſtalt, 4 Klaſſenzimmer die Schüler-Bi- 
bliothek, das Konferenzzimmer und die Wohnung des Pedells; das neuere 
Gebäude: 6 Klaſſenzimmer im Erdgeſchoß und erſten Stockwerke, eine Sing⸗ 
klaſſe, eine Zeichnenklaſſe, die Aula, die Turnhalle (im Kellergeſchoß) und 
außerdem 4 Zimmer im Dachgeſchoſſe, darunter das phyſikaliſche und na. 
turwiſſenſchaftliche Kabinet. Von dieſen Räumlichkeiten hat die Aula 18, 
die Turnhalle 11¼, die Klaſſenzimmer im neuen Gebäude 14, diejenigen im 
alten Gebäude 11, die Zimmer im Dachgeſchoſſe des neuen Gebäudes nur 
9½ Buß Höhe. Schon 1860 hob der Direktor Herr Dr. Sommerbrodt in 
einem Berichte hervor, daß dei der damaligen Zahl von 592 Schülern die 
vorhandenen Räumlichkeiten nicht mehr genügten, und es wurde von ihm 
die Erklärung gegeben, daß die Anſtalt in die Nothwendigkeit verſetzt wer⸗ 
den würde, bei einem Zuwachſe über dieſe Schülerzahl die ſich meldenden 
Schüler zurüdzumeifen. — 

Die hauptſächlichſten Mängel an den vorhandenen Baulichkeiten find nun 
er Die Turnhalle ift er geräumig, aber zu niedrig und durch die 
zahlreichen Pfeiler und Gurtbögen zu ſehr beengt; die Klaſſenzimmer ſind, 
da fie faſt ſämmtlich nach Süden hin liegen, im Sommer der drüdendften 
Hitze ausgeſetzt, außerdem aber auch, da ſie zu tief ſind, beſonders bei trübem 


Wetter zu dunkel; ferner haben die Klaſſenzimmer im alten Gebäude eine 
zu geringe Höhe. Bei der bis über 600 Pidanden Schülerzahl mußten 3 
Klaſſenzimmer im Dachgeſchoſſe des neuen Gebäudes, welche ſich wegen ihrer 
geringen Höhe zu dieſem Zwecke durchaus nicht eignen, eingerichtet werden. 
le Zeichnen⸗ und Geſangklaſſe, ebenſo das bisherige Konferenzzimmer müſſen 
gleichfals als Klaſſenzimmer benutzt werden; flatt des letzteren wird ein 
anderes, wenig geräumiges Zimmer zu den Konferenzen der Lehrer benutzt, 
deren Zahl gegenwärtig 25 beträgt. Die Aula iſt für die große Schüler⸗ 
zahl entſchieden zu klein; ein Karzer, ſowie geſonderte Räume für bie Lehrer⸗ 
und Schüler⸗Bibliothek ſind nicht vorhanden. Endlich iſt auch die Wohnung 
des Pedells, welche ſich im Kellergeſchoß des alten Gebäudes befindet, höchft 
ungeſund. Die Anzahl der Schüler war ſeit 1860 bis zum Sommerhalb⸗ 
jahr 1867 von 592 bis auf 663 geſtiegen, davon 556 in 13 Gymnafial- 
klaſſen (ſammtliche Klaſſen, außer der Prima, haben 2 Zötus), 107 in den 
3 Klaſſen der Vorſchule. 
Soll demnach die Anſtalt zweckentſprechend erweitert werden, ſo ſind 
dabei hauptſächlich folgende Punkte zu berückſichtigen: 1) die Zimmer im 
alten Gebäude, ſowie im Dachgeſchoſſe des neuen Gebäudes, dürfen nicht 
mehr als Klaſſenzimmer benutzt werden; 2) es iſt für mindeſtens 16 Klaſſen⸗ 
4 — außer der Sing- und Zeichnenklaſſe Sorge zu tragen; 3) die Aula 
ft bedeutend zu vergrößern; 4) es ift ein Karzer und 5) eine neue Turn⸗ 
halle anzulegen; 6) es müfjen zwei Zimmer für die Lehrerbibliothek einge- 
räumt werden; 7) es iſt für ein geräumiges Konferenzzimmer Sorge zu 
tragen; 8) die Pedellwohnung muß aus dem Kellergeſchoß nach einem andern 
Stockwerke verlegt werden. Allen dieſen Anforderungen wird das neue Bau⸗ 
projekt, welches zur Ausführung gelangen ſoll, Genüge leiſten. Es wird 
nämlich das bisherige neue Gebäude an der Schützenſtraße verlängert, und 
auf dem Gymnaſialhofe, an das Ryllſche Grundſtück grenzend, ein neuer 
dreiſtöckiger Flügel von 118 Fuß Lange und 32 Fuß Tiefe errichtet werden. 
Dadurch wird die Aula etwa um die Halfte vergrößert werden und eine 
Höhe von über 20 Fuß erhalten. In jedem Geſchoſſe des Flügelgebäudes 
werden ſich 4 Klaſſenzimmer von 14 Fuß Höhe und entſprechender Größe 
(ca. 350 bis 500 Quadratfuß) befinden; in der Mitte des Flügels wird ein 
geräumiges Treppenhaus, und hinter den Klaſſenzimmern ein Korridor von 
ca. 9 Fuß Breite ai werden. Der . erhält zwei Ausgänge 
nach dem Hofe, maſſive Treppen und einen Eingang nach der Aula. Die 
Klaſſenzimmer werden hell und freundlich ſein, da ſie nur 18 Fuß Tiefe 
erhalten; da die Fenſter derſelben nach dem Hofe hin liegen, ſo werden ſie 
im Sommer nicht zu ſehr der Hitze ausgefegt fein. Außerdem wird auf 
dem Hofe eine geräumige Turnhalle von über 100 Fuß Länge und 45 Fuß 
Tiefe an der Langenſtraße angelegt werden. — Sämmtliche Klaſſenzimmer 
im Dachgeſchoß des bisherigen neuen Gebäudes werden alsdann kaſſirt; 
ebenſo die Klaſſenzimmer im alten Gebäude, welche zu anderweitigen Zwecken, 
J. B. zur Aufſtellung der Lehrerbibliothek oder als Pedellwohnung benutzt 
werden können. Ein geräumiges Konferenzzimmer, ſowie ein Geſchäfts⸗ 
zimmer des Direktors, ließen ſich in zweien der bisherigen Klaſſenzimmer 
des jetzigen neuen Gebäudes an der Schützenſtraße einrichten. — Die Koſten 
für den geſammten Neubau ſind auf ca. 40,000 Thaler veranſchlagt. Wir 
wollen hoffen, daß dieſer ſo dringend nothwendige Bau recht bald zur Aus⸗ 
ührung gelangen und die neuen Räumlichkeiten wenigſtens doch ſchon im 
ahr 1871 dem Gebrauche übergeben werden mögen! 


6 
Vermiſchtes. 


* In Königsberg wird der „Oſtpr. Ztg.“ zufolge Anfangs Februar 
eine große allgemeine Künſtausſtellung eröffnet werden. 5 

* Unter den Naturforſchern, welche die von der öfterreihiihen Regie⸗ 
rung befohlenen oſtafiatiſchen Expedition mitmachen, befindet ſich auch der 
bekannte Darwin. Er unterzieht ſich dieſer Reiſe, um Fragen zu beant- 
worten, die das Studium der Geberden und des Geſichtsausdrucks der 
Menichen-Racen umfaſſen. ; 

*Der berühmte Landſchaftsmaler in Paris Huet ift plötzlich, vom 
Schlage gerührt, geſtorben. 1 

* Nachrichten aus Corrunna zufolge wurden zwiſchen Kap Fini⸗ 
ſterre und Kap Ortegal am 28. und 29. Dezember ſechzig Leichname 
ans Land geſpült. Weitere Details fehlen noch. 


Briefkaſten. 


Abonnent in Kobylin. Möchten Sie nicht die Freundlichkeit 
haben, uns einen anderen Bericht einzuſenden, worin die Thatſachen rich⸗ 
tig angegeben, aber die Polemik mit der anderen Zeitung vermieden würde. 
Wir ſehen einer ſolchen Einſendung entgegen und bitten zugleich, das Pa- 
pier nur auf einer Seite zu beſchreiben. l . 

J. M. in O. Nach Ihrer Einſendung zu urtheilen, ſcheinen Sie 
die „Poſener Zeitung“ für eine Zeitſchrift für die Jugend von 10 bis 15 
Jahren zu halten. So viel wir wiſſen, ſind die Leſer unſeres Blattes doch 
ſchon etwas zu reif für ſo unreife Produkte. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Nachtrag. 
Königsberg, 12. Jan. Der „Pr. L. Ztg.“, dem Or⸗ 
gan des Herrn Maurach, ſchreibt man: Wie es beißt, hat die 
k. Regierung den Oberbürgermeiſter Geh. Ober⸗Regierungsrath 
Kieſchke aufgefordert, ſich zu verantworten darüber, ob derſelbe 
in der Stadtverordnetenverſammlung am 5. d. bei Einführung 
des Stadtraths Schlüter, in Better der Selbſtverwaltung der 
Kommune, die Aeußerungen gemacht habe, wie ſelbige von den 
hieſigen Blättern veröffentlicht worden ſind. 

Frankfurt a. M., 13. Jan. Das Stadtgericht ſprach 
heute das Urtheil in dem von dem ehemaligen Oberſtaatsan⸗ 
walt der freien Stadt Frankfurt, Hecker, gegen den Juſtizmini⸗ 
ſter angeſtrengten Prozeß wegen Dienſtentlaſſung reſp. Kürzung 
der Penſion von 2500 Thlr. auf 1500 Thlr. Der Fiskus 
wurde verurtheilt, das volle Gehalt mit 2500 Thlr. und 6 pEt. 
Zinſen vom 1. Mai 1867 ab, ſowie 6 pCt. Verzugszinſen vom 
Tage des Urtheils an innerhalb 14 Tagen zu zahlen. 


Angekommene Fremde 
vom 14. Januar. 

HOTEL DE PARIS. Rentier Majewski aus London, die Gutsbeſitzer K 
czewski aus Wyſzakowo und Swiniarskt aus Badzieſewo. 
HERWIG'S HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſitzer Rohrmann und Bürger“ 

meiſter Schmidt aus Pogorzella, Geh. Rath Jencke aus Stettin, 
Nittergutsbefiger Graf Arco aus Wraczyn und Buſſe aus Let 
Fräulein Steffen aus Stettin, die Kaufleute Falck und S. Cohn auß 
Berlin, Regierungs⸗Aſſeſſor Breslau aus Erfurt, die Kaufleute Bol 
nen aus Berlin, Neumann aus Grünberg, Bm aus Guben, Burg! 
hardt aus Berlin, Dehnert aus Leipzig, Zahmbeck aus Hambu 
re aus Berlin, Graf Radolinskt aus Jaroczyn, Direktor 

ein aus Leipzig und die Kaufleute Holdheim aus Stuttgart und 
Fiſcher aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Szezutowski au 
Jakobsdorf und Berndt aus Pianowo, die Kaufleute Hamburgel 
aus Breslau, Mengen aus Vierſen, Braun aus Leipzig, Werner aus 
Görlitz, Valentin aus Paris und Terkatz aus Dülken. 

BAZAR. Die Gutsbefiger Graf Potulicki aus Gr. Ieziory, Szuldrzynsll 
aus Sierniki, Skrzydlewski aus Woyein, Mankowski aus Rudti und 
Wolniewicz aus Dembicz. 


aus Paris und Hoff aus Breslau, 5 
Optikus Reichenheim aus Berlin, Gutsbefiger Sommer a. Stalmeid- 
EOTEL DE BERLIN. Kaufmann Palmié aus Stettin, Bürger Wolniewich 
aus Zerkow, Propſt Sumirski aus Luſſowo, die Gutsbefiger Gebt, 
Mackeſprang aus Dobieſzyn, Wolf aus Kafka und Hautz a. Kolatka. 
KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Guttmann und 
Sohn aus Grätz und Cohn aus Berlin, Wirthſchaftsinſpektor Göbel 
aus Tunowo, Biehhändler Klakow aus Goſchter⸗Hauland. 
BERNSTEIN S HOTEL. Die Kaufleute Perlhefter aus Wien, Hirſchberg 
aus Breslau, Meyer aus Berlin, Kayſer aus Rogaſen, Kaphan auß 
Schroda und Weyner aus Zerkow. 
HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer Jauernick und Frau a. Nagradowice⸗ 


Kahl aus Puſzezykowko, Frau s ies, aus Modlibowko, Frau 


Wſienca, Geiſtlicher Gilewski aus Siedlec, Gutsbeſitzer 
aus Pakowy, Ingenieur Weißenborn aus Küſtrin. 
GOLDENES REH. Die Künftler Luige Agotti aus Bologne, Louis Eugene 
und Michael Paskals aus Marſeille, Interpretär Gundel aus Nürn- 

berg, Bürger Radziſzewski aus Schorſch. 

OEHMI®8 HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbefiger v. Zakrzewski aus Babnd, 
v. Stefanski aus Brzezie, v. Smitkowski aus Sikorzyce, v. Treskow 
aus Ehludowo, v. Mattauſchek aus Wierska und v. Skrzydlewel 
aus Ocieſzyn und Propſt Szamkowski aus Wronke. 


udzyn 


——— e — 


Bekanntmachung. 


Von den zum Nachlaß der verſtordenen Frau 


täten ſollen: 

1) das am Markte sub Nr. 162. hierſelbſt 
belegene maſſtve zweiſtöckige Wohnhaus 
nebſt Stallung und geräumigem Hofraum, 

2) eine Waldparzelle von 14 Morg. 10 Qu. 
Ruthen, meiſt Eichenholzbeſtand, 

3) ein Obft- und Gemüſegarten 


mosi majg: 


lich meiſtbietend verkauft werden. w dro 


Hierzu haben wir einen Termin auf 


den 3. Jebruar 1869, 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt. 


yzuaczuuy dla tego ter 


w miejscu tutajszego sadu. 


feiner günftigen ) 
wegen ſich zur Anlage einer Gaſtwirthſchaft 
oder eines andelsgef 


Nutzholz ſowie als Eichenſchälwald qualificiren. 
aufbedingungen und Zare können in un⸗ 
ſerem Bureau in den Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 
Kozmin, den 21. Dezember 1868. 


Königl. Kreis- Gerichts- Kommiſſion. 


uzyte byc moe. 


przejrzauemi. 


Bekanntmachung. 
Die Inhaber der beiden nachſtehend bezeich- 


richtsſtelle 
zum 1, April 1869, 


Vormittags 10 uhr, Berlin gelangen zu laſſen. 


Obwieszezenie. 


Z nalezgcych do pozostalosei po zmarlej 
Lieutenant Puſch hierſelbſt gehörigen Reali- tutaj Pani oficerowéj Pusch nierucho- 


I) tutaj przy rynku pod Nr. 162. poloZo- 
ny murowany dwupietrowy dom wraz 
z stajnig i obszernym podwörzem, 
2) aim boru, wynoszgca 14 mörg 10 
wadratowych pretöw, najwięcéj z drze- 
wa debowego sie skladajgca, 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation öffent-| 3) 5 55 owocowy i jarzywny 
ze sprzedazy z wolnéj reki publi- 
eznie najwiecej dajacemu by6 sprzedane. 


na dzien 3. Lutego 1869. 


o godzinie 10. przedpoludniem 


Majacy che€ kupienia z tém nadmienie- 
Kaufluſtige werden mit dem Bemerken hier- niem sie zawiadomiajg, ze dom mieszkalny 
von in Kenntniß gelest, daß das Wohnhaus dla pomysinego polozenia i usposobienia 
age, fo wie Beſchaffenheit jego do zalozenia oberzy albo procederu 

handlowego jest odpowiedniem, a zas drze- 
chäfts, der Holzbeſtand wo w parceli boru do budowli statköw 
der Waldparzelle aber zu Schiffsbau. und okretowych i inne) potrzeby, jako tes jako 
bor debowy 2 sköry obicraé sie mogäcy, 


arunki kupna i taksy moga by6 w.na- 
szym biörze podezas godzin stuzbowych 


Mozmin, dnia 21. Grudnia 1868. 
Kröl. Komissya sadu powiatowego. 
Kauf ⸗Geſuch. 

Ein Landwirth wünſcht ſich in Niederſchle⸗ 
neten verlorenen Hypotheken⸗Inſtrumente, ſowieſfſien, Oberſchleſien oder der Provinz Poſen an⸗ 
ihre Rechtsnachfolger, werden hierdurch aufge- zukaufen und erſucht Beſitzer, welche ein 
fordert, ſich ſpäteſtens in dem auf hieſiger Ge-] Rittergut von ca. 1000 Morgen Weizenboden 
veräußern wollen, genaue Anſchläge und Be⸗ 
dingungen sub G. 36 16 an die Annoncen- 
Expedition von Audolph Mosse in 


Ein umfangreiches 
Mühlengrundſtück, 

mit einer Fabrikanlage verbunden, 

das alleinige in einer an Bahn und ſchiffbarem 

Fluſſe belegenen Handelsſtadt, mit neuen Bau⸗ 

lichkeiten und guter Waſſerkraft, welches circa 


10 Mille Thaler pro anno einbringt, ſoll für 
62 Mille Thaler, mit 15 bis 20 Mille Thaler 


Mein durch neue Zufuhr wohlaſſortirtes Lager ſehleſiſcher und 
franzöſiſcher Mühlſteine empfehle zur geneigten N 


Beſte englifche Sehmiedekohle erhielt ſoeben friſche Zw 
fuhr und empfiehlt 


A. Krzyzanows 


A. Krzyzanowski. 


Anzahlung verkauft: oder gegen ein Landgut 
mit gutem Boden, von gleichem oder höhern 
Werthe, vertauſcht werden. Adreſſen sub 


\ b t d 2 In dem a 
on release Berk: S e 


Eine Waſſermühle 


Alles | gelangen. 


preußens wird ſehr billig verkauft. 
Nähere durch das Annoncen-Bureau von 
Neumann Hartmann in Elbing. 


Arzt geſucht. 


Seit dem Tode des Herrn Dr. Cun ow hat 
Trzemeſzuo nur einen Arzt, und iſt bal- 
digſte Niederlaſſung eines zweiten tüchtigen 
Arztes für die über 4000 Einwohner zäh 
lende Stadt und deren Umgegend dringendſtes 
Bedürfniß. 


Holzverkauf. 


Nor 8 
wald, im Kreiſe Chodzieſen, ee eg 
holzverkaufs⸗Termine, ſollen aus dem Wyſzyner 
Revier zugleich 500 Klaftern Kiefern ⸗Kloben 


mit ſtarker Waſſerkraft, in einer Stadt Weft-|aus dem letztlahrigen Einſchlage zum Ausgebot 


Grünberg b. Oberfigto, d. 11. Januar 1869. 
Gräflich Raczynski'ſches Forſtamt. 


Auktion 

ö anzoſtſcher Mermo⸗Kamm⸗ 
woll⸗Böcke (importirt), am 28. 
Januar 1869, Vormittags 11 Uhr 
Neu⸗Mellentin bei Pyritz 


in Pommern. 


Hopf, 
Prima Volniſche Hopfen werden zu 
ſehr guten Preiſen verkauft durch Ver⸗ 
mittelung von 


Sigmund Held, 


Kommiſſions-⸗Geſchäft, 
Nürnberg. 


en⸗Notiz! 


Auktion 
über 50 Rambonillet⸗Voll⸗ 


Ich habe mich am hieſigem Orte 
als Maurermeiſter niedergelaſſen. 
Schrimm, im Januar 1869. 


elber Vo 
fel zu 5 
10 Sgr. 


15 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗Saamen, 
ſcher Gattung, verkauft den Schef- 
lr. 10 Sgr., und die Wiege zu 


Vorwerksbeſitzer in Klecko. 


blut⸗Böcke zu Gollmitz bei 
Prenzlau, Udermart, am 6, We 


Carl Heinze, 


L. Binert. 


As Friſeurin empfiehlt fh Anna 
Pr Wronkerſtr. 92, 1. Etage. 


Am 25. Januar 1869 wird im Borft- 
hauſe zu Neusgedank gegen gleich baare 


vor dem Herrn Kreisrichter Wackermann 


g 2 300 Thaler find auf ſichere Hypothek zu 
anstehenden Termine zu melden, indem alleſ berechen. Adheres a a 7 ppothek 3 


Zahlung Kiefern-Bau«, Kloben , Aſt⸗ und Stock. 


Feinſtes Dünger⸗Gyps⸗Mehlſ. 
offerirt, jedes beliebige Quantum, zu den bil- 
ligſten Preiſen. Eiſenbahn⸗ u. Waſſerverbindung 


Die königl. Mühle in Fürſtenwalde. 
A. Kessel. 


bruar, Mittags 12 Uhr. 

Verzeichniſſe werden auf Wunſch franko über 

ndt. S. Mehl, 
Montag, 


den 18. Januar 
bringe ich mit dem $ 
Frühzuge einen 
ßen Transport 


art. rechts.] Holz verſteigert werden. 


unbekannten Intereſſenten mit ihren Anſprüchen 
präkludirt und die beiden Inſtrumente behufs 
Lö ſchung amortiſirt werden follen: £ 

1) des Inſtruments, beſtehend aus der Obli⸗ 


pachten geſucht. 


Ein Bier⸗ oder Schantlokal wird zu 
Offerten find an die Buch. 
handlung Markt 74 zu richten. 


Das Holz liegt unweit der Warthe. Die 
Abfahrt deshalb ſehr bequem. 


Die Forft - Verwaltung. 


gation vom 27. November 1819, der Ver⸗ 
handlung vom 6. Oktober 1820 und dem 
Hypothekenſcheine vom 6. Marz 1823 über 
die für Anton Zychlewiez bei Krö- 


105 Thlr. 16 Sgr 8 Pf. und 8%, Zinſen. 
2) des Inſtruments, beſtehend aus der Nach. 
weiſung der Defekte des vormaligen Käm⸗ 


zu widmen. Auch liefere 


merers Jakubowski bei den ſtadtiſchen Sämereien in bekannter Güte mit dem Bemerken, daß mein diesjähriges . 
Kaſſen in Kröben vom II. Juni 1839 zeichniß (16. Jahrgang) Ende dieſes Monats erſcheinen wird. — Auch empfehle mich zu 


Anlagen von Parks und Gärten, ſowie zur Anfertigung 
von Gartenp 


und dem Hypothekenſchein vom 4. Juli 1839, 
über die fur den Magiſtrat in Kröben 
bet Kröben Nr. 191. Rubr. III. Nr. 5. 
in Höhe von 3,625 Thlr. 1 Sgr. 2½ 
Pf. zufolge Dekrets vom 4. Juli 1839 
eingetragene Proteſtation. 

Goſtyn, den 26. November 1868. 


Königl. Kreisgerichts⸗Deputation. 


Meine in Bukowie Nr. 7 und 8 bele⸗ 
gene Wirthſchaft, beſtehend aus 317 Mor. 


ſchmackvollſte ausführe. 


ohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, will ich aus 
freier Hand verkaufen. Näheres bei mir. 
Bukowie bei Wongrowitz. 
A. Freymark. 


Ein in Jaroein auf dem Markte in der 
Nahe der katholiſchen Kirche sub Nr. 3 bele- 
genes und zum Laden reſp. Reſtauration ge. 
eignetes Wohnhaus, iſt aus freier Hand ſofort 
zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich an die 
. Kobylinska in Pleſchen wenden. 


vors Haus oder auf Lager 


Poſen, Königsſtraße 15a 


Die J. Sorte oberſchleſiſcher Stückkohlen verkaufe ich in Waggons 


N kor-] von 30, 45, 54 und 60 Tonnen Inhalt, ab Bahnhof Poſen zum Preiſe von 36 Thlr. 
en Land und Wieſen, nebſt den nöthigen 10 Sgr. die 30 Tonnen und liefere von diefer Sorte auf gefällige Beſtellung franto 


er 1/4 1/z N. NY 4 
7% 
und größere Partien zu obigem Preiſe unter Zuſchlag von 2 Sgr. pro Tonne Anfuhr und 
event. Sgr. pro Tonne für aufs Lagerſchaffen. 
Meine Lieferungen ſinden nur direkt aus den Waggons nach Gruben⸗ 
maaß ſtatt, da ich Niederlagen nicht halte. 


Rudolph Rabsilber, 


Spediteur. 


Pflanzen⸗Ausverkauf F. 
ben, Nr. 181. Rubr 1II. Nr. 1. zufolge ſamumtlicher Pflanzen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, da ich mein Pflanzen 


Detrets vom 6. März 1823 eingetragenen] geſchaft vollſtaͤndig auflöfe, um mich ganz dem Samen- Geſchaft und der Anlagen-Gärtnerei 


Bouguets wie bisher auf das Geſchmackvollſte 
und Billigſte. — Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager der verſchiedenſten 


Samen⸗Ver⸗ 


„ 
länen, die ich auf das Sauberſte und Ge⸗ 


Stückkohlen und 
Würfelkohlen 


vorzüglicher Qualität offerirt billigſt 


Bornkamm. 


Der Bockverkauf in meiner Kammwollheerdeſ für Schloſſer und Schmiede, welche beſſer und 

(ſeit 40 Jahren aus Boldebuck gezüchtet) hat] billiger als Blafebälge 

begonnen. Es kommen nur zweijährige Böcke . Sohtete ꝙ Co, ing ran furt a. N. 

zu Preiſen von 4 bis 40 Ldor zum Verkauf, ſind zu beziehen vom Lager bei 
Hinrichshagen, Mecklenburg ⸗Strelitz, 
Eiſenbahnſtation Oertzenhoff, 

im Januar 1869. 


ro 
Netzbrücher Kahe (friſchmel⸗ r 
kende mit Kälbern) zum 
Verkauf in Keilers Hotel. 
. Hamann. 


Geräuſchloſe Ventilatoren 


und Exhauſtoren, transportable 
Schmiedeheerde und FJeldſchmieden, ſowle 


Ventilatoren mit Handbetrieb 


ſind, von 


Scheer & Petzold, 


Berlin, Shauffeefttaße 98. 


Heinrich Mayer, 


Kunft- und Handelsgärtner und Samenhändter. 


1 Ladung 
Tonnen 


Te 27280 


Komtoir: 
Breiteſtraße 20, 
Bürtelftraße 10. 


\ Institut . Wass 
BERLIN. 


23. Alexandrinenstrasse 
Lager: Cottbuser Ufer 10, 


zu ge Hu 6“ gu 9% 
34 4 57 6% 9X 117 13% 20% 30X 
35 41 51 7 10 1X 14 21 


. Schulte. 


10° 12,“ 15% 


„ Coeln. 
Stettin. 


billiger 


40 Ballen trockenes Heegras, 


me Ballen feine Werkheede, 
d billig abzugeben in der 


Ausverfaufs-Halle, Krämerſtr. 12. 


„ Polſter⸗Werk 


Wieder vorräthig bei 5 
—hilipp Grütz, Gr. Gerberſir. 33. 


1 4 f Oel der Apotheke in Neu⸗ 
Keine Hämorrhoiden mehr!|@ehör-%. 21 Sag tn "er 
Radicale Heilung von diesem furchtbaren 
Uebel undUmterleibsbeschwer- 
den aller Art gewährt einzig und 
allein nach Ausweis zahlloser Atteste nur 
Dr. Beach’s, des ber. amer. Arztes, 


7 


2. Klaſſe / Orig. 9 Thlr., 
Pr. Looſe . . % cee 
meiner größten Freude erlaute ich mir Ihnen! Thlr. verſ. Goldberg, Monbijoupl. 12, Berlin. 


Ein tüchtiger Kommis, mit Buchführung 
vertraut und ſchöner Handſchrift, aber nur 
ein ſolcher, wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 


ſchon berichten zu können, daß ich jetzt ſchon 
wieder höre, was ich ſchon über 2 Jahre nicht 


Schwerhörigen und Aerzten bei jeder Flasche! Leiſtungen. 


er Matico- Pflanze und werden als vorzügliches Mittel 


added. Zur äußerlichen Anwendung wird von dem Haufe 


en iſt. 
Niederlage in Poſen: Elsner. 


MATIGO-CAPSELN 


| . thalten den Copaiva⸗Balſam, verbunden mit dem flüchtigen 

del heise Gluten-Kapfeln enthalten de p 5 lee Be 0 
riman Comp. au 8 8 
90 Injection au Matico angefertigt, welche gleichfalls die wirkſamen Beſtandtheile genannter kiego w Tencz ynku (x Galieyi) 
une enthält und deren Wirkung den beftempfohlenen Mitteln gegen die Gonorrhoe gleich ⸗ poleca 


In Poſen bei 3. Menzel. wünſcht. 


a Zum foforfigen Antritt ſucht das Domi⸗ 
die Uhr gehen und das Läuten der Glocken nium bee bei Mur. Goslin 
einen erfahrenen zuverläſſigen Hofbeamten. 


mehr hörte ꝛc. Louis Hitſchfeld, Maſchinen.] Bedingungen find: eine gute Handſchrift ſowie 
Heilmittel. Prospeete gratis aufſmeiſter, Zottwitz bei Leiſewitz, Kr. Ohlau, 8 gute d 


Franco-Anfr. an die Droguen-Handlung 
von Louis Müller in Leipzig. 


das völlige Vertrautſein in der nöthigen 
Schl.“ Ueber 200 Dankſchreiben von geheilten Binbſcheſts- Buchfahrung Salair nach 5 
Perſönliche Vorſtellung iſt er- 


L. Jacob Mendelsohn. 


2 irat (2. Vermittler u. 

27 ra Vermittlerin⸗ 
nen oder Agenten, welche nicht nur gute 
Partien in Vorſchag bringen können, ſondern 


auch unter alleinſtehenden Perſonen geſetzten 
Alters wohlhabende Bekanntſchaften haben, 


s Sklad 
Pıwa Tenczyüskiego 


Briefliche 


Es wird ein evangel. Hauslehrer, welcher 
der polniſchen Sprache mächtig, muſikaliſch iſt 
und gute Wee beſitzt aufs Land geſucht. 


unter A. B. Czempin poste restante. 


werden um Mittheilung ihrer Adr. ꝛc. unter 
. 27. an die Exped. der Voſſiſchen Ztg., 
Breiteſtraße 8 in Berlin, erſucht. 


Ich zeige meinen Glaubensgenoſſen an, daß 
ich mich ſeit zwei Jahren aus der evangeliſchen 


eldungen werden fr. erbeten 


(Bockbier) 


1 browaru hr. Adama Potoc- 


R. T. Henkel 


Karl Baschin's 


Leberthran. 


Feinen Limburger 


w Mystowicach, 
wylgezny sklad na Prusy. 


52 Eentner 


Verlangt wird ein kräftiger Arbeits 
burſche, Sohn rechtlicher Eltern, von Ler- 
muel KHantorowiez jr., vormals 
L. Schirm. Waſſerſtraße 2. 


Religion habe ausſchreiben laſſen und zur Mo⸗ 

ſaiſchen Religion übergetreten bin. 

3 Name Abraham Hartmann. 
Auf Grund der im nachſtehenden Erkennt⸗ 


Ein verheiratheter Kunſtgärtner, 
der in allen Branchen der Gärtnerei‘, Treiberei, 
Baumſchulen, Landſchaftsgärtnerei und Ge⸗ 
müſebau, die beſten Erfahrungen gemacht, 
nebſt guten Atteſten, ſucht per 1. April dauer⸗ 
hafte Stellung. Offerten werden unter Chiffre 
U. 2. von der Expedition der Poſener 
Zeitung entgegengenommen! 


niß⸗Tenor ausgeſprochenen Berechtigung mache 
ich Nachſtehendes hierdurch bekannt: 

In der Unterſuchungsſache wider den Stabs⸗ 
arzt Dr. Herrmann Hirſchberg des 1. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie- Regiments Nr. 46. er- 
kennt ein vorſchriftsmäßig beſetztes Spruchge⸗ 
richt den Akten und Geſetzen gemäß für Recht: 

daß der Angeſchuldigte, Stabsarzt Dr. Herr⸗ 

mann Hirſchberg, des 1. Niederſchleſiſchen 


neuen galiziſchen Fenchel 


ſind für fremde Rechnung billig abzugeben in der 


tan, durch die ſorgfältigſte Einſamm⸗ 
lung von friſchen Dorſchlebern gewon⸗ 


Br. fette Kieler Sprotten empf. Kietſchoff.] Ausverkaufs⸗Halle, Krämerſtr. 12. 


gen, unterliegt bei ſeiner Zubereitung 
leinem chemiſchen Reinigungs -Prozeſſe, 
ſondern iſt jodhaltig und beſitzt natür⸗ 
che Reinheit. Er ift in feiner vorzüg ⸗ 
en Heilkraft erprobt und von den 
en ärztlichen Autoritäten verordnet, 
gegen rheumatiſche Leiden, Gicht, Skro⸗ 
eln und Drüſen, außerdem gegen die 
genannte engliſche Krankheit bei 


indern „ gegen Huſten und Heifer- 
belt er dient als das beſte Heil⸗ 
mittel zur Erſtickung der 
Lungen⸗Schwindſucht im 


eime und wird mit glücklichem Er⸗ 


rika’s 


jeden 


Markt Nr. 11. 


Für Reiſende und Auswanderer! 
Negelmäßige direkte Pafjagier-Beförderungen nach allen Häfen Ame 
von Hamburg und Bremen — nicht über England — 
zu den büͤriggen Preifen, mit Dampf- und Segelſchiſſen erſter Klaſſe, 

jeden 1 und Sonnabend mittelſt Dampfſchiffen, 
„ ., 15. und 17, des Monats mittelſt Segelſchiſfen, 
finden nach wie vor, wie ſchon ſeit n Jahren, durch meine Vermittlung ſtatt, 
worüber jede Auskunft bereitwilligſt ertheile \ 
H. C. Platzmann in 
Königl. preuß. Ronzeff. r 
ſowie mein Spezial-Agent Herr Fabian Charig in ofen. 2 
St. Adalbert 31 ſind 2 Stuben, 1 Laden Kompagnon⸗Geſuch. 
und Keller vom 1. April zu vermiethen. Zu 
erfragen bei A. Seserbinski, Alten 


8c. Hamb. Speckbücklinge empf. Kletſchoff 
Käſe 
h empfiehlt 
tinalefer echte, geruchloſe Dorfch - Leber J. N. Leitgeber. 


unter Chiffre 


ſenden. 


erlin, Louiſenplatz 7., 


eneral-Agenf für den Amfang des ganzen Staats, 


Ein ſolider Kaufmann mit einem Kapital 
von 500 — 1000 Thlr. kann in einem ſehr 


Ein bemittelter, gebildeter Oekonom, evan- 
geliſch, 26 Jahre alt, der feiner Militärpflicht 
bereits genügt hat, polniſch ſpricht und gegen- 
wärtig noch auf einem größeren Rittergute in 
Thätigkeit iſt, ſucht zum J. April c. ein ſeinen 
Leiſtungen entſprechendes, anderweitiges ſelbſt⸗ 
ſtändiges Unterkommen entweder auf einem 
kleineren Gute oder einem größeren, direkt 
unter dem Prinzipale. 


Jolowios in Poſen, Markt 74, einzu⸗ 


Infanterie⸗Regiments Nr. 46, der öffentli⸗ 
chen Beleidigung eines öffentlichen Beamten, 
während derſelbe in Ausübung ſeines Be⸗ 
rufes begriffen war, ſchuldig und dafür mit 
(10) zehn Thalern Geldbuße zu beſtrafen, 
auch dem Beleidigten, Gerichtsboten Zipper, 
das Recht zuzuſprechen, den Tenor des Er⸗ 
kenntniſſes binnen 4 Wochen auf Koſten des 
Angeſchuldigten in der Poſener Zeitung be⸗ 
kannt zu machen. 
Von Rechts Wegen. 
Zipper, tgl. Kreisgerichts⸗Bote. 


Gefällige Offerten find 
.. an Herrn Joseph 


Alle Besitzer von Meyers Konversations-Lexikon, 2. Auf. 


werden auf den soeben vollendeten Zegister- und Supplement- Band 
(Preis 2 Thlr.) aufmerksam gemacht, welcher alle wichtigen Ergänzungen, Be- 
richtigungen und Nachträge enthält, die das Werk auf den gegenwärtigen Stand 
der Kenntniss erheben, 
in demjenigen Einband zu liefern, in dem das Hauptwerk ausgegeben worden ist. 


Das Bibliographische Institut in Hildburghausen. 


Jede Buchhandlung ist in Stand gesetzt, den Register-Band 


rentablen Geſchäft, en- gros, als 


Üge gegen die ausgebildete Lungen. 


Möblirte Zimmer in der 3, Eiage zu ver-] Theilnehmer aufgenommen werden. 
miethen Wilhelmsplatz 3. 


Näheres 
A. Z. 19 post. rest. Poſen. 


orwindſucht angewandt. Er bietet durch 
Verbeſſerung 5 Säfte ſichere Hülfe 
gen Bruft, Magen- und Hals-Strant- 


und 2 Stuben. 


Walliſchei 91 if} ein möblirtes Zimmer 


Ein im Poltzeifache geübter Bureauge⸗ 
hilfe, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, findet ſofort ein dauerndes Unter⸗ 


ten. Er iſt den Herren Aerzten und 
en Publikum eine = fo willkommnere 
abe, als es gelungen ift, denſelben 


geruchlos und wohlſchmek⸗ 


N wbennfelen, und it den bis her 
en, ekelerregenden oder durch Prä« 
Boratton eier Leberthranſorten 
empfehlen“ 


Nicht zu überſehen! 
m Fa beugen, bitte 
auf die ue in welßgelbliche 
durchſichtige Farbe des Leberthrans, fo 
wie auf meinen Namen, der ſich am 
Kopfe jeder Flaſche befindet und ferner 
auf das Einwickelpapier, womit jede 
Nlaſche umwickelt ift, zu achten. 

1 Zu beziehen aus den bekannten Ver⸗ 
kaufsſtellen und von 


arl Baschin, 


Berlin, 20 Spandauerſtraße 29. 
2 selhpiger Magen⸗Elexir, 


lam k Nat aus Kräutern, welche nur heil. 


zu vermiethen. 


und ebene Purlenten zu 


Nagauf den Magen wirken, empfehle ich jedem] Pr. Krt. bezahlt. Probeadreſſen von 
Malte denden angelegentlit cirta 100 Stuck find zu adreſſiren sub 
8 Y Flaſche 15 Sgr., ½ Flaſche 100 A. @. 7 an die Annoncen -Expedition 


de. und 1), Flaſche 5 Sgr. 
Frankfurt a. M. 


Pörſen⸗Celegramme. 
Berlin, den 14 Januar 1869. (Wolf’s telegr. Bureau.) 
Fondsbörſe: matt, ſehr ſtill. 


Rogg 


Nan, ermattend. 
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liſte: nicht gemeldet. ombarden 2. 

“var, net 120 Neue Poſener Pfandbriefe 84 
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analliſte: nicht gemeldet. 


Stettin, den 14 Januar 1860. (Mareuse & Maas.) 

Nüböl, feſter. 
n 1 
April⸗ Mai 09 

Spiritus, behauptet. 


Wei 


Januak Nav, 


re 
8 


en, behauptet. Januar Aus 
ige Met eg Bahr 10 
R 92 N 8 


June 52 


Pörſe zu Poſen 


N ro am 14. Januar 1869. 
ted Nds, Poſener 4% neue Pfandbr. 844 4 bz, da. Mentenbriefe 
Dr „d0. 5% Provinzial- Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligat. 


kaun 8% Obra-⸗Meliorations-Obligat. —, 


dee igen era U. N lp. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] 
er ericht. oggen [p. effel = } 
0 Apel h RR 473, Jebr.⸗März 474, März-April 473, Früh⸗ 
184 „Mai 48. 
Ge ene Ip. 100 Quart == 8000 % 3 (mit Faß) A. Apel. 
at, r Januar 45, Bebr. 143, Mürz 148, April 144, April 
Ma — Juni —. 


Hinterwalliſchei Nr. 7 am Damm iſt vom 
J. April ab eine freundl. Parterrewohnung für 
65 Thlr. und eine im zweiten Stock für 53 Thlr. 


Expeditions⸗Geſchäft in Bre⸗ 
men beabſichtigt die Errichtung einer 


General⸗Agentur 
in der Provinz Poſen und fordertſ befördert die Exped. d. Ztg. 
Diejenigen, welche geneigt ſind, dieſe er Mann n 
Agentur zu übernehmen, zur gef. Franko⸗ 
Eiuſendung ihrer Adreſſe an die An⸗ 
noncen⸗ Expedition 
Schlotte in Bremen unter Lit.] 
II. S. 5750 


Für eine Feuerverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft a 


Adreſſen von Rittergutsbeſitzern, Oeko⸗ 
nomen, Beamten und ſonſtigen wohl⸗ 
habenden Leuten auf dem 9 

wünſcht und pro Tauſend mit Thlr. 10 


von G. L. Danse ꝙ Co. in 


dad u Barf Donn A b Kletſchoff. I rr ente erbeten. 


kommen bei dem königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
in Opatow, Kreis Schildberg. Gehalt bei 
freier Station 100 Thaler. 


Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend den 16. d. M. Nachmittags 


Herr Dr. Hüppe: 
Die Wege des volkswirthſchaftlichen 


Saifon-Theater. 
Freitag den 15. Jan.: 1) 's Lorle, oder: 
Ein Berliner im Schwarzwald. Schwank 
mit Gefang in 1 Akt von J. Ch. Wages. — 
2) Die Gefangenen der Czarin, Luſtſpiel 
in 2 Akten frei nach Bayard. — 3) Zum erſten 
Male: Mein Trompeter für immer! 


2 Uhr. 


Verkehrs. 


Ein tüchtiger Reiſender und ein Ge⸗ 
ſchäftsführer (Ifraelit) wird unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen für eine Leinen⸗ 
Fabrik geſucht und Kenner des Artikels 
vorzugsweiſe berückſichtigt. Offerten mit 
genauer Angabe bisheriger Stellungen 


Ein junger Mann aus anſtändiger Familie, 
polniſch ſprechend, womöglich vom Lande, oder 


Geſelliger Verein im Sofale 


Singſpiel⸗Burleske in 1 Akt von Th. Haupt⸗ 
ner. Anfang 7 Uhr. 


Volksgarten-Saal. 
Heute Donnerſtag den 14. Januar 
dritte große Vorſtellung der 


Chineſen 
mit ihrer Geſellſchaft. 
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 10 Sgr. 


der Loge. 


r APA t d 2 Sgr. 
700 7% einigen N der Landwirth⸗ Familien⸗ Nachrichten. Fut Anfang 7 Uhr. „ 
1ſchaft, findet gegen mäßige Penſion auf einem Verſpätet. R A 
von Bi. rößeren Dominio von Mute Merz er. ab 5 1 | e de 


Stellung als Wirthſchaftseleve. 
Meldungen unter der Adreſſe . @. post. 
rest. Raſzkow franko. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Täubchen Link. 4 g 


nicht in das Lokal gebracht werden. 


Julius Katz. Emil Tauber. 


Schwerſenz. 


Zum 1. Februar oder I. April 1869 findet 
ein junger Mann, der Luſt zur praktiſchen Er⸗ 
lernung der Landwirthſchaft hat, mit guten 
Schulkenntniſſen verſehen, aus achtbarer, an⸗ 
ftändiger Familie, gegen Zahlung eines ange⸗ 
meſſenen Lehrgeldes ein Placement auf dem 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Geburt eines gefunden Töchterchens be- 
ehren ſich ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, 13. Januar 1869. 
Oberlehrer Rud. Plehwe und Frau 
Maria geb. Pinzger. 


Lamberts Salon. 
Freitag den 14. Januar 
Konzert 


der Violinvirtuoſinnen Geſchwiſter Frl. Emilie 
und Pauline Jewe, der Celliſtin Fräul. 


Dominium Przependowo bei Mur.⸗Goslin. 
Näheres zu erfragen daſelbſt. 


Das Dominium. 


ande ge⸗ 


Für ein größeres hieſiges Komtoir 
wird zum ſofortigen Antritt, oder auch zum 
1. April ein Lehrling geſucht, der mindeftens 
die Sekunda beſucht hat n Ge⸗ 
ſuche werden sub Adreſſe . H. 10. poste 


= 


pr. Januar 474 Br, Januar ⸗Febr. do., Bebruar-März do., März April —, 
Frühjahr 473 Gd., 48 Br., April⸗Mal 48472 bz. u. Gd., 474 Br. 

Spiritus: etwas feſter. Gekündigt 15,000 Quart. pr. Januar 147% 
bz., Gd. u. Br, Febr. 143 Gd. März 14 Br., 14% Gd, April 144 Gd., 
April-Dlai 15½ bz., Br. u. Gd. 

Fonds. [Privatbericht.] Neue Poſ. Pfandbriefe 843, 3, 4 bz. 
und zu letztem Kurſe noch zu haben. Poſ. Rentendriefe 874 bz. Poſ. Real- 
Kredit 85 inkl. Div. bz. Finnen 8% zu machen. Mall. 10 Frs.⸗Looſe 24 bz. 
Poln. Banknoten 823 zu haben. — Wenig Geſchäͤft. 


Produkten⸗Pörſe. 


Berlin, 13 Januar. Wind SO. Barometer: 28%, Thermometer: 
2 ＋. Witterung: fchön. 8 

Roggen hat am heutigen Markte ſeinen Werth gut behauptet und die 
Haltung darf als feſt bezeichnet werden; in manchen Fällen und namentlich ge 
gen Ende der Börſe haben Käufer eine Kleinigkeit mehr als geſtern bewilligen 
müſſen. Der Umſatz hatte keine ſonderliche Regſamkeſt gezeigt; es fehlte der 
Kaufluſt an der rechten Energie, andererſeits aber iſt Schüchternheit im Ver⸗ 
kaufen auch bemerkbar geworden. Waare blieb knapp offerirt, indeſſen die 
Nachfrage auch ſo beſchränkt, daß eine Beſſerung der Preiſe nicht eingetreten iſt. 

a fill. 
Beizen in fefter Haltung. h 
Bel er loko feſt, Termine ſtill. Gekündigt 600 Ctr. Kündigungspreis 

1. 
Rübol hat wohl dem Einfluß des Froſtwetters einige Feſtigkeit zu dan⸗ 
ken, die in den Preiſen freilich kaum erkennbar wird. Der Umſatz war nur 
— ° Gekündigt 200 Ctr. Kündigungspreis 9 Rt. 
piritus eröffnete recht flau, hat im Laufe des Marktes aber mehr Be- 

e und ſchließt nach ziemlich belebtem Handel wie geſtern und 
feſt. Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 103 Rt. 

Welzen loko pr 2100 Pfd. 65 74 Ki nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
April Mai 63 bz, Mai Juni 64 bz, Juni⸗Juli —. 

Roggen loto pr. 2000 Pd 5235 a 538 Ri bz., per diefen Monat 523 
Rt. bz, Jan ⸗Februar —, Febr.⸗März —, März, April —, April⸗Mai 51 a 
a z., Mai- Juni 513 a 52 bz, Juni⸗Juli 523 bz., Juni allein 522 bz. 

Gerſte loto pr. 1700 Pfd. 4264 Mt nach Qualttät. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 304 345 Rt. nach Qualität, 31 
bz., per dieſen Monat 313 a 32 Rt. dz, Ianuar-Bebruar 313 Rt. 
März —, April-Mai 32 Rt. bz., Mai⸗Juni —. 
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a 34 Rt. 
r., Febr. 


Stadttheater in Poſen. 

Donnerſtag den 14. Jan.: Heydemann 
und Sohn. Lebensbild mit Geſang in 7 
Bildern von Hugo Müller, 

Freitag den 15. Januar: Der Waffen⸗ 
chmied. Komiſche Oper in 3 Akten von A. 
Lortzing. — Vorher: Die alte Schachtel. bei 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Puttlitz. 

» [riratder tc. Wetter: hell und kalt. Roggen: behauptet, | 


Emma Jewe und des Kapellmeiſters Hrn. 
Rud. Winzer. 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 5 Sgr. 
Morgen Konzert der Obigen. 


Donnerſiag den 14. 


Eisbeine 


Graeber, Wilhelmsplatz 17. 


Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 6070 Rt. nach Qualität, Butter- 
munn 54-58 46 00 3 1 0 
aps pr. 1 fd. 82—86 Rt., ſchleſ. 84 bz. 

Rübſen, Winter- 81—84 Rt. Taf. Bat de 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 91. Rt., per dieſen Monat 9 ſ¼ 
Rt. bz., Jan.⸗Febr. 9½ a 1. ah Bebruar- März 9% a 11/,, Rt. bz., März⸗ 
April 98 a 75 Rt. bz, April-Mal 9 ½ Rt. bz., Mai-Iunt 92 Br., Sept.- 
Ottbr. 10} a f bz. 

Sie loo vn N 

piritus pr. 8000 % loko ohne Faß 154 a 5 Rt. bz. u. Br., loko 
mit Faß —, per diefen Monat 155 a 1 Rt. bz. u. 22, Januar-Februar do., 
Februar-März 158 bz. März⸗April —, April⸗Maf 15% a f bz. u. Br., 
3. Gd. Mai-Juni 15 a 16 bz. u. Br. 1544 Gd., Juni⸗Juli 164 bz., Juli⸗ 
Auguſt 161¾ a g bz. Auguſt⸗ Sept. 165 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 44—4 Rt., Nr. 0. u. 1. 4 — 32 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 34— 35 Rt., Nr. 0. u. 1. 35-31 Rt. pr. Ctr. unver- 
ſteuert exkl. Sack. 

Roggenmehl Nr. 0. u. J. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 
Monat 3 Rt. 18 Sgr. G., Jan. ⸗Jebruar 3 Rt. 17 Sgr. G., Bebruar- März 
3 Rt 17 Sgr. Br., März April —, April⸗Mai 3 Rt. 164 Sgr. Br. 

Petroleum, rafftnirtes (Standard white) pr. Etr. mit Faß: loko 85 
2 f t d Monat 8 Rt., Jan.⸗Febr. 73 Rt. dz., Februar⸗März 74 G., 

pril Ma . (B. H. 8.) 

Stettin, 13. Jan. An der Börſe. [Amtlicher Börfenbericht.] 
Wetter ſchön. Temperatur: ＋ 3 R. Barometer 28. 6. Wind: SO. 

Weizen feſter, p 2125 Pfd loko Ungariſcher geringer 593 —62 Rt., 
beſſerer (364 Rt., feiner 644 653 Rt., gelber inländ. 7972 Rt., extra ⸗ 
feiner 723 Rt., bunter polniſcher 68—71 Rt., weißer 7375 Rt., 83/85 pfd. 
gelber pr. Jan 70 Rt. nom., Brübjahr 694, $ bz, Gd. u. B., Mai⸗Juni 704 
Br., ee, e 521 N 

oggen höher bezahlt, p. 2000 Pfd. loko 52— t., pr. Januar 52 
Rt. Gd., Frühjahr 514, 52 bz., 514 B. u. G. Mai-Junt 523 bz., + Br. 

Gerſte ſchwer verkäuflich, p. 1750 Pfd loko geringe ungar. 424431 Rt., 
beſſere 444 — 453 Rt, feine 475— 48 Rt., pommerſche 51—525 Rt., märk. 53 
Bu 69 ur ſchleſ. pr. Fri 104 * 

afer er, p. 1300 Pfd. loko 34 35 Rt., 47. 550pfd. pr. Frühfahr 
35 bz., Mai⸗Juni 354 Br. nee 

Erbſen etwas fefter in loko, Termine flau, loko p. 2250 Pfd. Koch 58 
68g Rt., Futter- 56557 At., Frühjahr 584 Br. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer 
50—54 34—36 


b 
64-72 6266 ir 


5658 Mt. 


85 124—17$ Sgr., Stroh 7—9 Rt., Kartoffeln 11—13 Rt. 
ais p. 100 1285 2 Rt. 6 u bz. 
Raps loko ab Bahn bei Kleinigkeiten 79 bz. 
Rübſen pr. Sept.⸗Okt. 788 Rt. bz. 

Rüböl etwas feſter, loko 94 Rt. bz. u. Br., pr. Januar⸗Februar 93 Br, 
4 Gd., April-Mai 95 bz u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 93 Br. u. Gd. 

Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 153 Rt. bz., mit Faß 15 ½ 
bz., pr. Januar- Febr. 154 Br., Frühjahr 158 bz., $ Br. 

Angemeldet: 30,000 Quart Spiritus. 

Regulirungspreiſe: Weizen 70 Rt., Roggen 52 Rt., Rübol 
9 Rt., Spiritus 15} Rt. 

Petroleum loko 78, K, 8 Rt. bz. 

Leinſamen, Rigaer Il} Rt. bz., pr. Febr. 114 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 


Breslau, 13. Januar. r 

5 rothe ruhig, ordin. 9— 105, mittel 12—13, fein 133—14ß, 

vn 15—15}. — Kleeſaat, weiße unverändert, ord. 11— 133, mittel 
5-163, fein 18—193, hochfein 203—213. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) feſte Haltung, pr. Januar 50 Br., Jan.⸗Febr. 

494 Br. u. Gd., Jebr.⸗März 493 Br., April-Mai 493 Br., 4 Gd., Mai⸗Juni 


494 bz. 

Bei en pr. Januar 63 Br. 

Gerſte pr. Januar 53 Br. 

4 05 pr. Januar 51 Br., April⸗Mai 51 Br. 
aps pr. Januar 90 Br. 

Rüböl feſter, loko 9 Br., pr. Januar u. Jan.⸗Jebruar 9 Br., Febr. 
März 9 Br., 9 G., April-Mat 94 Br., Septbr.⸗Oktbr. 94—5 bz. 

apskuchen gefragt 62-64 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 92—95 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus unverändert, loko 145 Br., 144 Gd., pr. Januar und 
SIanuar-Bebr. 14 Gd., April-Mai 15 Gd. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

Preiſe der Cerealien. 
(Beftfegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 13. Januar 1869. 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 2 79 —75 Sgr. 
do. gelber 73-80 77 71—75 3 
Roggen, ſchleſiſcher 64—65 63 61—62 
do, fremder — = = . 8 
Gerſte EIER 60-62 58 55—57 ( 
8 . 39—40 38 36—37 J 
rbſen 6872 64 5862 » 
I 188 182 171 . 
Rüben, Winterfrudt . 181 177 167 „ 
Rübſen, Sommerfrucht 173 169 161 . 
EL SR 168 162 154 
(Bresl. Pdls.⸗Bl.) 
Bromberg, 13. Januar. Wind: Weſt. Witterung: trübe. Morgens 


30 Wärme. Mittags 5 Wärme. 


Weizen, le d fag hol. (83 Pfd. 24 Lth. dis 85 Pfd. 4 Lth. Zollge⸗ 
wit) 67—_68 Kir pe. 2126 Sb. Bolgemicht, a5 hal, (85 149 
23 Ltg. bis 87 Pfd. 22 Stg. Zollgewicht) 69—70 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll; 


gewicht. 
Roggen, 48—49 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 
Ausländiſche Fonds. 


Sands: u. Mic bac ausae are — 


Berlin, den 13. Januar 1869. = S e 705 8 
—renſſche nds. do. 750 fl. Pr. 
1 Be do. 100 fl. Kred. L. — | 874 © 
Freiwillige Anleide 24 do. Looſe (1860) 5 788 by ult. 783. 
RE 9 4 a do. Pr. Sch. v. 64 — 645 8 [78 5z 
0. 1854, bb, K. 4 Wr 4 do. Siib. Anl. v.64 5 60 bz G 
5 rende: do. Bodenkr. Pfvbr. 8 - 
do. 1859 47 94 Ital. Anleihe 5 543.38 5) ult. 
do. 1866143, 08 ba Ital. Tabat.:Obl. 6 824.83 5j [644-8 
do. 1863 931 b3 Rumän. Anleihe 5 | 8b b 
do. 1867 A.B.D.C 55 N. xuff. v. J. 18025 852 G 
do. 1850,52 conv.4 87 bz do. 1864 engl. St. 8 885 & 
do. rn do. 1864 bel. St. | 87 8 
do. 186214 71 05 do. 1866 engl. St.5 885 G 
. 18684 | 875 z do. 1866 holl. St. 8 87 6 
Staatsſchuldſcheine 34 814 be räm.-Anl. v. 18645 1184 bz 
Jeu F an 8 0 g Bran al, 118305 116 55 
Kurh. 40 Thlr.⸗Obl.— Sof Ruſſ. Bodenkred. Pf. 5 801 5 
„ 80 f b3 do. Nikolal-Oblſg. 4 67 
Oderdeichbau-Obl. Eee Poln. Schatz⸗Obl. 4 gr 665 et batl668 
erl. . A. 300 fl. ö b b 
5 A 5 106. 8 2 ont Sr irn Er — U 
9 4 0. r. in S. 
bo. 10 do. Part.-D. 500 fl 4 98 etw bz 
ea Bardi. 193 8 do. Liqu.-Pfandbr. 4 563 bz 
Berliner ai 76 55 Finn. 10 Thlr.⸗Loofe— 85 bz [7946 
Kur- u. Nenn. 440 on, 8. Amerik. Anl. 18826 | 80465  ult 
EA Türtifche Anl. 18655 | 384 ba ult. 373 
Oſtpreußiſche Fu eig Bad. 44% St.⸗Anl. 43 94 bz [bi 
bo. 4 Sof 5 Neue bad. 35fl. Looſe—- — — 
warrſce 3 74 56 Bad. Gif⸗Pr- An. 1 — — 
Pommerſche 25 5 Bair. 4% Pr. Ani 4 |1054 © 
lee, 1 3 do. 44% St. A. v.54 954 & 
B. Woſenſche Fr Braunſchw. Anl. 5 1025 G 
2 do. 3 832 b Deſſauer Präm.⸗A. 3 96 B 
IT. 4 I Lübecker do. 37 4758 
. Sabel * Sachſiſche Anl. 5 106 8 
Sch 171 75 41 Est Braunſchw. Pr. 
— mic 17 = or De 5 175 G 
TA wed. hlr. L. -( — — 
Weſtpreußiſche 34 74 b „ bz Slorenzer Pr. Anl. — — 
x 48240, 4% Soi Bank- und Meedit- Aktien und 
do. neue 4 82g bz Bank⸗ und Kredit⸗ Aktien un 
do. 4489 645%, 98 3bz]J[ . Auntheilſcheine 
Kur- u. Neum. 4 905 ba Anhalt. Landes⸗Bk. 4 834 B 
S Bommerfde 4 905 B Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 1564 G 
= oſenſche 4 87 8 Berl. Handels.⸗Geſ. 4 1255 bz 
reußiſche 4 | 88 Braunſchw. Bank 4 1075 B 
hein.⸗Weſtf. 4 | 90% dz Bremer Bank 4 1095 & 
5 Sächfiſche 4 90 © Coburg. Kredit⸗Bk. 4 815 G 
Schlefiſche 4 | 898 3 Danziger Priv.⸗Bk. 4 105 B 
Preuß. Hyp.-Cert. 1005 G Darmſtädter Kred. 4 1044 Bft bz 
Br. Pup. Pfdbr. 1 — . — do. Zettel⸗Bank. 4 97 5 
Preuß. do. (Henkel) a3 86 8 Deſſauer Kredit⸗Bk.o | 24 Pſt bz 


Breslau, 13. Januar. Bei ſteigender Tendenz und mäßig belebtem Verkehr waren die Spekulations⸗ 


papiere durchgehends höher, Fonds und Prioritätsaktien unverändert, jedoch 
Offiziell gekündigt: 10,000 Quart Spiritus. 

Schlußkurſe. Oeſtreich. Looſe 1860 —. do. 1864 —. 

Bank 1164 G. Oeſtr. Kredit. Bankaktien 107 G. Oberſchleſiſche 


Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1805 B. do. 
1113 6. Amerikaner 80-zbz u B. Italieniſche Anleihe 543-8 bz u G. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 


Frankfurt a. M., 13. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Kreditaktien 2483, 1860er Looſe 773, Staatsbahn 305, Amerikaner 793. 

Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 793. Türken 378. 

franz. St.⸗B.⸗Aktien 305. 1860er Looſe 783. 


Bayriſche Anleihe —. 5 
Prioritäten 753 G. do. do. 834 B. do. Lit. F. 90 ©. 


do. Lit. G. 883 bz. Rechte Oder.Ufer-Bahn St.⸗Prior. 923-4 bz u G. Breslau- Schweidnitz⸗Zreib. 1104 bz u B. 
it. B. 161 G. Rechte Oder-Ufer-Bahn 834-4 bz B. Koſel⸗Oderberg 


Oeſtreich. Kreditaktien 2493. Oeſtreich.⸗ 
1864er Looſe 1123. Lombarden 206. f 
Frankfurt a. M., 13. Januar, Abends. Effekten ⸗Soctetät. Amerikaner 79%, Kreditakten 2478, 


8 


Gerſte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerfte 44—46 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Kocherbſen 51—53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.-G. 

us 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 
piritus 144 Thlr. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 13. Januar, Nachmitt. 1 Uhr. Froſtwetter. Weizen unverän⸗ 
dert, loko 6, 25 à 7, 5, pr. März 6, 8, pr. Mat 6, 93. Roggen behaup⸗ 
tet, Ioko 5, 15 a 5, 20, pr. März 5, 115, pr. Mai 5, 11. Rüböl behauptet, 
loko 103, pr. Mai 10½, pr. Oktober 11¼0. Leinöl loko 107. Spi⸗ 
nitus loko 19. 

Breslau, 13. Januar, Nachmittags. Steigend. 

Spiritus 8000 % Tr. 145. Roggen pr. Januar 493, pr. Früh ⸗ 

Jahr 1155 Rüböl pr. Januar ⸗Febr. 844, pr. Frühjahr 91. Raps feſt. 
nk feſt. 

Bremen, 13. Jan. Petroleum, Standard white, loko 64 lebhaft. 
amburg, 13. Januar, Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. Schwankend. 
treidemarkt. Weizen und Roggen loko matt, Weizen auf Ter- 

mine-behauptet, Roggen matt. Weizen pr. Januar 5400 Pfd. netto 122 
Bankothaler Br., 121 Gd., pr. Januar-⸗Februar 122 Br., 121 Gd., pr. 
April⸗Mai 122 Br., 121 Gd. Roggen pr. Januar 5000 Pfund Brutto 
90 Br., 89 Gd., pr. Januar ⸗Februar 90 Br., 89 Gd., pr. April ⸗Mai 
90% Br., 893 Gd. Hafer ſtille. Rüböl feſter, loko 193, pr. Mai 20%, 
pr. Oktober 213. Spiritus ſehr ſtille, 2133 Kaffee feſt. Zink ſtille. 
ee ſehr feſt, loko 16, pr. Januar 153, pro Auguſt⸗Dezember 152. 
r 


oſtwetter. 
London, 13. Januar. Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremde 
Weizen 10,610, Gerſte 2370, Hafer 


Zufuhren ſeit letztem Montag: 
5910 Quarters. 

n nur zu billigeren Preiſen anzubringen. Malzgerſte feſter. 
— Wetter trübe und fühl. 


(Bromb. Ztg.) 


Weize 
Hafer fer. 

Paris, 13. Januar, Nachmittags. 

Rüböl pr. Januar 76, 00, pr. Februar⸗April 77, 25, pr. Mai⸗Auguſt 
81, 25. Mehl pr. Januar 60, 75, pr. März⸗ April 62, 00, pr. März. 
Juni 63, 00. Spiritus pr. Januar 72, 50. — Wetter kalt und nebelig. 

Amſterdam, 13. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt (Schlußbericht.. Weizen unverändert. Rog gen 
desgleichen, pr. Frühjahr 205. Raps pr. Herbſt 633. Rüböl pr. Mai 
32, pr. Herbſt 334. — Schneewetter. 

Antwerpen, 13. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
55 a 553, pr. März 55. Steigend. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1869. 


Datum. | Stunde. sn. Therm. Wind. | Wolkenform. 


13. Januar Nachm. 2 23° 3" 09 | + 11 Sd 2-3 halbheiter. Ci-st. 
13. Aubnds. “| 28“ 2 74| — 102 | © 2-3igang heiter. 
14. Morg. 6 28° 2% 20 — le7 | OSO ganz heiter 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 14. Januar 1869, Vormittags 8 Uhr, 5 Fuß 2 Boll. 


Uebersicht 
der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
| Abgehende Posten. 
Wongrowitz.] 7 U.— M.frülı Botenpostnach DombroW# 


Trzemeszno, Pers.-Post Schwerin s, 
Wreschen. - 


Ankommende Posten. 
M. früh Pors.-Post von 


Krotoschin, 
Züllichau. 
Obornik. 

- Pleschen. 
Schwerin a.W.|12 
Strzalkowo. 
Gnesen. 
Gnesen. 
Kurnik. 
Dombrowka. 
Wongrowitz.| 9 
Unruhstadt. 10 
- Pleschen. 11 
Schwerin a.W.'11 


aan. 
. 


Kurnik. 
Strzalkowd 


NN 


— Nchm. 
2 Abends . 


Krotoschlm 9 
Züllichau- . 
Pleschen« 
Wongrowi#® 
Trzemeszd 
Wreschen. 


228 — 
„ 


— Botenpost 
— Pers.-Post 


rr 
1 „ „ 


Telegramme. 


Berlin, 14. Jan. Die „Times, beſorgt die Scheiteruml 
der Konferenz wegen Griechenland. =; 

Abgeordnetenhaus. Bei der Gtatd-Schlufberathu 
beantragen Lampugnani und Genoſſen die Kreirung dreier neue!“ 
Obertribunalsräthe. Der Juſtizminiſter erklärt ſich damit einveß 7 
ſtanden und verſpricht ferner, keine Hülfsarbeiter anzuſtellen. DE 
Antrag wird angenommen. 1 


Konſtantinopel, 14. Jan. Nachts.) Es geht hier d 
Gerücht, der ruſſiſche Geſandte Ignatieff habe von der Pforf 
als der Konferenzbeſchluß, betreffend die Siſtirung der Zwang 
maßregeln, gemeldet wurde, verlangt, daß Hobart, welcher Syn 
ungerecht blokire, zurückgerufen werde. Aali⸗Paſcha habe gean 
wortet: Hobart blokire lediglich die „Enoſis“. Die Türkei werd 
die Flotte zurückziehen, wenn Rußland die Verantwortlichkeit fl 
die Handlungen der „Enoſis“ übernehme. 


1 Theil etwas beſſer. Deutſche 
ihen wurden lebhaft gehandelt, alte 


att und unbelebt. 
Wien, 13. Januar. (S 
Schlußkurſe. 

212, 25. London 119, 75. Bo 
Eiſenbahn 208, 75. 


ſehr feſt. 


Minerva 423K bz. 9055 


Matt. Nach Schluß der Börſe flau.] 8% Rumäniſche Anleihe 81. 
Schlußkurſe. 
25. Tabaks⸗Obligationen 417, 00. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


beſſer ankamen, aber die Spekulation verhält ſich, unbefriedigt von dem Lauf der Konferenzen, abwartend. 
Grenzen blieb. Eiſenbahnen waren feſt und zum Theil etwas höher, Potsdamer gefragt, Koſeler höher, 


og Looſe 77%, 1864er Looſe 112, 


National⸗Anlehen 65, 15 
d Weſtbahn 162, 00. 
1864er Looſe 113, 40. Silber⸗ 
Wien, 13. Januar, Abends. n 
92, 40, 1864er Looſe 112, 80, Ungar. Kreditaktien 97,25, Bankaktien 686, 
212, 25, Lombarden 207, 50, Napoleons 9, 574. Blau. 
London, 13. Januar, Nachmittags 4 Uhr. 
Schlußkurſe. Konſols 924%. Italien. 5% Rente 
6% Vereinigt. St. pr. 1882 . 
Paris, 13. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Still, ziemlich matt, große Unentſchloſſenheit. 
3% Rente 70, 223-70, 174.70, 27470, 228. Nialieniſche 
Eifenbahn-Attien 645, 00. Kredit⸗Mobilier⸗Akiten 280, 00. Lomb 
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aber 
Fonds gefragt, einzelne zu höherem Preiſe, der Verkehr darin war beſt 
zu perabgefepten, neue zu en Preiſen. Binnen 83. Neapolitaner 91 


Lombarden 205, ſteuerfreie Anleihe 52, Anleihe de 1859 63, Staatsbahn 00 


lußkurſe der offiziellen Börſe. lau. 5 
1 65 Kreditaktien 257 das St.-Eiſenb- Aktien. Cert. 308, 70. Gall 


Kreditlooſe 157, 00. 1860er Looſe 92, 50. Lomb 
Anleihe 71, 50 Napoleonsd or 9, 56. * 
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Abendbör 


5% Rente 54, 50. Oeſtreich. Sich 
attte do. Prioritäten 


. Gifenbahn 


en 440, 00, 
6% Ver. St. pr. 1882 (ungeft.) 854. 


